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Kinder stark machen 
Suchtprävention – frühzeitig und umfassend

Suchtprobleme nehmen ihren Anfang häufig im Kindes- und 
Jugendalter und werden erst im Erwachsenenalter sichtbar. 
Um dem entgegenzuwirken, muss Prävention frühzeitig und 
umfassend ansetzen.

Mit der Kampagne zur Suchtvorbeugung „Kinder stark 
machen“ wendet sich die BZgA an alle Erwachsenen, die 
Verantwortung für Kinder und Jugendliche tragen. Ziel der 
Kampagne ist es, das Selbstvertrauen und Selbstwertge
fühl von Heranwachsenden zu stärken und ihre Konflikt-  
und Kommunikationsfähigkeit zu fördern. Aus einer star-
ken, selbstsicheren Position heraus sollen Kinder und 
Jugendliche eine kritische Einstellung zu Suchtmitteln 
entwickeln.

Rund 70% aller Heranwachsenden sind in ihrem Leben 
für einen kurzen oder längeren Zeitraum Mitglied in einem 
Sportverein. Deshalb gehören neben den Eltern, Lehrerin-
nen und Lehrer auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
den Sportvereinen zu den wichtigen Vertrauenspersonen, 
die Kinder in ihrer Entwicklung stärken und unterstützen 
können. Aus diesem Grunde arbeitet die BZgA mit den mit-
gliederstarken Breitensportverbänden zusammen. 
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Hierzu gehören der Deutsche Olympische Sportbund, der 
Deutsche Fußball-Bund, der Deutsche Turner-Bund, der 
Deutsche Handballbund sowie die DJK-Sportjugend.

Um eine möglichst breite Öffentlichkeit mit dem Thema 
Suchtprävention zu erreichen, besucht das „Kinder stark 
machen“-Team im Rahmen einer Tour jedes Jahr rund 20 
Familien- und Sportveranstaltungen in ganz Deutschland. 

Mit dem „Kinder stark machen“-Service unterstützt die 
Bundeszentrale gezielt Initiativen mit kostenlosem Infor
mationsmaterial zum Thema Suchtprävention vor Ort.

Ausführliche Informationen unter:

www.kinderstarkmachen.de



KAPITEL 1

SUCHT6

Handbuch „Gemeinsam gegen 
Sucht“ Möglichkeiten und 
Chancen der Kinder- und 
Jugendarbeit im Sportverein

Ein Handbuch für die 
Betreuerpraxis, das Übungs
leiterinnen und Übungsleitern 
als nützliche Arbeitshilfe dient. 
Es liefert wichtige Informationen 
beispielsweise zu Ursachen von 

Sucht und zu den verschiedenen Suchtmitteln und auch 
konkrete Hilfestellungen und Anstöße, wie das Motto „Kin-
der stark machen“ im Verein umgesetzt werden kann.

Bestell-Nr.: 33602100

Kinder stark machen im 
Sportverein

Eine Broschüre für Trainerinnen 
und Trainer, Übungsleiterinnen 
und Übungsleiter mit Beispie-
len, wie Suchtprävention im 
Sportverein funktionieren kann. 
Außerdem wird aufgezeigt, wel-
che Schulungsmöglichkeiten 
es für die Verantwortlichen in 
den Vereinen gibt, die Kinder 
und Jugendliche betreuen und 
welche Unterstützungen die 
BZgA hierzu anbietet.

Bestell-Nr.: 33715000

Gemeinsam gegen Sucht
Möglichkeiten und Chancen der

Suchtvorbeugung im Sportverein

Ein Handbuch für die Betreuerpraxis

BZGA-13-01880_Gemeinsam_gegen_Sucht.indd   1 13.11.13   13:03

Kinder stark machen 
im Sportverein
Im Sportverein
fürs Leben lernen

Schulungen für 
Trainerinnen und Trainer

Jugendarbeit im Verein 
braucht Öffentlichkeit

www.kinderstarkmachen.de

BZGA-15-02708_KSM_im_Sportverein_RZ.indd   1 17.08.15   13:25
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Starke Kinder
Ein Magazin für Eltern

www.kinderstarkmachen.de

Kinder stark 
machen: Und wie?

Abenteuer Erziehung:
Der ganz normale Wahnsinn

„Mal probieren“: Wenn aus
Kindern Jugendliche werden

BZGA-13-01862_Starke_Kinder.indd   1 06.11.13   17:30

Kinder stark machen

in der Schule
DFB-DOPPEL
PASS2020

MIT 

ALLEN INFOS 

ZUR INITIATIVE 

Aus Vertrauen wird
Selbstvertrauen

In der Schule
fürs Leben lernen

Erfolgreiche Projekt-
beispiele aus der Praxis

www.kinderstarkmachen.de

BZGA-13-01855_KSM_in_der_Schule_RZ.indd   1 02.10.13   10:54

Elternmagazin  
„Starke Kinder“

Ein Magazin für Eltern zum 
Thema „frühe Suchtvorbeu-
gung“ mit Anregungen und 
Tipps für das Miteinander im 
Erziehungsalltag. Hierzu zählen 
u. a. Problemlösungen mit Kin-
dern im Grundschulalter und 
die Ansprache beim Ausprobie-
ren von Suchtmitteln wie Tabak 
und Alkohol.

Bestell-Nr.: 33710000

Kinder stark machen in der 
Schule

Eine Broschüre für Lehrkräfte in 
Grundschulen und der Sekundar
stufe 1 mit Anregungen, wie das 
Thema Suchtvorbeugung im 
Unterricht oder in der Projektar-
beit behandelt werden kann. 

Bestell-Nr.: 33602200

Jetzt ausbilden lassen!

„Trainerinnen und Trainer 
haben im Verein großen Ein-
fluss auf die Entwicklung und 
Erziehung von Kindern und 
Jugendlichen. Sie sind Vorbilder 
und begleiten sie in wichtigen 
Entwicklungsphasen.

Die Schulungen „Kinder stark machen“ sind ein Angebot 
der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung und 
ihren Partnern: 
Deutscher Fußball-Bund, Deutscher Handballbund, 
Deutsche Sportjugend, Deutsche Turnerjugend, 
 DJK-Sportjugend, Deutscher Olympischer Sportbund

Ausschreibungen und Termine sowie Ansprechpartner-
innen und Ansprechpartner für „Kinder stark machen“- 
Schulungen in Ihrer Nähe finden Sie unter 
www.kinderstarkmachen.de

In der eintägigen Veranstaltung sollen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer erkennen, welche wichtige Rolle sie bei 
der Entwicklung von Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein, 
Kommunikations- und Konfliktfähigkeit haben. Denn 
diese Einstellungen und Fähigkeiten sollen Kinder und 
Jugendliche so stark machen, dass sie ihr Leben ohne 
den Konsum von Suchtmitteln bewältigen können. Kleine 
Spiele aus den Bereichen Kommunikation, Kooperation, 
Vertrauen, Abenteuer und Erlebnis bilden den praktischen 
Teil des Seminars.

Die Schulung umfasst in der Regel 8 Lerneinheiten.

Die Schulung kann mit bis zu 8 Lerneinheiten von den 
Sportverbänden für die Lizenzverlängerung anerkannt 
werden.

Schulungsangebot für Trainerinnen und Trainer, 
Übungsleiterinnen und Übungsleiter

Sie können mit dazu beitragen, dass Kinder und 
Jugendliche ihr Leben ohne Alkohol, Tabak und 
Drogen meistern. Am besten gelingt dies, wenn 
neben den sportlichen Leistungen und Erfahrungen 
auch die Selbstkompetenz und das Umgehen mit 
Anderen gefördert werden.“

Herausgeberin: 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
Maarweg 149–161
50825 Köln 

Sie können auch eine Schulung organisieren. 
Wir nennen Ihnen Referentinnen und Referenten und 
 unterstützen Sie bei der Abstimmung mit dem 
 zuständigen Sportverband.

Schulungen@kinderstarkmachen.de
Informationstelefon 0221-8992-243

Dr. Harald Schmid
Botschafter „Kinder stark machen“

Wir
machen Kinder stark

BZGA-15-02780_KSM_Flyer_Wir_machen_Kinder_stark.indd   1-3 29.09.15   13:33

Faltblatt „Kinder stark  
machen“

Das Schulugsangebot der BZgA für Traine-
rinnen und Trainer, Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter zur frühen Suchtvorbeugung 
im Sportverein.

Bestell-Nr.: 33720500
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Medien und Maßnahmen der rauchfrei-Kampagnen der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

Die rauchfrei-Kampagnen sind darauf ausgerichtet, Nicht-
rauchende vor dem Einstieg in das Rauchen zu bewahren, 
(Nicht)Rauchende vor Passivrauch zu schützen und Rau
chende beim Aufhören zu unterstützen. Die Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung stellt für Jugendliche und 
Erwachsene Informationsmaterialien bereit und führt im 
Rahmen der rauchfrei-Kampagnen verschiedene Aktionen 
durch.

Für suchtpräventive Aktionen mit Jugendlichen, insbeson-
dere im Zusammenhang mit schulischen und sportlichen 
Aktivitäten, bietet die BZgA Informationsmedien und Give-
Aways an. Give-Aways können projektgebunden für Akti-
onswochen oder -tage in begrenzter Anzahl zur  
Verfügung gestellt werden. Anfragen mit einer kurzen Pro-
jektbeschreibung richten Sie bitte an die Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Referat 1-13, Maar-
weg 149–161, 50825 Köln.

Die BZgA-Studien zum Thema Rauchen stehen unter 
www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien/
suchtpraevention/ 
als Download zur Verfügung.

BZgA-Hotline zur Rauchentwöhnung 0800 - 8 31 31 31* 
Montag bis Donnerstag von 10:00 bis 22:00 Uhr und 
Freitag bis Sonntag 10:00 bis 18:00 Uhr
* kostenfreie Servicenummer
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www.rauch-frei.info

www.rauch-frei.info ist ein Internetangebot, das sich 
an Jugendliche richtet und über Wirkungen, Risiken und 
gesundheitliche Gefährdungen des Rauchens informiert, 
zur Diskussion über das Thema Rauchen anregt und die Vor-
teile des Nichtrauchens deutlich macht.

Schwerpunkte des Internetauftritts sind:
• Inhalts- und Zusatzstoffe von Zigaretten und Tabakrauch
• gesundheitsschädigende Wirkung des Rauchens
• Abhängigkeitspotential von Nikotin
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Wer’s sportlich allen zeigen will,
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bleibt rauchfrei.

Infos zum Thema Nichtrauchen und  Hilfe 
zum Rauchstopp  ndest du unter:

  www.rauch-frei.info

   0800-8 31 31 31*
* kostenfreie Servicenummer

Beim Rauchen gelangt viel Kohlenmonoxid in den 

Körper – das verdrängt den Sauerstoff im Blut und 

macht deshalb schlapp.

BZGA-18-03922_rauchfrei_Motiv_Basketball_A2.indd   1 28.09.18   09:32

Wer mithalten will,

B
es

t.-
N

r. 
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6
0

40
12

bleibt rauchfrei.

Infos zum Thema Nichtrauchen und  Hilfe zum Rauchstopp  ndest du unter:
  www.rauch-frei.info
   0800-8 31 31 31** kostenfreie Servicenummer

Über 90 Prozent der 12- bis 17-jährigen Jugendlichen rauchen nicht. Bist du dabei?

BZGA-18-03922_rauchfrei_Motiv_Skaterin_A2.indd   1

28.09.18   09:31

Wer nicht aus der Puste kommen will,

B
es

t.-
N

r. 
31

6
0

40
12

bleibt rauchfrei.

Infos zum Thema Nichtrauchen und  Hilfe 

zum Rauchstopp  ndest du unter:

  www.rauch-frei.info

   0800-8 31 31 31*

* kostenfreie Servicenummer

Rauchende Jugendliche leiden häu ger unter 

Kurzatmigkeit als gleichaltrige Nichtraucherinnen 

und Nichtraucher.

BZGA-18-03922_rauchfrei_Motiv_WG_A2.indd   1

28.09.18   09:29

Plakatserie „rauchfrei! Bist du dabei?“ 
Bestell-Nr.: 31604012
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Rauchfrei leicht(er) gemacht

BZGA-12-01378_rauchfrei_durchs_leben_RZ.indd   1 12.07.12   11:38

Rauchfrei durchs Leben – 
Rauchfrei leicht(er) gemacht

Die Basis-Broschüre zum Nicht- 
rauchen dient als Informations
material für die Zielgruppe der 
12- bis 17-Jährigen. Die Bro-
schüre spricht rauchende und 
nicht rauchende Jugendliche an 
und informiert über Inhaltsstoffe 
von Tabakrauch, gesundheitliche 
Folgeschäden des Rauchens, 
Strategien der Tabakwerbung 
sowie über Nikotinabhängig-
keit und Möglichkeiten der 
Entwöhnung.

Bestell-Nr.: 31601000

Plakatmotiv „Entwicklung des Rauchverhaltens  
bei Jugendlichen“

Bestell-Nr.: 31604013
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 Quelle: 
 Ergebnis des Alkoholsurveys 2016 „Rauchen bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Deutschland“

16

ENTWICKLUNG DES 

RAUCHVERHALTENS 

BEI JUGENDLICHEN
ENTWICKLUNG DES 

RAUCHVERHALTENS 

BEI JUGENDLICHEN

ENTWICKLUNG DES 

RAUCHVERHALTENS 

BEI JUGENDLICHEN

 2016 rauchte noch jeder 14. Jugendliche  

 im Alter von 12 bis 17 Jahren 

BZGA-18-03898_Poster_Rauchverhalten_Jugendlicher.indd   1 14.08.18   10:33
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Rauchfrei leicht(er) gemacht

BZGA-13-01714_Schluss_mit_rauchen_RZ.indd   1 19.07.13   13:32

Schluss mit Rauchen – 
Rauchfrei leicht(er) gemacht

Die Broschüre „Schluss mit Rau-
chen“ regt dazu an, das eigene 
Rauchverhalten zu überdenken, 
den Ausstieg zu planen und 
erfolgreich durchzuführen.

Die Broschüre spricht in den  
Kategorien „Gelegenheitsrau-
cher“, „regelmäßige Raucher“, 
„Gewohnheitsraucher“ und 
„starke Raucher“ ausstiegsbereite 
Jugendliche an und zeigt Wege 
auf, wie sie das Rauchen hinter 
sich lassen und dauerhaft rauch-
frei werden können.

Bestell-Nr.: 31602100

Auch wenn auf dem Tabakpäckchen steht: 

„Enthält 0 g Teer“ oder „Enthält 0 % Teer“, 

bedeutet dies nicht, dass beim Shisha-Rauchen 

kein Teer in deine Lunge gelangt. Der Teer ist 

nicht im Tabak, sondern entsteht erst beim 

Verbrennen des Tabaks!

Beim Shisha-Rauchen nimmst du 

besonders viel Nikotin auf.

 Vorsicht: Suchtgefahr! Die Schadstoffe reizen die Atemwege. Dies 
kann z. B. zu Asthma-Anfällen führen. 
Passivrauchen kann auch  Herzkrankheiten  
und  Lungenerkrankungen  auslösen.

Mit dem Rauchen einer Wasserpfeife in einem geschlossenen Raum belastest du auch die Gesundheit anderer. 

 Nikotin macht süchtig. 

 Beim Shisha-Rauchen gelangt 

 viel Teer in deine Lunge und 

 verklebt dort die lebenswichtigen 

 Lungenbläschen. Dadurch 

 funktioniert deine Lunge schlechter. 

 Beim Shisha-Rauchen werden ebenso 
 wie beim Rauchen von Zigaretten Gifte 
 in die Luft abgegeben. 

Der Teer beim Zigaretten- oder Shisha-Rauchen 

lagert sich im Lungengewebe ab. Verfärbungen 

der Lunge können die Folge sein. Man spricht 

dann von einer  Raucherlunge. 

Impressum:

Herausgeber: Bundeszentrale 

für gesundheitliche Aufklärung 

(BZgA), Köln, im Auftrag des 

Bundesministeriums für Gesundheit

Projektleitung: Dr. Daniel Klein, BZgA

Text: Deutsches Krebsforschungszentrum, 

Heidelberg 

Gestaltung: GolinHarris, Frankfurt am Main

Aufl age: 9.50.08.15

Bestellnummer: 31603002

Alle Rechte vorbehalten.

Das Faltblatt wird von der BZgA kostenlos 

abgegeben. Es ist nicht zum Weiterverkauf 

durch die Empfängerin/den Empfänger oder 

Dritte bestimmt.

Durch das lange Rauchen einer 

Wasserpfeife nimmst du noch 

mehr Nikotin auf als beim Rauchen 

einer Zigarette.

 Wenn du zum Thema „Nichtrauchen“ Rat und Hilfe 
 benötigst,  dann ruf die Hotline an unter: 

0800-8 31 31 31 *
* kostenfreie Servicenummer

 Weitere Informationen unter www.rauch-frei.info 

Auch wenn auf dem Tabakpäckchen steht: 

„Enthält 0 g Teer“ oder „Enthält 0 % Teer“, 

bedeutet dies nicht, dass beim Shisha-Rauchen 

kein Teer in deine Lunge gelangt. Der Teer ist 

nicht im Tabak, sondern entsteht erst beim 

Verbrennen des Tabaks!

Beim Shisha-Rauchen nimmst du 

besonders viel Nikotin auf.

 Vorsicht: Suchtgefahr! Die Schadstoffe reizen die Atemwege. Dies 
kann z. B. zu Asthma-Anfällen führen. 
Passivrauchen kann auch  Herzkrankheiten 
und  Lungenerkrankungen  auslösen.

Mit dem Rauchen einer Wasserpfeife in einem geschlossenen Raum belastest du auch die Gesundheit anderer. 

 Nikotin macht süchtig. 
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 viel Teer in deine Lunge und 

 verklebt dort die lebenswichtigen 

 Lungenbläschen. Dadurch 

 funktioniert deine Lunge schlechter. 
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 wie beim Rauchen von Zigaretten Gifte 
 in die Luft abgegeben. 

Der Teer beim Zigaretten- oder Shisha-Rauchen 

lagert sich im Lungengewebe ab. Verfärbungen 

der Lunge können die Folge sein. Man spricht 

dann von einer  Raucherlunge. 
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Das Faltblatt wird von der BZgA kostenlos 

abgegeben. Es ist nicht zum Weiterverkauf 

durch die Empfängerin/den Empfänger oder 

Dritte bestimmt.

Durch das lange Rauchen einer 

Wasserpfeife nimmst du noch 

mehr Nikotin auf als beim Rauchen 

einer Zigarette.

 Wenn du zum Thema „Nichtrauchen“ Rat und Hilfe 
 benötigst,  dann ruf die Hotline an unter:

0800-8 31 31 31 *
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 Weitere Informationen unter www.rauch-frei.info 

BZGA-15-02663_Vorsicht_Wasserpfeife.indd   5-8 23.07.15   12:45

Vorsicht Wasserpfeife

Der Flyer „Vorsicht Wasserpfeife!“ stellt 
aktuelle Informationen zum Thema Was-
serpfeife dar.

Bestell-Nr.: 31603002
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Förderung des Nichtrauchens in Berufsbildenden  
Schulen – Ein Leitfaden für Pädagoginnen und  
Pädagogen

Der Leitfaden wurde für Lehrkräfte 
an Berufsbildenden Schulen unter 
Berücksichtigung der Besonderhei-
ten dieser Schulform entwickelt. Er 
bietet Hilfestellung bei der Planung 
und Umsetzung der Rauchfreiheit. 
Einzelne Schritte, strukturelle 
Maßnahmen und pädagogische 
Angebote werden dargestellt und 
erläutert.

Bestell-Nr.: 31600002

Förderung des Nichtrauchens Förderung des Nichtrauchens 
in Berufsbildenden Schulen in Berufsbildenden Schulen 

Ein Leitfaden für Pädagoginnen und Pädagogen

www.rauch-frei.info

Hotline:Hotline:
0 18 05 - 31 31 31*

*0,14 Euro/Min. aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 Euro/Min.

BZGA-12-01393_Rauchfrei_an_Berufsschulen_ohne_Rücken.indd   U1 31.07.12   09:35

 Raucht mein Kind? 

Ein Ratgeber für Eltern

Hotline:
0800 8 31 31 31
(kostenfreie Servicenummer)

www.rauch-frei.info

BZGA-17-03559_Raucht_mein_Kind.indd   U1 25.08.17   15:56

Auf dem Weg zur rauchfreien Schule  
Ein Leitfaden für Pädagogen

Der Leitfaden „Auf dem Weg 
zur rauchfreien Schule“ rich-
tet sich insbesondere an 
Pädagoginnen und Pädago-
gen in Schulen, in der Jugend
arbeit und in anderen Bereichen 
der pädagogischen Arbeit mit 
Jugendlichen. Er gibt Informa-
tionen, Arbeitsmaterialien und 
praktische Hilfen an die Hand. 
Es werden Strategien vorge-
stellt, die für die Planung und 
Umsetzung der Rauchfreiheit 
praktische Anregungen liefern.

Bestell-Nr.: 31600000

www.rauch-frei.info
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Auf dem Weg zur 
rauchfreien Schule

Ein Leitfaden für Pädagogen

www.rauch-frei.info

Hotline:Hotline:
0 18 05 - 31 31 31
0,14 €/Min. aus dem Festnetz,
Mobilfunk max. 0,42 €/Min.

BZGA-09-00264_Leitfaden_Umschlag:Leitfaden_Umschlag  08.10.2009  09.24 Uhr  Seite 1

 Raucht mein Kind? 

Ein Ratgeber für Eltern

Hotline:
0800 8 31 31 31
(kostenfreie Servicenummer)
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Schülermentoren-Konzept: Ausbildung von  
Schülerinnen und Schülern zur Förderung  
der rauchfreien Schule

Der Leitfaden enthält ein detail-
liertes Programm für eine Schü-
lermentoren-Schulung und richtet 
sich an Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren in weiterführenden 
Schulen, die in ihrer Schule ein 
Schülermentoren-Projekt zur För-
derung des Nichtrauchens entwi-
ckeln und zielgerichtet umsetzen 
möchten. Schülermentoren mit 
dem Aufgabenbereich „Förde-
rung des Nichtrauchens“ können 
aktiv dazu beitragen, dass sich 
die Schule als rauchfreier Raum 
etabliert und stabilisiert und dass 
Schülerinnen und Schüler in ihrem Nichtrauchen gestärkt 
werden. Rauchende Schülerinnen und Schüler können dar-
über hinaus  in ihrer Bereitschaft gefördert werden, 
das Rauchen aufzugeben.

Bestellnummer: 31600003

Schülermentoren-Konzept:
Ausbildung von Schülerinnen und Schülern 
zur Förderung der rauchfreien Schule  

Ein Leitfaden für Pädagoginnen und Pädagogen

www.rauch-frei.info

Hotline: 
0 18 05 - 31 31 31*

*0,14 Euro/Min. aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 Euro/Min.

BZGA-12-01455_Rauchfrei_Schülermentoren_RZ.indd   1 22.05.13   16:58

Angebote für Eltern  
Broschüre „Raucht mein Kind?“

Viele Eltern haben sich schon 
die Frage gestellt: „Raucht 
mein Kind?“. Speziell zu 
diesem Thema hat die BZgA 
eine Broschüre entwickelt. 
Sie unterstützt Eltern dabei, 
mit ihrem Kind konstruktiv 
über das Thema Rauchen zu 
sprechen und Hilfestellung 
zu geben, damit Jugendli-
che nicht mit dem Rauchen 
beginnen.

Bestell-Nr.: 31604000

 Raucht mein Kind? 

Ein Ratgeber für Eltern

Hotline:
0800 8 31 31 31
(kostenfreie Servicenummer)

www.rauch-frei.info

BZGA-17-03559_Raucht_mein_Kind.indd   U1 25.08.17   15:56

 Raucht mein Kind? 

Ein Ratgeber für Eltern

Hotline:
0800 8 31 31 31
(kostenfreie Servicenummer)

www.rauch-frei.info

BZGA-17-03559_Raucht_mein_Kind.indd   U1 25.08.17   15:56



SUCHT

KAPITEL 2

15

Mit dem Internetportal www.rauchfrei-info.de bietet die 
BZgA Erwachsenen umfangreiche Informationen zum  
Thema Rauchen / Nichtrauchen an. 

Wer mit dem Rauchen aufhören will, ist beim Online- 
Ausstiegsprogramm richtig. Dieses Programm begleitet 
beim Rauch-Ausstieg und unterstützt mit täglichen Tipps 
und Informationen. Dabei geht es zum Beispiel um Motiva-
tion, Entzugserscheinungen, positive Alternativen und um 
Wohlbefinden.

www.rauchfrei-info.de
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Angebote zur Raucherberatung 
und Tabakentwöhnung

BZgA-Beratungstelefon zur Rauchentwöhnung 
0800  8 31 31 31	  
(Kostenfreie Servicenummer)

Montag bis Donnerstag von 10 bis 22 Uhr 
Freitag bis Sonntag von 10 bis 18 Uhr

Wer beim Rauchverzicht auf professionelle Hilfe und Bera-
tung am Wohnort oder in der näheren Umgebung zurückgrei-
fen will, kann sich unter www.anbieter-raucherberatung.de  
einen Überblick über vorhandene Angebote verschaffen. 
In Zusammenarbeit mit dem Deutschen Krebsforschungs
zentrum (DKFZ) hat die BZgA eine Übersicht über die 
bundesweit verfügbaren Angebote zur Raucherberatung 
und Tabakentwöhnung erstellt.

Über bundesweite Kursangebote zum Rauchverzicht infor-
miert die Seite www.rauchfrei-programm.de. Hier sind 
Informationen zu aktuellen Kursangeboten und Kursleiter-
schulungen nach dem Rauchfrei-Programm zu finden. Das 
Rauchfrei-Programm ist ein Gruppenprogramm zur Tabak
entwöhnung, das nach neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nissen auf Grundlage langjähriger Erfahrungen vom Institut 
für Therapieforschung (IFT) zusammen mit der BZgA entwi-
ckelt wurde.
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Plakatserie „Wir sind rauchfrei!“

Mit den Motiven „Jubel“, „Rad“ und „Familie“ der rauchfrei- 
Erwachsenenkampagne werden Raucherinnen und Raucher 
zum Rauchstopp motiviert, indem beim Betrachter das 
Gefühl der persönlichen Relevanz verstärkt wird. Erfolg-
reiche Rauchaussteigerinnen und Rauchaussteiger sollen 
mit ihren Aussagen „Ich hab’s geschafft. Und du?“ / „Wir 
sind rauchfrei. Und ihr?“ den Entschluss zum Rauchstopp 
wecken und bestärken.

Plakat „Wir sind rauchfrei!“ – Motiv „Rad“
Bestell-Nr.: 31350020

Plakat „Wir sind rauchfrei!“ – Motiv „Jubel“
Bestell-Nr.: 31350021

Plakat „Wir sind rauchfrei!“ – Motiv „Familie“
Bestell-Nr.: 31350022
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Elektrische Zigaretten
(E-Zigaretten)

Gesundheitsgefahren 
und Risiken

Eignet sich die E-Zigarette
zur Tabakentwöhnung?

Erfolgreich zum Rauchstopp – 
die Angebote der BZgA 

>
>

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung unterstützt 

mit qualitätsgesicherten Angeboten beim Rauchstopp:

Die BZgA-Telefonberatung zur Rauchentwöhnung: 0180/531 31 31
Beratungszeiten: Mo. bis Do. 10 bis 22 Uhr und Fr. bis So. 10 bis 18 Uhr

(0,14 €/min aus dem Festnetz, Mobilfunkpreis max. 0,42 €/min)

Internetangebote mit kostenlosem Online-Ausstiegsprogramm:

> www.rauchfrei-info.de (Erwachsene)

>  www.rauch-frei.info (Jugendliche)

Informationsmaterial zur kostenlosen Bestellung:
 z. B. das rauchfrei-STARTPAKET mit der Broschüre „Ja, ich werde 

rauchfrei“ unter www.rauchfrei-info.de 

 Das Rauchfrei-Programm: Gruppenkurse zum Rauchstopp unter 

>  www.rauchfrei-programm.de 

>  www.anbieter-raucherberatung.de

Bei vielen Raucherinnen und Rauchern ist der Wunsch nach 

einem rauchfreien Leben groß. Die E-Zigarette wird von Herstel-

lern und Händlern teilweise als Mittel zur Tabakentwöhnung 

beworben. 

Aus folgenden Gründen ist die E-Zigarette nicht zur Tabakent-

wöhnung geeignet:

Durch den Konsum von Nikotin wird die körperliche Abhän-
gigkeit aufrecht erhalten, lediglich die Form der Zufuhr des 

Suchtstoffs wird umgestellt.

 Vom Rauchen gewohnte Rituale und Gewohnheiten werden 

beibehalten. Erfolgreiche Tabakentwöhnung erfordert eine Än-

derung von Ritualen und Gewohnheiten, also eine Verhaltens-
änderung zur Überwindung der psychischen Abhängigkeit.

Wissenschaftliche Studien konnten bislang keine Eignung 
der E-Zigarette zur Tabakentwöhnung nachweisen. Impressum

Herausgeber: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), Köln, 
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit. 

Projektleitung: Dr. Daniel Klein

Aufl age: 2.30.05.13
Druck: Kunst- und Werbedruck, Bad Oeynhausen

Dieses Faltblatt wird von der BZgA kostenlos abgegeben. Es ist nicht zum Wei-
terverkauf durch die Empfängerin/den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Titelbild: © Ary6, istockphoto.com

Bestell-Nr.: 31560000
Alle Rechte vorbehalten.

BZGA-13-01692_Flyer_E-Zigarette_RZ.indd   1 14.05.13   11:37

Flyer „E-Zigaretten“

Elektronische Zigaretten sind eine rela-
tiv neue Entwicklung auf dem Tabak-
markt, die von den Herstellern als 
vermeintlich gesunde Alternative zur 
herkömmlichen Zigarette oder sogar als 
Methode zur Tabakentwöhnung bewor-
ben wird. Der Flyer informiert über die 
Risiken und Gesundheitsgefahren des 
Konsums.

Bestell-Nr.: 31560000

Broschüre 
„Ja – ich werde rauchfrei“ 

Eine praktische Anleitung für ein 
rauchfreies Leben. Die Broschüre 
bietet Hilfe für einzelne Perso-
nen und Gruppen, die sich das 
Rauchen abgewöhnen wol-
len. Sie enthält Vorschläge, wie 
man nach dem Rauchstopp das 
Körpergewicht halten kann, wie 
man „typische Rauchsituationen“ 

vermeidet und wie man einem Rückfall vorbeugen kann. 
Die Broschüre eignet sich zur Weitergabe an bereits zum 
Rauchstopp Motivierte und zur Auslage in Aufenthalts- und 
Wartebereichen.

Bestell-Nr.: 31350000

Ja, ich werde
rauchfrei!
Eine praktische Anleitung für Ihren 
Weg zum Rauchstopp

BZGA-13-01694_Ja_ich_werde_rauchfrei_RZ.indd   U1 15.05.13   14:41
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Rauchfrei in der Schwangerschaft – Leitfaden für die 
Beratung Schwangerer zum Rauchverzicht

Das Manual richtet sich in erster 
Linie an Gynäkologinnen und 
Gynäkologen sowie Hebammen 
und Geburtshelfer. Es enthält 
eine praxisnahe Anleitung zur 
Beratung schwangerer Rauche-
rinnen. Im Manual befinden sich 
Hinweise auf ergänzende Hilfs
angebote und Medien, die an 
schwangere Patientinnen weiter-
gegeben werden können. 

Bestell-Nr.: 31520000

Ich bekomme ein Baby –  
rauchfrei in der  
Schwangerschaft

Die Broschüre wendet sich an 
schwangere Frauen und ihre 
Partnerinnen und Partner. Sie 
hilft den werdenden Eltern 
dabei, ein auf ihre persönliche 
Lebenssituation zugeschnitte-
nes Programm zum Ausstieg 
aus dem Rauchen zu entwi-
ckeln. Sie gibt Informationen 
zur Gefährdung des werdenden 
Kindes durch das Rauchen und 
beschreibt ausführlich den Weg 
zum Rauchstopp. Vorbereitun-
gen auf den „Stopp-Tag“ gehören ebenso dazu wie Hilfen 
zum Umgang mit Entzugserscheinungen. Die Broschüre 
enthält Anregungen, wie man Rückfällen vorbeugt und gibt 
Tipps, wo man Untersützung bekommt.

Bestell-Nr.: 31500000

in der
Schwangerschaft

Leitfaden für die Beratung 
Schwangerer zum Rauchverzicht

BZGA-12-01224_schwangere_Innen_r_schwang_Bmanual Innen  04.04.12  13:07  Seite A1

in der
Schwangerschaft

Ich bekomme ein Baby

Ratgeber für Schwangere
und ihre Partner

11-00808_rauchfrei_bekomme_baby_Umschlag_21059_rauchfrei_bekomme_b#4FE85  14.07.11  17:25  Seite U1
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Das Baby ist da!  
rauchfrei nach der Geburt

Gerade weil Frauen, die im Verlauf 
der Schwangerschaft mit dem 
Rauchen aufgehört haben, manch-
mal nach der Entbindung wieder 
anfangen, thematisiert die Bro-
schüre den persönlichen Gesund-
heitsgewinn durch das Nichtrau-
chen, die guten Gründe, auch 
während der Stillzeit Nichtrauche-
rin zu bleiben sowie die  
Gefahren des Passivrauchens für 
das Kind. Die Broschüre beschreibt 

ausführlich die Schritte zum Nichtrauchen. Verschiedene Vor-
bereitungen auf den „Stopp-Tag“ gehören ebenso dazu wie 
unterstützende Erläuterungen, den Entschluss zum Nichtrau-
chen auszuführen und beizubehalten. Hinweise auf Unter-
stützungsmöglichkeiten, wenn Rat und Hilfe gewünscht wird, 
runden die Broschüre ab.

Bestell-Nr.: 31510000

Leitfaden zur Kurzintervention  
bei Raucherinnen und Rauchern

Der Beratungsleitfaden richtet sich 
an Ärztinnen und Ärzte und soll ein 
Wegweiser dafür sein, das Rau-
chen im Arzt-Patienten-Kontakt zu 
thematisieren und zum Rauchver-
zicht zu motivieren. Ärztinnen und 
Ärzte werden durch praxisnahe 
Hinweise und Tipps unterstützt, 
Raucherinnen und Raucher auf 
dem Weg zur Rauchfreiheit zu 
begleiten.

Bestell-Nr.: 31192000

Leitfaden zur Kurzintervention 
bei Raucherinnen und Rauchern

nach der Geburt

Das Baby ist da!

22493_das_Baby_ist_da_U1_U4.indd   u1 11.11.2011   15:31:29 Uhr
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So können Sie Ihr 
Kind vor Tabak-
rauch schützen
Halten Sie Ihre Wohnung rauchfrei
Rauchen Sie selbst nicht in Ihrer Wohnung und 
weisen Sie auch Gäste darauf hin, dass Ihre 
Wohnung rauchfrei ist. Erklären Sie, warum 
generell bei Ihnen in der Wohnung nicht ge-
raucht wird. Die meisten Raucher wissen nicht, 
wie sehr sie Kindern mit ihrem Tabakrauch 
schaden. 

Halten Sie Ihr Auto rauchfrei
Die Konzentration des Qualms in einem ver-
rauchten Fahrzeug ist wegen des begrenzten 
Raums besonders hoch. Es reicht nicht aus, 
das Fenster zu öff nen.

Sorgen Sie generell für eine rauchfreie 
Umgebung für Ihr Kind
Ihr Kind sollte sich prinzipiell nur an rauchfreien 
Orten aufhalten. Bitten Sie auch Großeltern, 
Babysitter und andere Bezugspersonen, nicht zu 
rauchen, wenn Ihr Kind dabei ist. 

Sie wollen, dass Ihr Kind gesund bleibt. Jede ein-
zelne Zigarette, die es passiv mitraucht, schadet 
seiner Gesundheit. Schützen Sie Ihr Kind daher 
vor Tabakrauch!

Mehr Tipps  nden Sie unter 
www.rauchfrei-info.de

Bitte weitersagen 
Informieren Sie auch andere Eltern darüber, wie 
gefährlich die Giftstoff e im Tabakrauch sind. Wenn 
Sie dieses Faltblatt weitergeben möchten, fordern 
Sie einfach einige Exemplare bei uns an:

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA), 51101 Köln
oder unter www.bzga.de
Bestellnummer: 31540000

Mehr Infos 
Wenn Sie rauchen und jetzt damit aufhören 
möchten, unterstützen wir Sie gerne:

Diese Schrift wird von der BZgA kostenlos herausgegeben. Sie ist nicht zum 
Weiterverkauf durch die Empfängerin/den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Weitere Informationen  nden Sie unter 
www.rauchfrei-info.de

Ihr Kind 
raucht mit
Was Sie über Passivrauchen 
wissen sollten.

Eltern wollen das Beste für Ihr Kind, und 
Kinder wünschen sich gesunde Eltern.  
Rauchen Sie nicht und stärken Sie so Ihre 
eigene Gesundheit und die Ihres Kindes.

Weitere Informationen und ein 
kostenloses Online-Ausstiegs-
programm  nden Sie unter 
www.rauchfrei-info.de

01805 313131*

Das Beratungstelefon der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA). *Mo.-Do.: 10-22 Uhr, Fr.-So.: 10-18 Uhr
(kostenp ichtig - 0,14 €/min a.d. Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/min)

Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

BZGA-13-01845-Flyer_Ihr_Kind_raucht_mit_RZ.indd   1 20.09.13   15:09

Beratungstelefon zum 
Nichtrauchen der BZgA
0 18 05 / 31 31 31 (0,14 €/Min.

a.d. Festnetz, Mobilfunk

max. 0,42 €/Min.)

Es schadet jedem.
Es schadet schnell.
Es schadet in geringen Mengen.

Passivrauchen – eine Gesundheitsgefahr

22369_Passivr_U1_4.indd   4-1 19.09.12   09:44

Gesund aufwachsen in rauch-
freier Umgebung – Leitfaden  
für Kinder- und Jugendärzte,  
Hebammen und Präventions
assistenten

Mit dem Leitfaden wird eine 
praxisnahe Anleitung zur Verfü-
gung gestellt, das Rauchverhalten 
von Eltern im Alltag anzusprechen 
und dazu beizutragen, besonders 
Säuglinge und Kleinkinder vor den 
gesundheitlichen Risiken des Pas-
sivrauchens zu schützen.

Bestell-Nr.: 31520200

Ihr Kind raucht mit

Ein Faltblatt für Eltern mit Informationen 
zum Thema Passivrauchen. Dargestellt 
wird, wie gefährlich die Gifte im Tabak-
rauch für Kinder sind. 

Bestell-Nr.: 31540000

Passivrauchen – 
eine Gesundheitsgefahr

Die Broschüre richtet sich an die 
Allgemeinbevölkerung und infor-
miert über die Gefahren des Pas-
sivrauchens. Im Einzelnen wird auf 
die Zielgruppen Babys, Kleinkinder, 
Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene eingegangen. Maßnahmen zur 
Vermeidung und zum Schutz vor 
Passivrauch werden genannt.

Bestell-Nr.: 31550000
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Arbeitsmaterialien in der Umschlagtasche
Dokumentationsbogen „Rauchstatus“ .........................................................................................................................I

Entscheidungswaage  ................................................................................................................................................... II

Änderungsmotivation/Selbstwirksamkeit  ................................................................................................................ III

Belohnungen für das Nichtrauchen  ........................................................................................................................... IV

Entzugssymptome ........................................................................................................................................................ V

Subjektiv empfundene Funktionen des Rauchens  ..................................................................................................... VI

Die „Vier A’s“  ..............................................................................................................................................................VII

Entspannungstechniken ...........................................................................................................................................VIII

Edinburgh Postpartale Depression Skala  ................................................................................................................... IX

Bestellformular für Broschüren und weiteres Informationsmaterial für Patienten ................................................... X

Gesund aufwachsen in rauchfreier Umgebung
Leitfaden für Kinder- und Jugendärzte, 
Hebammen und Präventionsassistenten

BZgA_10-00589_Umschlag_neu2.indd   1 04.08.2010   10.07.29 Uhr
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im Krankenhaus

 Manual für die Projektleitung
„ Rauchfreies Krankenhaus“

Stempel

Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

Informationen für Patientinnen und Patienten,
Beschäftigte im Krankenhaus 
und auch für Besucherinnen und Besucher

Die Vorteile des 
rauchfreien Krankenhauses

Rauchfreies Krankenhaus –
Ein Gewinn für alle.

>>
>>
>>
>>

Im rauchfreien Krankenhaus

ist kein Zigarettenrauch in der Luft. Nirgendwo müssen Sie 

mitrauchen.

ist das gesetzlich verankerte Recht auf Nichtraucherschutz am 

Arbeitsplatz (§5 Arbeitsstättenverordnung) in allen Bereichen 

umgesetzt. Rauchfreie Arbeitsplätze sind selbstverständlich.

sind Rauchverbote klar ausgewiesen. Das „Klima“ zwischen 

Rauchern und Nichtrauchern stimmt.

gibt es Angebote zum Rauchstopp: persönliche Beratung, 

Telefonberatung, Entwöhnungskurse, Informationsmaterial und 

vieles mehr.

Wenn Sie Fragen zum rauchfreien Krankenhaus haben oder sich 

für Angebote zum Rauchstopp interessieren, können Sie sich 

gerne an den Informationsschalter im Krankenhaus oder an die 

nachfolgend genannten Stellen wenden.

 Telefonische Beratung zum Nichtrauchen der Bundeszentrale

 für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

  Telefon: 01805-31 31 31 (0,14 €/Min. a. d. Festnetz, Mobilfunk 

max. 0,42 €/Min.)

 Bundesvereinigung für Gesundheit e.V.

 Heilsbachstraße 30

 53123 Bonn

 Telefon: 02 28-9 87 27 17
 Herausgeber: Bundeszentrale für gesundheitliche 
  Aufklärung (BZgA), Köln im Auftrag des 

  Bundesministeriums für Gesundheit

 Druck: Druckpunkt, Bedburg

 Gestaltung: www.bild-werk.de

 Bildnachweis:  G.P. Müller

  Diese Broschüre wird von der BZgA kostenlos abgegeben. 
Sie ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin/
den Empfänger oder Dritte bestimmt.
Best.-Nr. 31191001

11-00811_Rauchfrei_Flyer_Krankenhaus.indd   1 11.02.2011   08:57:24 Uhr

Manual für die Projektleitung „Rauchfreies Krankenhaus“

Zur Unterstützung von Maßnahmen zur Förderung des  
Nichtrauchens und zur Verbesserung des Nichtraucher
schutzes in Krankenhäusern hat die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) ein Handbuch entwickelt. 

Das Handbuch gibt eine Anleitung zur Umsetzung des  
Nichtraucherschutzes in Krankenhäusern. Es enthält 
Tipps für die Bildung einer Projektgruppe und beschreibt 
Lösungsansätze für spezielle Probleme.

Bestell-Nr.: 31190000

Rauchfreies Krankenhaus –  
Ein Gewinn für alle.

Das Faltblatt richtet sich an Patientin-
nen und Patienten, an Beschäftigte im 
Krankenhaus sowie an Besucher, die 
sich über das rauchfreie Krankenhaus 
informieren wollen.

Bestell-Nr.: 31191001
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am Arbeitsplatz 

Informationen für 
rauchende und 
nichtrauchende 
Beschäftigte

BZGA-11-00936_Broschüre_rauchfrei_Arbeitsplatz_Umschlag.indd   1 10.08.2011   11:55:44 Uhr

Rauchfrei am Arbeitsplatz – 
Ein Leitfaden für Betriebe

Der Leitfaden richtet sich in 
erster Linie an Betriebs- und 
Organisationsleitungen sowie 
Personalvertretungen in Betrie-
ben mit mehr als 500 Beschäf-
tigten. Die Betriebe sollten 
neben den erforderlichen 
Maßnahmen zum Schutz der 
nichtrauchenden Beschäftigten 
auch Angebote der Raucher-
beratung und -entwöhnung 
im Rahmen der betrieblichen 
Gesundheitsförderung umset-

zen wollen. Informative Expertenartikel und praktische 
Empfehlungen zur Umsetzung des WHO-Konzeptes sollen 
alle, die sich im Betrieb mit dem Thema Nichtraucherschutz 
beschäftigen, motivieren und bei ihrer Aufgabe unterstüt-
zen. Der Leitfaden beinhaltet die Broschüre „Rauchfrei am 
Arbeitsplatz – Informationen für rauchende und nichtrau-
chende Arbeitnehmer“ (Bestell-Nr.: 31041000).

Bestell-Nr.: 31040000

Rauchfrei am Arbeitsplatz – 
Informationen für rauchende 
und nichtrauchende 
Beschäftigte

Die Broschüre bietet Informa-
tionen zu allen praktischen 
Fragen, die das Rauchen, den 
Nichtraucherschutz und den 
Rauchstopp betreffen. Sie 
richtet sich an nichtrauchende 
ebenso wie an rauchende 
Beschäftigte. 

Bestell-Nr.: 31041000 

Rauchfrei am Arbeitsplatz
Ein Leitfaden für Betriebe

Leitfaden_Arbeitsplatz_Umschlag_1   1 07.11.2006   14:25:21 Uhr
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Kalender „rauchfrei“

Der Kalender begleitet wer-
dende Nichtraucher Tag für Tag 
während ihrer Entwöhnungs-
phase. Über insgesamt 100 
Tage werden Ex-Raucherinnen 
und -Raucher mit humorvol-
len Abbildungen und prakti-
schen Tipps zum Durchhalten 
motiviert. Der Kalender kann zu 
jedem beliebigen Zeitpunkt im 
Jahr begonnen werden.

Bestell-Nr.: 31350003

Beratungstelefon zur Rauchentwöhnung 0800 - 8 31 31 31

(kostenfreie Servicenummer)

www.rauchfrei-info.de

Beratungstelefon zur Rauchentwöhnung 0800 - 8 31 31 31

(kostenfreie Servicenummer)

www.rauchfrei-info.de

BZGA-15-02428_rauchfrei_Tischaufsteller_RZ.indd   1

13.02.15   13:58

Unser Angebot

• wir beantworten Ihre Fragen rund um das 
 Rauchen und Nichtrauchen

• wir beraten Sie individuell bei der Planung 
 und Umsetzung Ihres Rauchstopps

• wir begleiten Sie nach Ihrem Rauchstopp mit 
 bis zu 5 Rückrufen („proaktive Beratung“)

• wir unterstützen Sie nach Ihrem Rauchstopp in 
 Situationen, in denen die Gefahr eines Rückfalls
 besteht oder wenn ein Rückfall passiert ist

• wir vermitteln rauchfrei-Gruppenkurse in 
 Ihrer Nähe

• wir senden Ihnen kostenloses Informations-
 material

Werden Sie rauchfrei!

Beratungstelefon zur 
Rauchentwöhnung
0800 - 8 31 31 31

(kostenfreie Servicenummer)

Mo. bis Do. von 10 bis 22 Uhr
Fr. bis So. von 10 bis 18 Uhr

GA-15-02428_rauchfrei_Telefonberatung_RZ.indd   2 13.02.15   13:5

Tischaufsteller „rauchfrei“

Dieser Tischaufsteller ist geeignet, um rauchfreie Bereiche 
zu kennzeichnen. 
Er kann beispielsweise in einer Cafeteria oder einem Büro 
aufgestellt werden. Bevor der Tischaufsteller eingesetzt 
wird, sollten einvernehmliche Regelungen zum Rauchen 
gefunden werden. 

Bestell-Nr.: 31350001

Flyer 
„Telefonberatung zur Rauchentwöhnung“ 
mit einem Selbsttest

0800 – 8 31 31 31*
*(Kostenfreie Servicenummer)

Bestell-Nr.: 31350018

Notfall-Visitenkarte „rauchfrei“

0800 – 8 31 31 31*
*(Kostenfreie Servicenummer)

Bestell-Nr.: 31350033

Der Kalender für 
die ersten 100 Tage!

www.rauchfrei-info.de
(0,14 €/Min. aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min.)

Beratungstelefon zum Nichtrauchen 01805/313131

Der Kalender für die ersten 100 Tage!

BZGA-13-01844_Rauchfrei_Kalender_Umschlag_RZ_rauchfrei_Kalender_Umschlag  18.09.13  15:06  Seite 1
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 Das Verlangen geht vorbei!
 Aufschieben – Ausweichen – Abhauen – Ablenken
 In Etappen denken: Heute bleibe ich rauchfrei!
 Meine Strategie:

Erste-Hilfe-Karte

Mehr Tipps gibt’s hier: www.rauchfrei-info.de

GA-18-03999_Notfallkarte_rauchfrei_RZ.indd   2 28.11.18   09:3

Hilfe bei Verlangensattacken

 0800 / 8 31 31 31
kostenfreie Servicenummer

Werden Sie rauchfrei! 
Bleiben Sie rauchfrei!

Erste-Hilfe-Karte

GA-18-03999_Notfallkarte_rauchfrei_RZ.indd   1 28.11.18   09:3
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Rauchfrei-Startpaket

Mit der Broschüre „Ja, ich werde rauchfrei“, dem rauchfrei- 
Kalender und anderen nützlichen Give-Aways werden auf-
hörwillige Raucherinnen und Raucher auf dem Weg in die 
Rauch-Freiheit unterstützt, z. B.:

Für den Erfolg:	�Die Broschüre „Ja, ich werde rauchfrei“ mit 
einer Anleitung, wie Sie erfolgreich mit  
dem Rauchen aufhören können.  
Der „Kalender für die ersten 100 Tage!“ 
begleitet Sie Tag für Tag mit humorvollen 
Abbildungen und praktischen Tipps.

Für den Mund:	� Eine Dose mit Pfefferminzpastillen, wenn 
das Rauchverlangen Sie überfällt.

Für die Hände:	�Ein „Relax“-Ball zur Ablenkung und  
Entspannung.

Für Zuhause oder den Arbeitsplatz:
Der Tischaufsteller, um deutlich zu machen, dass Sie eine  
„rauchfreie“ Umgebung wünschen.

Der Flyer „Telefonberatung zur Rauchentwöhnung“ mit 
einem Selbsttest.

Bestell-Nr.: 31350100
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Aufkleber „rauchfrei“

Bestell-Nr.: 31350017

Der Aufkleber ist nicht zum Weiterverkauf 
durch die Empfängerin / den Empfänger 
oder Dritte bestimmt.

Bestellnummer: 31350017

Beratungstelefon zum Nichtrauchen
0800 / 8 31 31 31
kostenfreie Servicenummer

www.rauchfrei-info.de

www.rauchfrei-info.de

kostenfreie Servicenummer

0800 / 8 31 31 31

Be

ratungstelefon

kostenfreie Servicenummer

0800 / 8 31 31 31

Be

ratungstelefon

BZGA-15-02768_Aufkleberbogen_rauchfrei.indd   1 05.10.15   14:09

Weitere Materialangebote zum Thema Tabak
prävention sind in Kapitel 5 „Medien der Deutschen  
Hauptstelle für Suchtfragen e. V.“ aufgeführt.
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Alkoholprävention
Medien und Maßnahmen der BZgA-Alkoholprävention
Die Alkoholprävention der BZgA ist darauf ausgerichtet, 
Kinder und Jugendliche vor einem frühen und damit beson-
ders riskanten Einstieg in den regelmäßigen Alkoholkosum zu 
schützen. Ältere Jugendliche und junge Erwachsene sollen 
zu einem risiko- und verantwortungsbewussten Umgang mit 
Alkohol befähigt werden, sodass insbesondere Rauschtrinken 
weniger Verbreitung findet. Außerdem soll in der erwachsenen 
Gesamtbevölkerung die Empfehlung zum risikoarmen Alko-
holkonsum zum einen bekannter und zum anderen stärker 
beachtet werden. Punktnüchternheit in besonderen Situatio-
nen (Schwangerschaft, Stillzeit, Teilnahme am Straßenverkehr, 
Medikamenteneinnahme, etc.) soll gefördert werden.

Um diese Ziele zu erreichen, bietet die BZgA im Schwer-
punktbereich Alkoholprävention vier miteinander verzahnte, 
zielgruppenspeziefische Präventionsprogramme an:

• „Null Alkohol – Voll Power“ für Jugendliche bis 16 Jahren
• �„Alkohol? Kenn dein Limit.“ für Jugendliche von 16 bis 20 

Jahren. 
Dieses Präventionsprogramm wird seit 2009 mit Unter-
stützung des Verbandes der Privaten Krankenversicherung 
(PKV) e. V. durchgeführt.

• �„Alkohol? Kenn dein Limit.“ für die erwachsene Allgemein-
bevölkerung mit besonderen Teilzielgruppen (Schwangere, 
Eltern, etc.)

• �„Alkoholfrei Sport genießen“ für Multiplikatorinnen und  
Multiplikatoren in Sportvereinen

Für besondere alkoholpräventive Aktionen stellt die BZgA 
Informationsmedien, Aktionsboxen und Give-aways in 
begrenzter Anzahl zur Verfügung. Anfragen mit einer kurzen 
Beschreibung der geplanten Aktion richten Sie bitte an die 
BZgA, Referat 1-13, Maarweg 149–161, 50825 Köln.

Die BZgA-Studien zum Thema Alkohol stehen unter 
www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien/
suchtpraevention/ zur Verfügung.

Neben der „Drogenaffinitätsstudie“ wird seit 2010 in regelmä-
ßigen Abständen auch ein „Alkoholsurvey“ durchgeführt, der 
gezielt Aufschluss über die Alkoholkonsummuster von 12- bis 
25-Jährigen in Deutschland gibt.
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www.null-alkohol-voll-power.de

Die Website www.null-alkohol-voll-power.de ist jugend
affin gestaltet und bietet Jugendlichen zum Thema Alkohol 
viele interessante Informationen.

Die Kampagne „Null Alkohol – Voll Power“ richtet sich an die 
Zielgruppe der 12 bis 16-jährigen Jugendlichen. Sie ist die 
Weiterentwicklung der „NA TOLL!“-Kampagne. Ziel der  
Jugendkampagne ist es, einen kritischen Umgang mit Alkohol 
zu fördern und den Einsteig in den ersten Alkoholkonsum 
möglichst lang hinauszuzögern.

Die Kampagne soll dazu beitragen, den rückläufigen Trend 
beim Alkoholkonsum von Minderjährigen weiter zu stärken.

Der Kampagnenname „Null Alkohol – Voll Power“  
verdeutlicht dabei zwei wichtige Botschaften:
„Je weniger Alkohol du trinkst, desto größer ist deine
Power.“ und „Je größer deine Power, desto weniger Alkohol
hast du nötig.“

Das „BZgA-Infotelefon zur Suchtvorbeugung“ bietet unter der 
Rufnummer 0221 - 89 20 31 von Montag bis Donnerstag in der 
Zeit von 10:00 bis 22:00 Uhr und von Freitag bis Sonntag in 
der Zeit von 10:00 bis 18:00 Uhr u.a. zum Thema Vorbeugung  
von Alkoholsucht eine qualifizierte, anonyme, persönliche 
Beratung an. (Preis entsprechend der Preisliste des Telefon
anbieters für Gespräche ins Kölner Ortsnetz)
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Die Voll Power Schultour bietet in einer eintägigen Veranstal-
tung fünf ressourcenorientierte, lebenskompetenzfördernde 
Workshops für Schülerinnen und Schüler zwischen 12 und 16 
Jahren. Weitere Informationenzur Maßnahme, zu den Teilnah-
mevoraussetzungen und Bewerbungsunterlagen unter:
www.null-alkohol-voll-power.de/machen/
voll-power-schultour/was-ist-das/
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Die Kampagne knüpft an die Ressourcen von Jugendlichen an. 
Musik, Sport und Tanz sind dabei wichtige Ausdrucksformen. 
Der Verzicht auf Alkohol wird als Gewinn kommuniziert. Die neue 
Plakatserie zeigt Jugendliche als Botschafter ihrer Lebenswelt. 
Natürliche Personen, die selbstbewusst ihre alkoholdistante Ein-
stellung verkörpern. Dazu geben sie in einem kurzem Statement 
einen Einblick in ihr Motiv, alkoholfrei zu bleiben. 

Postkartenserie mit je 3 Kampagnenmotiven 
Bestell-Nr.: Serie 1 32070003  Serie 2 32070048

Plakatserie mit je 3 Kampagnenmotiven 
Bestell-Nr.: Serie 1 32070004  Serie 2 32070047

Die Motive werden als Innenraumplakate (Format DIN A2) und 
als Postkarten zur Verfügung gestellt. Auf Anfrage ist eine 
kostenlose Anzeigenschaltung der Motive ebenfalls möglich.

Kampagnenmotive als Plakat- und Postermotive

  Kein Drink
fl asht mich so wie sie.

BZGA-16-03153_Poster_NAVP_2016_Motiv_2.indd   1 01.08.16   11:40

  Alkohol schafft es nichtin meine Freundesliste.

BZGA-16-03153_Poster_NAVP_2016_Motiv_4.indd   1

01.08.16   11:35

  Nah am Ball,statt dicht in der Ecke.

BZGA-16-03153_Poster_NAVP_2016_Motiv_5.indd   1

25.07.16   11:04
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Infos über Alkohol

WISSEN WAS GEHT

BZGA-12-01231_NAVP_Broschu re.indd   1 29.02.2012   17:10:59 Uhr

Alkohol-Quiz
Teste dein Wissen

GA-14-02388_NAVP_Wissenstest.indd   1 14.11.14   11:2

      Rätsel-Spaß
 für klare Köpfe

GA-15-02494_NAVP_Rätsel-Spaß_RZ.indd   1 08.05.15   13:5

„Wissen was geht“ – Jugendbroschüre

Die Broschüre ist inhaltlich auf das 
Wesentliche gekürzt, um eine höhere 
Verständlichkeit und leichtere Lesbarkeit 
zu erreichen. Das Titelblatt ist eines der 
Kampagnenmotive.

Bestell-Nr.: 32070001

Alkohol-Quiz

Der 5-Minuten-Wissens-Check mit 
10 Fragen zum Thema Alkohol.

Bestell-Nr.: 32070005

Rätsel-Spaß für klare Köpfe

Klappbare Postkarte mit Rätselspaß  
zum Thema Alkohol.

Bestell-Nr.: 32070006

Cocktails zum Selbermixen

100 % SPASS

BZGA-12-01460_NAVP_cocktailbroschuere_RZ.indd   1 14.09.12   10:22

Cocktails zum Selbermixen – 
100% Spaß

Das Rezeptheft von „Null Alkohol – Voll 
Power“ enthält 28 Rezepte für alkohol
freie Cocktails für jeden Geschmack.

Bestell-Nr.: 32070008

Alkohol-Quiz
Teste dein Wissen

GA-14-02388_NAVP_Wissenstest.indd   1 14.11.14   11:2

Kniffel-Spaß für helle Köpfe

Klappbare Postkarte mit kniffligen Fra-
gen zum Thema Alkohol für helle Köpfe.

Bestell-Nr.: 32070007
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KINDER JUGENDLICHE

Ausnahmsweise

Geschützte Altersgruppen
unter
14

Jahren

ab 
14, unter 16 

Jahren

ab 
16, unter 18 

Jahren

Gefährdungsbereiche

ohne in ohne in ohne in

Begleitung einer 
erziehungs-
beauftragten 

Person

Begleitung einer 
erziehungs-
beauftragten 

Person

Begleitung einer 
erziehungs-
beauftragten 

Person

§ 4
Abs. 1, 2+4 Aufenthalt in Gaststätten

bis 24 
Uhr

In der Zeit zwischen 5 Uhr und 23 Uhr, um 
eine Mahlzeit oder ein Getränk einzunehmen 
(§ 4 Abs. 1). Ausnahmen von Abs. 1 kann die 
 zuständige Behörde genehmigen (§ 4 Abs. 4).

§ 4
Abs. 3

Aufenthalt in Nachtbars und 
 Nachtclubs

§ 5
Abs. 1

Anwesenheit bei öffentlichen 
 Tanzveranstaltungen, z. B. Disco

bis 24 
Uhr

Ausnahmen kann die zuständige Behörde 
 genehmigen (§ 5 Abs. 3).

§ 5
Abs. 2

Anwesenheit bei öffentlichen Tanz-
veranstaltungen von anerkannten 
Trägern der Jugendhilfe oder wenn 
Tanzveranstaltungen der künstler-
ischen Betätigung oder der 
Brauchtums pfl ege dienen

bis 22 
Uhr

bis 24 
Uhr

bis 24 
Uhr

Ausnahmen kann die zuständige Behörde 
 genehmigen (§ 5 Abs. 3).

§ 6 Anwesenheit in Spielhallen, 
 Teilnahme an Glücks spielen

Bei Volks- und Schützenfesten, Jahrmärkten u. Ä., 
sofern Gewinne nur in Waren von geringem Wert 
bestehen (§ 6 Abs. 2).

§ 7
Anwesenheit bei jugendgefähr-
denden öffentlichen Veranstaltungen 
oder Gewerbebetrieben

§ 8 Aufenthalt an jugendgefährdenden 
Orten

§ 9
Abs. 1+2

Abgabe und Verzehr branntwein-
haltiger Getränke (auch alkoholische 
Mixgetränke oder überwiegend 
branntweinhaltige Lebensmittel)

§ 9
Abs. 1+2

Abgabe und Verzehr anderer 
 alkoholischer Getränke, z. B. Bier, 
Wein und Ähnliches

In Begleitung einer personen sorgeberechtigten 
Person (§ 9 Abs. 2).

§ 10 Abgabe und Konsum von 
 Tabakwaren

erlaubt
Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

§§ 1–10 des JuSchG finden Sie im Internet unter www.null-alkohol-voll-power.de
nicht erlaubt

Das Jugendschutzgesetz (Auszüge)

BZGA-15-02539_NAVP_JuSchuG_A3.indd   1 13.11.15   13:21

Aufkleber

Aufkleber mit dem Logo der Jugendkam-
pagne „Null Alkohol – Voll Power“.

Bestell-Nr.: 32070002

Aufkleber

Aufkleber mit Illustrationen 
aus der Jugendkampagne 
„Null Alkohol – Voll Power“.

Bestell-Nr.: 32070013

Dieser Aufkleberbogen wird 
von der BZgA kostenlos 
abgegeben. Er ist nicht zum 
Weiterverkauf durch die 
Empfängerin/den Empfänger 
oder Dritte bestimmt.
Bestellnr.: 32070002

01219_Aufkleberbogen.indd   1 09.03.2012   16:46:21 Uhr

      Alkohol 
       macht dick
www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol macht dumm
www.null-alkohol-voll-power.de

 Alkohol
 macht
 schlapp
     www.null-alkohol-voll-power.de

       Alkohol 
                        macht aggro
www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol macht unsportlich
www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol macht unvorsichtig
www.null-alkohol-voll-power.de

Dieser Aufkleberbogen wird von der BZgA kosten los abgegeben. 
Er ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin/den Empfänger 
oder Dritte bestimmt. Bestellnummer: 32070013

BZGA-14-02328_NAVP_Aufkleberbogen_RZ.indd   1 24.10.14   15:21

www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol täuscht 
           die Sinne

www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol 
macht dick

www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol 
macht aggro

Alkohol 
macht dumm

www.null-alkohol-voll-power.de

www.null-alkohol-voll-power.de
Alkohol macht unsportlich

www.null-alkohol-voll-power.de

Alkohol macht 
unvorsichtig

Dieser Aufkleberbogen wird von der BZgA kosten los abgegeben. 
Er ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin/den Empfänger 
oder Dritte bestimmt. Bestellnummer: 32070014

BZGA-14-02328_NAVP_Aufkleberbogen_RZ.indd   2 24.10.14   15:21

Aufkleber

Aufkleber für Notizen mit 
dem Logo der Jugendkampagne 
„Null Alkohol – Voll Power“.

Bestell-Nr.: 32070014

Plakat zum Jugendschutzgesetz 
DIN A2

Auszug aus dem JuSchG mit rele-
vanten Informationen zum Thema 
,,Alkoholkonsum bei Jugendlichen“.

Bestell-Nr.: 32070045
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NULL ALKOHOL – VOLL POWER-Materialbox

Die „Null Alkohol – Voll Power“-Materialbox der BZgA bie-
tet Unterstützung für Alkoholpräventionsprojekte in Schule, 
Verein oder Jugendgruppe. Das Paket beinhaltet:
• �Eine Arbeitshilfe mit Hintergrundinformationen zum Thema 

Alkohol sowie praktischen Tipps und Anleitungen für die 
Umsetzung verschiedener Projektideen sowie

• �Materialien und Give-Aways u.a. Alkoholquizkarten und 
Kulis. 
Die Box ist mit ihren Medien auch für die Umsetzung mit 
größeren Gruppen geeignet.

Vorgesehen ist das Paket für Fachpersonal. Bei der Bestel-
lung ist eine Institutionsanschrift erforderlich.
Bestellbar ist maximal eine Box über die Website unter:
www.null-alkohol-voll-power.de/machen/ 
infomaterial-bestellen/

Arbeitshilfe für Alkoholpräventions
projekte mit 12- bis 16-jährigen 
Jugendlichen

Anregungen und Ideen für die sucht-
präventive Arbeit mit Jugendlichen 
zum Thema Alkohol.

Bestell-Nr.: 32070054

NULL ALKOHOL – VOLL POWER-Materialbox  
„DOPPELPASS 2020“

Materialbox für Schulen und Vereine im Rahmen der DFB-In-
itiative „DOPPELPASS 2020“. Ideal geeignet, um das Thema 
Alkohol im Unterricht oder in einem Projekt aufzugreifen.
www.kinderstarkmachen.de/unterstuetzung.html

Arbeitshilfe 
für Alkoholpräventionsprojekte 
mit 12- bis 16-jährigen Jugendlichen

BZGA-18-03937_NAVP_Arbeitshilfe.indd   1 08.11.18   12:28
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Gerade von Jugendlichen und jungen Erwachsenen werden 
die Risiken des Alkoholkonsums häufig unterschätzt oder 
ignoriert. Die Zahlen des BZgA-Alkoholsurveys 2018 zeigen, 
dass ein riskantes Trinkverhalten wie Rauschtrinken bei 
Jugendlichen noch immer verbreitet ist. Riskanter Alkohol
konsum kann gerade bei ihnen lebensbedrohliche Konse-
quenzen haben.

In der Alkoholprävention ist es daher wichtig, Jugendliche 
über die negativen Folgen übermäßigen Alkoholkonsums zu 
informieren, damit gesundheitsschädliche Konsumgewohn-
heiten sich nicht verfestigen. Die BZgA hat im Jahr 2009 
die Jugendkampagne „Alkohol? Kenn dein Limit.“ für die 
Zielgruppe der 16- bis 20-Jährigen gestartet, um zu einem 
verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol zu motivieren:

Die Jugendlichen sollen dazu angeregt werden, sich mit dem 
eigenen Konsum von alkoholischen Getränken kritisch aus-
einander zu setzen. Die von der PKV unterstützte Kampagne 
setzt auf klare Botschaften und den direkten Zugang zur 
Zielgruppe über Internet, Social Media, Smartphone, Massen-
medien und Peer-Aktionen. Zentrales Informationsmedium ist 
das Internetportal www.kenn-dein-limit.info. Es beinhaltet 
umfassende Informationen zum verantwortungsbewussten 
Umgang mit Alkohol und ist für die Zielgruppe gerade wegen 
der vielen interaktiven Tools interessant. Die Internetseite 
steht auch als mobiles Portal zur Verfügung und wird ergänzt 
durch Präsenzen in sozialen Netzwerken (Facebook, Youtube 
und Instagram) sowie durch Blogs.

Die BZgA-Studien zum Alkoholkonsum bei Jugendlichen ste-
hen unter  
www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien als 
Download zur Verfügung.
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www.kenn-dein-limit.info

Über das Internetportal www.kenn-dein-limit.info kann die 
Zielgruppe sich umfassend zum Thema Alkohol informieren. 
Mit vielen interaktiven Tools wie dem Alkohol-Kalorienzähler 
und dem Alkohol-Einheitenrechner, der Alkohol-Bodymap, 
dem Selbsttest „Check-your-drinking“ und dem Wissenstest 
rund um Alkohol, werden auf spielerische Weise wichtige 
Informationen vermittelt.

Weitere Bereiche sind ein Blog, in dem junge Menschen 
selbst zu Wort kommen, stets aktualisierte Informationen 
zu den Peer-Einsätzen sowie der Bestell- und Downloadbe-
reich der Kampagnenmedien. Auch die verschiedenen TV-/
Kinospots der Kampagne können angesehen werden.
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Da die Kampagne stark auf Interaktion und Selbstreflexion  
in der Zielgruppe setzt, ist sie auch in den sozialen Netz-
werken wie zum Beispiel Facebook, YouTube und Ins-
tagram präsent. 

Link: www.facebook.com/alkoholkenndeinlimit

Link: www.youtube.com/alkoholkenndeinlimit 

Link: www.instagram.com/alkohol_kenndeinlimit
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Kampagnenmotive als Plakat- und Postkartenmotive

Plakatset „Comic“, 5 Motive	 Bestell-Nr.: 32200148
Postkartenset „Comic“, 5 Motive	 Bestell-Nr.: 32200203

Die Motive werden als Innenraumplakate (Format DIN A2) und 
als Postkarten zur Verfügung gestellt. Auf Anfrage ist eine 
kostenlose Anzeigenschaltung der Motive ebenfalls möglich.

AUF EINEM BEIN KANN MAN NICHT STEHEN.
AUF ALLEN VIEREN 
AUCH NICHT.

Alkohol stört den Gleichgewichtssinn und beeinträchtigt das Koordinationsvermögen.Weitere Informationen: www.kenn-dein-limit.infoEine Aktion der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), mit Unterstützung des Verbandes der Privaten Krankenversicherung e.V. (PKV) und gefördert durch die Bundesrepublik Deutschland.BZGA-18-03838_KdL_Jugend_A2.indd   5

20.07.18   08:43

ALKOHOL KANN 
FLECKEN LOSEN.
KEINE PROBLEME.

Alkohol bei Frust hilft nicht. Am nächsten Morgen 
sind die Probleme wieder da.Weitere Informationen: www.kenn-dein-limit.infoEine Aktion der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), mit Unterstützung des Verbandes der Privaten Krankenversicherung e.V. (PKV) und gefördert durch die Bundesrepublik Deutschland.BZGA-18-03838_KdL_Jugend_A2.indd   1

20.07.18   08:43

DAS LETZTE 
BIER WAR SCHLECHT.

MEINT MEIN KATER.

Alkohol führt zu Kopfschmerzen und Übelkeit. 
Ein wirksames Mittel gegen den Kater gibt es nicht.

Weitere Informationen: www.kenn-dein-limit.info

Eine Aktion der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), mit Unterstützung des Verbandes der Privaten Krankenversicherung e.V. (PKV) und gefördert durch die Bundesrepublik Deutschland.

BZGA-18-03838_KdL_Jugend_A2.indd   3 20.07.18   08:43

BETRUNKENE SAGEN 

DIE WAHRHEIT.

BLOD, DASS 
SIE 

IMMER SO NUSCHELN.

Alkohol verschlechtert erheblich den Sprachfl uss 

und das Denkvermögen.

Weitere Informationen: www.kenn-dein-limit.info

Eine Aktion der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), mit Unterstützung des Verbandes der Privaten Krankenversicherung e.V. (PKV) und gefördert durch die Bundesrepublik Deutschland.

BZGA-18-03838_KdL_Jugend_A2.indd   4

20.07.18   08:43

Schon kleine Mengen Alkohol können dazu führen, 

sich selbst zu überschätzen. Häu� g endet das peinlich.

Weitere Informationen: www.kenn-dein-limit.info

ANDERE KANN

MAN SICH 

SCHONTRINKEN.

SICH SELBST

NICHT.

Eine Aktion der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), mit Unterstützung des Verbandes der Privaten Krankenversicherung e. V. (PKV) und gefördert durch die Bundesrepublik Deutschland.
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Informationsbroschüre „Limit. Das Magazin“

Die Informationsbroschüre der Kam-
pagne hat Magazincharakter und ist 
informativ, abwechslungsreich und 
unterhaltsam gestaltet. Sie greift die 
Lebenswelt der Jugendlichen auf und 
lässt sie selbst zum Thema Alkohol zu 
Wort kommen. Der Magazincharakter 
wird sowohl durch die moderne Bild
sprache als auch durch die verschiede-
nen Textgattungen unterstrichen. 

Die Broschüre informiert unter anderem 
über die Wirkungen und Gesundheits
gefahren von Alkohol, über gesetzliche Regelungen des Jugend-
schutzes und der Straßenverkehrsordnung, über den Alkohol
gehalt von Drinks und über die Promille-Berechnung. 

Bestell-Nr.: 32200051

„Alkohol – Die Fakten“  
Was du über Alkohol wissen solltest

Das Faltblatt „Alkohol – Die Fakten“ im 
Pocketformat fasst in aller Kürze die 
wichtigsten Informationen und Fakten 
rund um das Thema Alkohol in abwechs-
lungsreicher Art und Weise zusammen.

Deutsch:	 Bestell-Nr.: 32200064
Englisch:	 Bestell-Nr.: 32200164
Arabisch: 	 Bestell-Nr.: 32200166
Farsi: 		  Bestell-Nr.: 32200165
Französisch: 	 Bestell-Nr.: 32200167

DAS LETZTE  
BIER WAR SCHLECHT.

MEINT MEIN KATER.

ALKOHOL  –  DIE FAKTEN
WAS DU UBER ALKOHOL WISSEN SOLLTEST

www.kenn-dein-limit.info
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100% Geschmack. 0% Alkohol. 
Rezepte für alkoholfreie Cocktails 
und warme Wintergetränke

Cocktails liegen voll im Trend und ver-
süßen sowohl heiße Sommer- als auch 
kalte Wintertage. Die handliche Bro-

schüre im Postkartenformat beinhaltet 20 leckere, alkohol
freie Cocktail-Rezepte, die Lust aufs Selbermixen machen.

Bestell-Nr.: 32200063

„Sicher durch die Nacht 
Infos zum Umgang mit Alkohol und Tipps 
für Notfälle“

Die DIN A6-Broschüre „Sicher durch die 
Nacht“ zur Kampagne „Alkohol? Kenn dein 
Limit.“ enthält Informationen zum sicheren 
Umgang mit Alkohol bei Partys und gibt 
den Jugendlichen Tipps zum Verhalten bei 
Alkohol-Notfällen.

Bestell-Nr.: 32200201

100 % GESCHMACK. 
0 % ALKOHOL.

REZEPTE FUR ALKOHOLFREIE COCKTAILS
UND WARME WINTERGETRANKE.

www.kenn-dein-limit.info

Teste dein Wissen über Alkohol – Wissenstests für 
junge Frauen und junge Männer

Wissenstest im mehrseitigen Postkartenformat. Den Test 
gibt es in einer Version für junge Frauen und für junge Män-
ner. So können geschlechtsspezifische Unterschiede beim 

Konsum, bei der Wirkung und bei 
der Einstellung zum Thema Alkohol 
berücksichtigt werden.

TESTE DEIN 
WISSEN UBER 
ALKOHOL.

www.kenn-dein-limit.info

TESTE DEIN 
WISSEN UBER 
ALKOHOL.

www.kenn-dein-limit.info

Wissenstest für junge Männer

Bestell-Nr.: 32200122

Wissenstest für junge Frauen

Bestell-Nr.: 32200121



KAPITEL 3

SUCHT40

Thema: Alkohol – Filme und 
Arbeitsmaterial für Schule 
und Jugendarbeit 

Die DVD „Thema: Alkohol“ 
enthält Medien und Materialien 
für die suchtpräventive Arbeit 
in den Klassen 7–10: Motive 
für und mögliche Folgen von 
Alkoholkonsum bei Jugendli-
chen werden beleuchtet und 
durch Sachinformationen zum 
Thema Alkohol ergänzt.

Mit der didaktischen DVD wird das Ziel verfolgt, über das 
Suchtmittel Alkohol aufzuklären und einem gesundheits-
schädlichen Konsum vorzubeugen. Den Schülerinnen und 
Schülern soll verdeutlicht werden, welche Gefahren von 
Alkohol ausgehen können und wie wichtig ein verantwor-
tungsvoller Umgang ist.  Das Medienpaket „Thema: Alko-
hol“ beinhaltet ein Booklet, das eine erste Übersicht über 
das Material gibt und eine DVD, die folgende Filme und 
Arbeitsmaterialien enthält:

• Pädagogischer Leitfaden 
• Spielfilm „Die Chance“ 
• Sachfilm: „Wissenswert“ 
• Dokumentarische Kurzfilme „In Echt“ 
• Arbeitsblätter zu allen drei Filmen (inkl. Lösungen) 
• Interaktive Tafelbilder 
• Folien 
• Experteninterviews zum Thema Alkohol

Der pädagogische Leitfaden bietet Informationen zum 
Thema Suchtverhalten, Suchtprävention und Alkohol sowie 
methodisch-didaktische Hinweise zum Einsatz des Medi-
enpakets.

Die filmischen Angebote bilden die Basis für die Unter-
richtsvorhaben und die dafür vorgesehenen begleitenden 
Materialien. Alle Filme können jeweils als Gesamtfilm und in 
einzeln anwählbaren Kapiteln genutzt werden.

Filme und Arbeitsmaterial 
für Schule und Jugendarbeit

FILM

BZGA-14-02096_DVD_Alkohol_Booklet_RZ.indd   1 17.04.14   14:07
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Ergänzend zu den drei Hauptfilmen befinden sich auf der 
DVD Interviews mit Experten aus dem Bereich Suchtprä-
vention zu diversen Aspekten rund um das Thema Jugend-
liche und Alkohol, wie gesundheitliche Risiken jugendlichen 
Alkoholkonsums, die Wirkung des Alkohols auf das jugend-
liche Gehirn oder die Belastung von Beziehungen durch die 
Alltagsdroge.

Die Arbeitsmaterialien (Arbeitsblätter, interaktive Tafelbilder 
und Folien) behandeln Themenfelder aus den Bereichen 
Biologie und Chemie, bieten aber auch zahlreiche Vorlagen 
für den Einsatz in den Fächern Deutsch, Ethik / Religion, 
Gemeinschaftskunde sowie Kunst und Musik. Die Materia-
lien sind nach den Klassenstufen 7/8 und 9/10 gegliedert, 
können aber auch davon unabhängig eingesetzt werden.

Bestell-Nr.: 99200000

Lehrkräfte, Lehramtsstudierende, Lehramtsanwärterinnen 
und Lehramtsanwärter können jeweils ein kostenloses Exem-
plar anfordern. Bei Bedarf von mehr als einem Exemplar sen-
den Sie Ihre Bestellung bitte, mit einer kurzen Begründung, 
an schule@bzga.de.
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„Alkohol? Kenn dein 
Limit.“ – Medienpaket für  
den Unterricht in den Jahr-
gangsstufen 7 bis 13

Das Medienpaket kann für die 
Suchtprävention ab Jahr-
gangsstufe 7 eingesetzt wer-
den. Es enthält Materialien, 
die den Alkoholkonsum von 
Jugendlichen in der Club- und 
Discoszene thematisieren.

Das Medienpaket umfasst

• eine DVD mit dem TV- und Kinospot „Kenn dein Limit.“
• Bildmaterial in Farbe und Schwarz-Weiß sowie
• Begleitmaterial für die Unterrichtsgestaltung

Der TV- und Kinospot dient als Vermittlungshilfe für eine zeit-
gemäße Alkoholprävention. Der nur knapp eine Minute dau-
ernde Film soll Jugendliche dazu anregen, sich mit Erlebnis-
sen, Erfahrungen, Gefühlen, Einstellungen oder Verhaltens-
weisen rund um das Thema Alkohol auseinanderzusetzen.

Das Begleitmaterial beschreibt fünf Handlungsbausteine für 
die gezielte Arbeit mit dem Spot:

Baustein 1: Jetzt wird richtig gefeiert
Baustein 2: Wie der Spot bei mir / bei uns ankommt
Baustein 3: Wie der Spot gemacht ist
Baustein 4: Wie unser eigener Spot aussehen würde
Baustein 5: �Erkenn dein Limit – Anregungen für die 

Weiterarbeit

Bestell-Nr.: 20260000

Lehrkräfte, Lehramtsstudierende, Lehramtsanwärterinnen 
und Lehramtsanwärter können jeweils ein kostenloses Exem-
plar anfordern. Bei Bedarf von mehr als einem Exemplar sen-
den Sie Ihre Bestellung bitte, mit einer kurzen Begründung, 
an schule@bzga.de.

G+S

Begleitmaterial zum TV- und Kinospot

Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung
Ostmerheimer Straße 220
51109 Köln

11-00787-Unterrichtsmaterial_KdL_Umschlag_RZ.indd   1 23.08.2011   14:48:50 Uhr
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Alkoholfrei Sport genießen
„Alkoholfrei Sport genießen“ ist ein Angebot für Sport
vereine, die ein Zeichen für den verantwortungsvollen 
Umgang mit Alkohol im Verein setzen möchten, um damit 
ihre Vorbildrolle für Kinder und Jugendliche zu betonen.

Alkohol wird in unserer Gesellschaft zu vielerlei Anlässen 
konsumiert, ob bei Festen und Feiern, zur Entspannung 
oder zur Bewältigung von Problemen. Auch im Sport wird 
auf Erfolge häufig mit Alkohol angestoßen, und Niederla-
gen werden „hinuntergespült“. Wer schon als Kind oder 
Jugendlicher lernt, mit Emotionen positiv umzugehen, ist 
später stark genug, Alkohol nicht bei Rückschlägen oder 
als Problemlösung einzusetzen.

Eine sinnvolle Freizeit-
gestaltung im Sport-
verein lässt Alkohol
konsum aus Langeweile 
und Enttäuschung gar 
nicht erst aufkommen. 

Die BZgA bietet Sport-
vereinen an, sich aktiv 
an der Aktion „Alkoholfrei Sport genießen“ zu beteiligen. 
Damit alkoholfreie Aktionen wirksam und erfolgreich umge-
setzt werden, unterstützt die BZgA mit einer kostenlosen 
Aktionsbox die Vereine.

Die Aktionsbox können Sportvereine über die Internet-
seite www.alkoholfrei-sport-geniessen.de bestellen. Sie 
können damit einen Tag, ein Wochenende oder eine ganze 
Woche unter das Motto „Alkoholfrei Sport genießen“ stel-
len. Die Box enthält u. a.
• ein Werbebanner „Alkoholfrei Sport genießen“
• �Informationsmaterialien für Jugendliche, Eltern, Trainerin-

nen und Trainer und Betreuerinnen und Betreuer
• �einen Auszug aus dem aktuellen Jugendschutzgesetz
• �Barschürze, Messbecher und Rezepthefte für alkoholfreie 

Cocktails
• Trinkbecher
• T-Shirts
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Rund 1,7 Millionen Menschen in Deutschland sind alkohol
abhängig, Alkoholmissbrauch liegt bei weiteren etwa 1,6 Mil-
lionen Menschen vor (Basis ist die 18- bis 64-jährige Bevöl-
kerung in Deutschland). Insgesamt trinken über zehn Prozent 
der Bevölkerung soviel Alkohol, dass sie ihre Gesundheit 
damit gefährden. Alkoholprobleme gehören damit zu den am 
weitesten verbreiteten Gesundheitsproblemen. 

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) för-
dert einen verantwortungsbewussten und kritischen Umgang 
mit Alkohol. Ziel ist es, mit Hilfe der Kampagne „Alkohol? 
Kenn dein Limit.“ über die negativen und gesundheitlichen 
Folgen eines übermäßigen Alkoholkonsums zu sensibilisie-
ren und die Entwicklung eines riskanten Trinkverhaltens zu 
verhindern.

Zielgruppen der BZgA-Kampagne „Alkohol? Kenn dein 
Limit.“ sind:
• �Allgemeinbevölkerung, insbesondere Eltern (auch 

Online-Beratung), Schwangere und ihre Partner sowie 
ältere Menschen

• Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, 
• �Allgemeinmedizinerinnen und -mediziner, Internistinnen 

und Internisten, Gynäkologinnen und Gynäkologen sowie 
Hebammen und Geburtshelfer
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Die Internetseite www.kenn-dein-limit.de hält wichtige In- 
formationen zum Thema verantwortungsvoller Umgang mit 
Alkohol für die erwachsene Allgemeinbevölkerung bereit. 
Neben einem umfangreichen Informationsangebot über alko-
holbedingte gesundheitliche Gefahren und Risiken stehen 
interaktive Tests zur Verfügung, darunter beispielsweise ein 
Alkohol-Selbsttest, mit dem man seinen eigenen Alkohol-
konsum bewerten lassen kann, ein Online-Promille-Rechner 
und eine Bodymap, in der die gesundheitlichen Folgen von 
zu hohem Alkoholkonsum interaktiv dargestellt werden. Das 
Testergebnis beinhaltet konkrete Empfehlungen für einen 
risikoarmen Konsum und praktische Hilfestellungen für eine 
Reduzierung des Alkoholkonsums.

www.kenn-dein-limit.de
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Um die Gesamtbevölkerung mit Botschaften zu einem ver-
antwortungsbewussten Umgang mit Alkohol zu erreichen, 
setzt die Kampagne auch auf die Präsenz in sozialen Netz-
werken wie Facebook und Twitter.

www.facebook.com/kenndeinlimiterwachsene

www.twitter.com/Alkohol_Limit
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Plakatserie
„Alkohol? Kenn Dein Limit“ – Erwachsenenkampagne

Motiv Birgit	 Bestell-Nr.: 32042001
Motiv Mai	 Bestell-Nr.: 32042002
Motiv Markus	 Bestell-Nr.: 32042003
Motiv Jörn	 Bestell-Nr.: 32042005
Motiv Schwangere	 Bestell-Nr.: 32042006

Grün, Gelb, Orange oder Rot – welche Farben haben Ihre Antworten? Die Auswertung 
orientiert sich an den farbigen Antwortkästchen. Die Häufi gkeit der einzelnen Farb-
kästchen ist nicht entscheidend. Liegt Ihr Alkoholkonsum nicht im grünen Bereich, 
ist für die Auswertung die dunkelste Farbe Ihrer Antwortkästchen ausschlaggebend. 
Haben Sie zum Beispiel einmal ein Kreuz in einem orangefarbenen Feld gemacht 
und sonst nur in grünen Antwortfeldern, ist für Sie die Auswertung »Orange« 
zutreffend.

Auch wenn dieser kurze Alkohol-Selbsttest Ihre ganz persönliche Situation Auch wenn dieser kurze Alkohol-Selbsttest Ihre ganz persönliche Situation Auch wenn dieser kurze Alkohol-Selbsttest Ihre ganz persönliche Situation 
vielleicht nur grob widerspiegelt, kann er Ihnen doch den Anstoß geben, Ihren vielleicht nur grob widerspiegelt, kann er Ihnen doch den Anstoß geben, Ihren vielleicht nur grob widerspiegelt, kann er Ihnen doch den Anstoß geben, Ihren vielleicht nur grob widerspiegelt, kann er Ihnen doch den Anstoß geben, Ihren 
Alkoholkonsum zu überdenken. Alkoholkonsum zu überdenken. 

Grün: Alles klar!
Das Testergebnis hat ergeben, 
dass Ihr Alkoholkonsum unpro-
blematisch ist. Entweder weil Sie 
sich dafür entschieden haben, 
alkoholfrei zu leben oder weil 
Sie sehr maßvoll und verant-
wortungsbewusst mit Alkohol 
umgehen. Weiter so!

Orange: 
Gefährlicher Alkoholkonsum!
Ist eine Frage mit Orange beantwor-
tet, nimmt Alkohol möglicherweise 
schon viel Raum in Ihrem Leben 
ein. Sie sollten unbedingt darüber 
nachdenken, weniger Alkohol zu 
trinken. Nutzen Sie Alkohol nicht 
als Problemlöser. Mit einem klaren 
Kopf können Sie die Herausforde-
rungen des Lebens sehr viel besser 
meistern. Holen Sie sich ruhig Hilfe, 
denn Unterstützung anzunehmen 
ist kein Zeichen von Schwäche, 
sondern es beweist Ihre Fähigkeit, 
für sich selbst zu sorgen.

Gelb: Riskanter Alkoholkonsum!
Fällt eine Antwort auf das gelbe 
Feld? Dann dürfte Ihr Alkohol-
konsum über der von Fachleuten 
als risikoarm eingestuften Menge 
liegen. Auch wenn Sie bislang 
noch keine negativen Folgen 
bemerkt haben: Ihr Risiko, Ihre 
Gesundheit zu schädigen, ist 
bereits erhöht. Überdenken und 
reduzieren Sie Ihren Konsum!

Rot: Abhängigkeit?
Ihre Angaben im Test lassen 
vermuten, dass Alkohol in Ihrem 
Leben bereits einen überaus 
hohen Stellenwert hat. Vielleicht 
ahnen Sie das seit geraumer Zeit 
und Sie hatten nun den Mut, für 
Sie vielleicht unangenehme Fragen 
ehrlich zu beantworten. Nehmen 
Sie auf jeden Fall fachkundigen Rat 
und Unterstützung in Anspruch!

Ausführliche Informationen und detaillierte Testergebnisse erhalten Sie unter Ausführliche Informationen und detaillierte Testergebnisse erhalten Sie unter 

www.kenn-dein-limit.dewww.kenn-dein-limit.dewww.kenn-dein-limit.de
www.kenn-dein-limit.dewww.kenn-dein-limit.de

Auswertung

Herausgegeben von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 
Köln, im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit. Alle Rechte 
vorbehalten. Diese Broschüre wird von der BZgA, 51101 Köln, kostenlos 
abgegeben. Sie ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin/den 
Empfänger oder Dritte bestimmt. Stand: Oktober 2011 · Aufl age: 6.100.11.12 · 
Bestellungen unter www.kenn-dein-limit.de. · Bestell-Nr.: 32043000

BZgA-Infotelefon (Mo. – Do. 10 – 22 Uhr, Fr. – So. 10 – 18 Uhr) 0221 892031*BZgA-Infotelefon (Mo. – Do. 10 – 22 Uhr, Fr. – So. 10 – 18 Uhr) 0221 892031*
*Preis entspr. der Preisliste des Telefonanbieters für Gespräche ins Kölner Ortsnetz.*Preis entspr. der Preisliste des Telefonanbieters für Gespräche ins Kölner Ortsnetz.

BZGA-12-01524_KdL_Selbsttest_CS5_RZ.indd   1 09.11.12   14:30

Postkarten-Leporello Alkohol- 
Selbsttest „Kenn dein Limit“

Bestell-Nr.: 32043000
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> »Von Tag zu Tag«
  Trinktagebuch zur Reduktion 

des Alkoholkonsums

Bei Fragen zum Thema Alkohol: 
BZgA-Infotelefon

0221 892031*

Mo. – Do.  10.00 bis 22.00 Uhr
Fr. – So.   10.00 bis 18.00 Uhr

* Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters 
für Gespräche in das Kölner Ortsnetz.

„Alles Klar“ – Tipps & Infos für den 
verantwortungsvollen Umgang mit 
Alkohol

Diese Broschüre soll die Allgemein
bevölkerung anregen, bewusst über 
ihren Umgang mit Alkohol nach
zudenken. Sie informiert über kritische 
Konsummengen und den Alkoholgehalt 
verschiedener alkoholischer Getränke. 
Sie beinhaltet einen Selbsttest zu 
risikoarmem, riskantem, schädlichem 
oder abhängigem Konsum. Die Bro-
schüre zeigt Wege auf, wie Menschen riskante Trinkgewohn-
heiten dauerhaft verändern können. 

Bestell-Nr.: 32010000

Trinktagebuch – „Von Tag zu Tag“

Das Tagebuch in Form eines Faltblatts gibt die 
Möglichkeit, täglich den eigenen Alkoholkonsum 
aufzuzeichnen, um Übersicht und Kontrolle über 
die Trinkmengen zu behalten. Gleichzeitig ent-
hält das Faltblatt wichtige Tipps und Regeln im 
Umgang mit Alkohol.

Bestell-Nr.: 32020000

„Alkoholfrei leben – Rat und Hilfe 
bei Alkoholproblemen“

Die Broschüre wendet sich an Men-
schen mit Alkoholproblemen und gibt 
einen Überblick über die Vielfalt der 
Hilfsangebote für Menschen mit Alko-
holproblemen. Sie gibt einen praxisna
hen Einblick in den Ablauf von Bera-
tung und Therapie. Außerdem berich-
ten in der Broschüre Menschen, wie sie 
ihr Alkoholproblem überwunden haben.

Bestell-Nr.: 32011000

Tipps & Infos für den 
verant   wort ungs  vollen 
Umgang mit Alkohol

Alles Klar

www.bzga.de
www.kenn-dein-limit.de

 Bestell-Nr. Titel

 Bestellkarte

Name

Straße

Ort

Telefon

Datum /Unterschrift

 Bundeszentrale für 

gesundheitliche Aufklärung

BZgA

51101 Köln

Bitte 
ausreichend 
frankieren

BZgA-13-01598_Broschuere_KdL_Alles_Klar_Umschlag_RZ.indd   1-3 06.03.13   17:06

 Bestell-Nr. Titel

 Bestellkarte

Rat und Hilfe bei
Alkoholproblemen

Alkoholfrei 
leben

Name

Straße

Ort

Telefon

Datum /Unterschrift

 Bundeszentrale für 

gesundheitliche Aufklärung

BZgA

51101 Köln

Bitte 
ausreichend 
frankieren

www.bzga.de
www.kenn-dein-limit.de

BZgA_13-01765_Alkoholfrei_Leben_Umschlag_RZ.indd   1-3 10.07.13   14:08



SUCHT

KAPITEL 3

49

Inf rmati nen  zum

thema  Alk h l  für

Schwangere
und  ihre Partner

Informationen zum 
Thema Alkohol 
für Schwangere 
und ihre Partner

>  Weil Alkohol dem ungeborenen Kind zu jedem 
Zeitpunkt der Schwangerschaft schaden kann.

>  Weil schon kleine Mengen Alkohol Ihrem 

ungeborenen Kind schaden können. 

>  Weil Ihr Alkoholverzicht in der Schwangerschaft 

das Beste für Ihr Kind ist.  

Sie wussten noch nichts von Ihrer Schwangerschaft 
und haben Alkohol getrunken? 
Normalerweise ist das kein Grund zur Beunruhigung: 

In den ersten zwei Wochen nach der Befruchtung ent-

wickelt sich der Embryo normal oder gar nicht. Wird er 

geschädigt, kommt es zu einer (meist unbemerkten)

Fehlgeburt. Bleibt er hingegen unbeschädigt, geht die 

Schwangerschaft weiter. Ihre Frauenärztin oder Ihr 

Frauenarzt kann Ihre Fragen dazu beantworten. 

Es fällt Ihnen als werdende Mutter schwer, keinen 
Alkohol zu trinken? 

Sprechen Sie dieses Thema offen bei Ihrer Frauen-

ärztin oder Ihrem Frauenarzt an und nehmen Sie die 

Vorsorgeuntersuchungen wahr.

Und noch etwas:
Verzichten Sie bitte auch in der Stillzeit auf Alkohol. 

Denn der Alkohol, den Sie zu sich nehmen, kann über 

die Muttermilch zu Ihrem Kind gelangen.

>  Warum ist »Kein Alkohol« in der 
Schwangerschaft die beste Wahl?

i nen  fürSchwan

Weitere Informationen unter: 
> www.kenn-dein-limit.de

> www.bzga.de

Beratung zum Thema 

Alkohol & Schwangerschaft am

BZgA-Info-Telefon *
Telefon:  0221 892031
Mo. – Do.  10.00 bis 22.00 Uhr
Fr. – So.   10.00 bis 18.00 Uhr

Impressum:
Herausgegeben von der Bundeszentrale für gesundheit-

liche Aufklärung (BZgA), Köln, im Auftrag des Bundes-

ministeriums für Gesundheit. Alle Rechte vorbehalten.

Bilder: iStock, Gettyimages, Masterfi le

Dieses Faltblatt wird von der BZgA kostenlos abgege-

ben. Es ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfän-

gerin / den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Bestell-Nr.:  32041001

Aufl age:    3.20.07.13

* Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters 
 für Gespräche in das Kölner Ortsnetz
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Informationen zum Thema Alkohol für 
Schwangere und ihre Partner

Das Faltblatt richtet sich an Schwan-
gere und ihre Partner/Partnerin, die sich 
zum Thema Alkohol informieren wollen. 
Es erklärt warum „Kein Alkohol“ in der 
Schwangerschaft die beste Wahl ist.

Bestell-Nr.: 32041001

Lecker & gesund hoch zwei – 
Alkoholfreie Drinks nicht nur für 
Schwangere

Eine Schwangerschaft verändert 
das Leben in vielen Bereichen. Ein 
wichtiger Aspekt ist der Verzicht 
auf Alkohol. Für eine alkoholfreie 
Schwangerschaft und Stillzeit bietet 
die Broschüre viele köstliche und 

raffinierte Drinks, die leicht zubereitet werden können.

Bestell-Nr.: 32041002

> Lecker & gesund 
 hoch zwei
 Alkoholfreie Drinks – nicht nur für Schwangere

BZGA-14-02318_KdL_Lecker_und_gesund.indd   1 29.10.14   14:37

Andere Umstände – neue  
Verantwortung  
Informationen und Tipps zum 
Alkoholverzicht während der 
Schwangerschaft und Stillzeit

Die Broschüre informiert umfassend 
über mögliche Schädigungen durch 
Alkoholkonsum während der Schwan-
gerschaft und Stillzeit. Sie bietet 
Unterstützung und enthält Anregun-
gen zum Alkoholverzicht.

Bestell-Nr.: 32041000
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 AndereInformationen und Tipps zum 

Alkoholverzicht während der 

Schwangerschaft und Stillzeit

> Andere Umstände –
neue Verantwortungennenn

www.bzga.de
www.kenn-dein-limit.de
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reden wir
alk h l ­

drüber !
Ein Ratgeber für Eltern.

Alkohol – 
reden wir drüber!

BZGA-12-01567_Alkohol_Reden_wir_darüber_RZ.indd   1 24.01.13   13:52

Elternbroschüre 
„Alkohol – reden wir drüber!“ 
Ein Ratgeber für Eltern.

Ein Ratgeber mit alltagspraktischen 
Informationen, Tipps und Unterstüt-
zungsangeboten für Eltern im Hin-
blick auf möglichen Alkoholkonsum 
ihrer heranwachsenden Kinder.

Bestell-Nr.: 32101900

Hilfe für K
inder

aus
alkoholbelaste

ten

Familien

Hilfe für Kinder 
aus 
alkoholbelasteten 
Familien 
Informationen für Fachkräfte, 
ehrenamtlich Tätige 
und allgemein Interessierte

>  Hilfsangebote für
Kinder und Jugendliche

>  Weitere Informationen

Impressum:

Herausgegeben von der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung (BZgA), Köln, im Auftrag des Bundesministeriums 

für Gesundheit. Alle Rechte vorbehalten.

Bilder: patpitchaya, PeopleImages, Igor_kell, Imgorthand

Dieses Faltblatt wird von der BZgA kostenlos abgegeben. Es ist 

nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin / den Empfän-

ger oder Dritte bestimmt.

Bestell-Nr.:   32042007

Aufl age:    1.3.02.19

Die Webseite von NACOA Deutschland – Interessen-
vertretung für Kinder aus Suchtfamilien e.V. richtet 
sich an Multiplikatorinnen und Multiplikatoren sowie 
betroffene Kinder. Unter anderem bietet die Webseite 
einen Leitfaden zur Gesprächsführung für Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter im  Gesundheitswesen:
www.nacoa.de >Infos für Profi s.

Das Projekt kidkit bietet betroffenen Kindern und 
Jugendlichen eine kostenlose Online- und Telefonbe-
ratung sowie weitere Informationen: www.kidkit.de. 

Selbsthilfegruppen für Kinder und Jugendliche fi nden 
Sie u.a. über den Freundeskreis Suchtkrankenhilfe, 
www.freundeskreise-sucht.de, sowie über die Selbst-
hilfegemeinschaft der Al-Anon Familiengruppen, 
www.alateen.de.

Weitere Links zu Hilfsangeboten für Kinder und Ju-
gendliche fi nden Sie unter www.kenn-dein-limit.de 
>Informieren >Für Fachkräfte. 

Für Fachkräfte bietet die  BZgA-Erwachsenenkampagne 
„Alkohol? Kenn dein Limit.“ weiterführende Informati-
onen: www.kenn-dein-limit.de >Informieren
>Für Fachkräfte. 

Die BZgA-Jugendkampagne „Alkohol? Kenn dein 
Limit.“ informiert Jugendliche zum Thema: 
www.kenn-dein-limit.info/wenn-eltern-trinken.html. 

Über bedarfsgerechte Hilfen für Eltern mit Kindern bis 
zum Alter von drei Jahren informiert das bei der BZgA 
angesiedelte Nationale Zentrum Frühe Hilfen: 
www.fruehehilfen.de.

 Das BZgA-Infotelefon zur Suchtvorbeugung steht 

Ihnen für ein persönliches Beratungsgespräch zur 

Verfügung und kann Ihnen weitere Hilfeeinrich-

tungen nennen.

Tele fon: 

02 21 89 20 31
Mo.–Do. 10 bis 22 Uhr 

Fr.–So. 10 bis 18 Uhr

Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefon anbieters für Gespräche in 
das Kölner Ortsnetz.

BZGA-18-03936_KdL_Kinder_aus_alkoholbelasteten_Familien.indd   1 06.02.19   16:24

Hilfe für Kinder aus alkoholbelasteten 
Familien

Rund 2,65 Millionen Kinder unter 18 Jahren 
leben in Familien, in denen mindestens ein 
Elternteil Alkohol missbräuchlich oder abhän-
gig konsumiert. Das Ziel des Flyers ist es, 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für die 
Thematik zu sensibilisieren und erste Anlauf-
stellen zu nennen, an die sie sich wenden 
können. Der Flyer bietet wichtige Informatio-
nen und Kontaktadressen. Er richtet sich an 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die im 
sozialen, erzieherischen oder medizinischen Bereich arbei-
ten sowie an Bekannte, Freundinnen und Freunde der Kinder 
und Jugendlichen. Mehr Informationen zum Thema bietet die 
Webseite unter folgender Adresse: www.kenn-dein-limit.de/
alkohol/fachkraefte/kinder-aus-alkoholbelasteten-familien

Bestell-Nr.: 32042007
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Beratungsleitfaden  
„Bewusst verzichten: Alkoholfrei  
in der Schwangerschaft – Praxis- 
module für die Beratung von 
Schwangeren“

Der Leitfaden richtet sich an Berufs
gruppen, die Frauen und deren 
Angehörige während der Schwan-
gerschaft und Stillzeit begleiten wie 
Gynäkologinnen und Gynäkologen 
sowie Hebammen und Geburtshelfer 

etc. Er spricht diese Berufsgruppen mit ihren unterschied-
lichen Vorkenntnissen sowohl im Hinblick auf die Thematik 
„Alkoholkonsum während der Schwangerschaft“ als auch in 
Bezug auf Beratungskompetenzen an und stellt umfassende 
Informationen bereit.
Eine schnelle Orientierung zur gezielten Nutzung dieses 
modularen Leitfadens bietet die Leitgrafik, über die im 
Bedarfsfall auf vertiefende Informationen zugegriffen wer-
den kann. 

Bestell-Nr.: 32040000

alk h lfrei
in der

schwangerschaft

Praxismodule für die Beratung Schwangerer

Bewusst verzichten:
Alkoholfrei in der 
Schwangerschaft
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Kurzinterv
enti n bei

atienten mit
Alk h l r blemen

 Bundeszentrale für 

gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

Ostmerheimer Str. 220, 51109 Köln, 

Postfach 91 01 51, 51071 Köln, 

www.bzga.de, www.kenn-dein-limit.de

BZgA-Info-Telefon: 

0221 892031

Mo. – Do.: 10 bis 22 Uhr

Fr. – So.: 10 bis 18 Uhr

(Preis entsprechend der Preisliste des 

Telefonanbieters ins Kölner Ortsnetz.)

Sucht & Drogen Hotline

Telefonische Drogennotrufeinrichtungen aus Berlin, 

Düsseldorf, Essen, Frankfurt, Hamburg, Köln, 

München und Nürnberg haben sich auf Initiative der 

Drogen be auf tragten der Bundesregierung zu sam-

mengeschlossen und bieten bundesweit telefonische 

Beratung in Sucht- und Drogen fragen für Betroffene 

und ihre Angehörigen an:

Mo. – So.: 0.00 bis 24.00 Uhr

Telefon:  01805 313031

(0,14 €/min a. d. Festnetz,

Mobilfunk max. 0,42 €/Min.)

Dieser Dienst wird unterstützt von NEXT ID.

Deutsche Hauptstelle 

für Suchtfragen e. V. (DHS)

Westernwall 4, 59065 Hamm

Postfach 13 69, 59003 Hamm

Tel.: 02381 9015-0 

Fax: 02381 9015-30

info@dhs.de, www.dhs.de

Fachverband Sucht e. V. (FVS)

Walramstr. 3, 53175 Bonn

Tel.: 0228 261555, 

Fax: 0228 215885 

www.sucht.de

Bundesärztekammer Dezernat 1 

Fortbildung & Gesundheitsförderung

Herbert-Lewin-Platz 1, 10623 Berlin

Tel.: 030 400 456 410

www.bundesaerztekammer.de

Die Bereitschaft der Patientin/des 

Patienten, ihren/seinen proble matischen 

Alkohol konsum zu ver ändern, kann durch 

eine »Motivierende Gesprächs führung« 

gefördert werden, d. h.

1. Empathie zeigen:
Nicht wertendes, einfühlsames Verstehen, 

aktives Zuhören bei professioneller Distanz

2. Selbstexploration der Patientin/des 
Patienten unterstützen: Offene Fragen 

stellen

3. Diskrepanzen erzeugen:
Widerspruch zwischen persönlichen 

Lebens zielen und Folgen des Alkohol-

konsums bewusst machen

4. Beweisführung vermeiden:
Vermeiden von Konfrontationen, Aner   -

ken nung des Widerstands als Schutz, 

Geduld zeigen

5. Widerstände aufnehmen:
Akzeptieren bestehender Ambi valen -

zen, Anerkennen der Eigen ver  ant  -

wortung der Patientinnen und Patienten

6. Selbstwirksamkeitserwartung 
fördern: Vermitteln von Zuversicht 

und Vertrauen in die Fähigkeiten zur 

Problemlösung der Patientin/des 

Patienten 

7. Rückmeldung geben:
Lob und Bestätigung für 

erzielte Erfolge aussprechen

> Haben Sie jemals daran gedacht, 

 weniger zu trinken?

> Haben Sie sich schon einmal darüber geärgert, 

 dass Sie von anderen wegen Ihres Alkohol-

 konsums kritisiert wurden?

> Haben Sie sich jemals wegen des 

 Trinkens schuldig gefühlt?

> Haben Sie jemals morgens als Erstes Alkohol 

 getrunken, um sich nervlich zu stabilisieren oder 

 einen Kater loszuwerden?

Zwei oder mehr Ja-Antworten bei den 

CAGE-Fragen signalisieren schädlichen 

oder abhängigen Konsum. 

> Spüren Sie (häufi g) einen starken Drang, 

 eine Art unbezwingbares Verlangen, Alkohol 

 zu trinken?

 

>  Kommt es vor, dass Sie nicht mehr auf- 

 hören können zu trinken, wenn Sie ein-

 mal begonnen haben?

> Trinken Sie manchmal morgens, um eine 

 bestehende Übelkeit oder das Zittern 

 (z. B. Ihrer Hände) zu lindern?

> Brauchen Sie zunehmend mehr Alkohol, 

 bevor Sie eine bestimmte (die gewünschte) 

 Wirkung erzielen?

> Ändern Sie Tagespläne, um Alkohol trinken zu 

 können bzw. richten Sie den Tag so ein, dass 

 Sie regelmäßig Alkohol konsumieren können?

> Trinken Sie, obwohl Sie spüren, dass der   

 Alkoholkonsum zu schädlichen körperlichen, 

 psychischen oder sozialen Folgen führt?

Die Diagnose Alkoholabhängigkeit sollte nur 

gestellt werden, wenn während der letzten 12 

Monate mindestens 3 Kriterien feststellbar sind. 

Hinweis: Seit dem 01.01.2007 ist zur Verschlüsselung von 

Diagnosen in der ambulanten und stationären Versorgung 

die ICD-10-GM-Version 2007 (GM = German Modifi cation) 

anzuwenden. Inhaltlich ergeben sich hieraus für die Diagnose 

der Störungen durch Alkohol keine Änderungen.

Die durchschnittliche Trinkmenge von 

reinem Alkohol pro Tag liegt  

>  bei Frauen oberhalb von 12 g 

>  bei Männern oberhalb von 24 g

Auffälligkeiten sind anhand der 

CAGE-Fragen oder der ICD-10-Kriterien 

nicht erkennbar.

 Ein Konsummuster von Alkohol, das 

zu einer psychischen oder physischen 

Ge sund heits schädigung führt, wird nach 

ICD-10 als schädlicher Gebrauch bezeichnet.

Merkmale zur Bestimmung:

> CAGE-Fragebogen: 

 2 oder mehr Ja-Antworten.

>  Laborwerte sind häufi g erhöht.

> Alkoholbedingte körperliche 

 Merkmale sind feststellbar.

> Soziale Probleme sind beobachtbar.

> Alkoholentzugssyndrom ist 

 nicht vorhanden.

> Kriterien für Alkoholabhängigkeit 

 sind nach ICD-10 nicht erfüllt.

> ICD-10-Kriterien: 

 Im Überblick über die vergangenen 

 12 Monate sind mindestens 3 Kriterien 

 feststellbar.

> Laborwerte:

 Gamma-GT (GGT): Normalwert < 28 U  / l

 MCV: Normalwert < 92 /100 fl 

 CDT: Normalwert < 26 /28 U / l

> Alkoholentzugssyndrom ist vorhanden.

> Soziale Probleme sind beobachtbar.

> Alkoholbedingte körperliche Merk-

 male und Beschwerden sind häufi g 

 beobachtbar, z. B.:

 •  Magen-Darm-Beschwerden 

 •  Schlafstörungen

 •  Gastritis

 •  Bluthochdruck

 •  Gesichtsrötung

 •  chronische Bauchschmerzen

 •  Leberfunktionsstörungen

 •  Depressionen

 •  Pankreatitis

 •  sexuelle Funktionsstörungen

 •  Fettleber / Leberzirrhose

 •  Myokardschäden

Bier (durchschnittlich 4,8 Vol.-% Alkohol*)
0,2 l  8 g

0,3 l  12 g

0,5 l  20 g

0,6 l  24 g

Wein / Sekt (durchschnittlich 11 Vol.-% Alkohol*)
0,1 l   9 g

0,125 l 11 g

0,2 l 18 g

0,7 l (Flasche)  63 g

Spirituosen (durchschnittlich 33 Vol.-% Alkohol*)
0,02 l 5 g

0,04 l 10 g

* alle Angaben sind Zirkawerte

Als Schwellendosis für den risikoarmen Konsum 

alkoholischer Getränke gilt:

Wird diese Grenze überschritten, steigt das 

Risiko für eine Vielzahl von Erkrankungen 

einschließlich der Entwicklung einer Alkohol-

 abhängigkeit deutlich an.

Diagnoseinstrumente Diagnoseinstrumente Diagnoseinstrumente Diagnosestellung Diagnosestellung Diagnosestellung

> Bewertung der Trinkmenge

> Ermittlung der Trinkmenge  > CAGE-Fragen  >  ICD-10-Fragen 
 zur Alkoholabhängigkeit:

 > Motivierende 
 Gesprächs führung

Gesprächsführung  Adressen suchtspezifi scher Hilfen

Auszüge aus dem Leitfaden
> Diagnose
> Intervention
> Gesprächsführung
> Adressen

Kurzintervention
bei Patienten mit 
Alkoholproblemen

 >    Merkmale des riskanten 
 Alkoholkonsums

 >     Merkmale des schädlichen 
 Gebrauchs (Alkoholmissbrauch)

 > Merkmale von 
 Alkoholabhängigkeit

Reinen Alkohol / Tag in g
 Männer Frauen

Risikoarmer Konsum <– 24 g         <– 12 g

Riskanter Konsum > 24 g > 12 g

BZGA-13-01763_Flyer_Kurzintervention.indd   2 10.07.13   13:46

Beratungsleitfaden  
„Kurzintervention bei Patienten  
mit Alkoholproblemen“

Der Beratungsleitfaden, der zusam
men mit der Bundesärztekammer her
ausgegeben wird, richtet sich primär 
an niedergelassene Ärztinnen und 
Ärzte, insbesondere Hausärztinnen 
und -ärzte. Er soll Ärzten und Ärztin-
nen helfen, riskanten Alkoholkonsum, 
schädlichen Alkoholkonsum (Miss-
brauch) und Alkoholabhängigkeit frühzeitig zu diagnostizie-
ren. Das Interventionskonzept vermittelt praktische Infor-
mationen zur weiteren Behandlung. Die Beratungs- und 
Interventionsschritte für die verschiedene Diagnosestellungen 
werden ausführlich beschrieben. Eine schnelle Orientierung zur 
gezielten Nutzung bietet die farbliche Leitgrafik

@ 	� Zurzeit in Überarbeitung, nur als PDF-Datei verfüg-
bar! Im Internet unter www.bzga.de/Infomaterialien/
Alkoholpraevention/ alkohol-kenn-dein-limit-er-
wachsene.

„Kurzintervention bei Patienten mit 
Alkoholproblemen“ – Kurzfassung

Auszüge aus dem Beratungsleitfa-
den für die ärztliche Praxis „Kurz-
intervention bei Patienten mit 
Alkoholproblemen“. 

Bestell-Nr.: 32022000
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Ein Beratungsleitfaden 
für die ärztliche Praxis

Kurzintervention
bei Patienten mit 
Alkoholproblemen

Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

BZgA_09-00103_Leitfaden_Aerzte_RZ.indd   1 26.06.2009   9:35:21 Uhr

Weitere Materialangebote zum Thema Alkohol
prävention sind in Kapitel 5 „Medien der Deutschen  
Hauptstelle für Suchtfragen e. V.“ aufgeführt.
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Die BZgA-Studien zur Drogenaffinität stehen unter  
www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien 
als Download zur Verfügung.

www.drugcom.de ist ein Internetangebot, das über Wir-
kungen, Risiken und Gefahren illegaler und legaler  
Drogen informiert und die Kommunikation über diese The-
men fördert.

Das Portal regt dazu an, sich mit dem eigenen 
Konsum von illegalen Drogen, Alkohol und Zigaretten 
auseinander zu setzen und eine bewusste Haltung zu 
entwickeln.

Die Kernbereiche des Internetportals sind:
• ein Drogen- und Suchtlexikon
• neun Wissenstests zu verschiedenen Drogen
• �Verhaltens-Selbsttests zu Alkohol („Check your 

Drinking“), Speed („Speed Check“) und Cannabis 
(„Cannabis Check“)

• �ein Beratungsprogramm für Cannabiskonsumierende: 
„Quit the Shit“

• �ein Programm zur Reduzierung des Alkoholkonsums: 
„Change your Drinking“

• Onlineberatung per E-Mail und Chat

www.drugcom.de

Illegale Drogen
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mach klick.

BZgA_22188_drugcom_Postkarte  28.02.2008  14:36 Uhr  Seite 1

DVD-ROM
drugcom.de

Diese DVD-ROM 
ermöglicht die 
Nutzung des Internet-
Projektes drugcom.de 
als Offline-Version

Bestell-Nr.: 33994000

Broschüre drugcom.de für Jugendliche

Broschüre für 
Jugendliche zur 
Information über  
www.drugcom.de. 
Das Internetan-
gebot drugcom.
de richtet sich an 
Jugendliche und 
junge Erwach-
sene, die erste 
Erfahrungen mit 
illegalen und lega-
len Drogen haben. 

Ziel ist es junge Menschen zu einem risikoarmen Umgang 
mit Drogen zu motivieren und sie bei der Reduzierung oder 
Beendigung des Konsums zu unterstützen.

Bestell-Nr.: 33995000

Postkarte drugcom.de 
Bestell-Nr.: 33995010

mach klick.

 BZGA-11-01048_Broschuere_drugcom_Wackelbild_drugcom_de  17.08.11  10:56  Seite U1
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mach klick.

Ignorieren oder informieren?
Informationsbroschüre über das Internetportal zur Suchtprävention für Jugendliche. 
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z u  o f t  z u  b r e i t ?

QUIT THE SHIT ist das interaktive  
Beratungsprogramm,    das   d i r 
ermögl icht ,  de inen  Cannabis-
Konsum zu überdenken und zu 
reduzieren.

kl ick auf: www.drugcom.de

Quit
the

Shit

BZgA 22685 Discocard-qts.indd   1 02.10.2008   14.55.31 Uhr

Broschüre „Ignorieren oder informieren?“  
für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren

Die Broschüre zur Information über drugcom.de richtet sich 
an Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die im Rahmen 
ihrer professionellen Tätigkeit mit drogenaffinen Jugend
lichen und jungen Erwachsenen bzw. ihren Angehörigen im 
Kontakt stehen.

Bestell-Nr.: 33995020

Quit the Shit

„Quit the Shit“ ist ein internet
basiertes Informations- und 
Beratungsprogramm spezi-
ell für jugendliche Cannabis
konsumierende zum Beenden bzw. 
zur Reduzierung ihres Cannabis-
konsums. „Quit the Shit“ befindet 
sich auf dem Internetportal drug-
com.de. 

Postkarte 
Bestell-Nr.: 33997000

Plakat
Bestell-Nr.: 33996000
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Informationsheft zum Thema 
„Crystal / Methamphetamin“

Die Broschüre bietet Informationen 
zu Fakten, Wirkungsweisen und 
Präventionsansätzen rund um die 
illegale Substanz Methamphetamin 
(Crystal). Sie ist ein überarbeite-
ter Nachdruck der Vorlage aus 
„Informationsblatt Crystal / Meth
amphetamin“ mit freundlicher 
Genehmigung der Fachstelle für 
Suchtprävention Berlin gGmbH.

Bestell-Nr.: 34100000

Crystal/Methamphetamin – Informationsbroschüre für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren

Die Informationsbroschüre soll Interes-
sierten, die sich im beruflichen oder pri-
vaten Kontext mit der Thematik „Crystal 
Meth“ auseinandersetzen, übersichtlich 
Antworten auf häufige Fragen geben. 
Sie ist ein überarbeiteter Nachdruck 
der Vorlage „Crystal Meth Bestandsauf-
nahme DREI“ mit freundlicher Genehmi-
gung der Stadtmission Chemnitz e.V.

Bestell-Nr.: 34200000

Crystal Meth: Unterrichtsmaterial für Sek I und Sek II

Lehrerhandreichung mit 10 Bausteinen, DIN A4, 105 Seiten, 
26 Kopiervorlagen

In der heutigen Leistungsgesellschaft 
scheint der Gebrauch von Methampheta-
min („Crystal Meth“) zuzunehmen: Es ver-
spricht, Stress und Druck mit Leichtigkeit 
zu bewältigen und darüber hinaus mehr 
Leistung erbringen zu können.

Dabei ist Crystal Meth keine neue Droge: 
unter dem Namen „Pervitin“ war es 
bereits im Zweiten Weltkrieg bekannt.

Crystal/
Methamphetamin
Crystal/
Methamphetamin

Informationen zu

Da das in Deutschland verkaufte 
Crystal Meth vor allem in Tschechien 
produziert wird, ist der Konsum in 
grenznahen Gebieten, insbesondere 
in Sachsen und Bayern, besonders 
hoch. 50% der Sicherstellungen von 
Crystal Meth erfolgten in Sachsen. In 
Bayern wurden 28% des Wirkstoffs 
von der Polizei aufgebracht, in Thü-
ringen 12%.

Rechtliche Grundlagen
Der Besitz von Methamphetamin ist 
strafbar. So wurde Methamphetamin 
durch eine Änderungsverordnung im Jahre 2008 als nicht verkehrsfähiges Betäubungs-
mittel eingestuft.31

Prävention
Wesentliches Anliegen ist die Förderung von Risikokompetenz u.a. durch Informa-
tion und Aufklärung, insbesondere zu Wirkungen und Nebenwirkungen und den damit 
verbundenen erheblichen Risiken des Konsums. In Anbetracht der Tatsache, dass die 
Konsumrisiken von Crystal Meth in Fernsehserien wie z.B. „Breaking Bad“ verharm-
lost dargestellt werden, erscheint dies umso wichtiger. In diesem Sinne gibt die Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) zentrales Informationsmaterial 
für Konsumentinnen und Konsumenten heraus, welches über die Landesfachstellen 
für Suchtprävention erhältlich ist. Darüber hinaus ist die Vernetzung mit Partnern ein 
wichtiges Anliegen und hilfreich, um noch mehr über das Konsumverhalten in den 
unterschiedlichen Szenen zu erfahren und gemeinsam zielgruppenspezifi sche Prävention 
zu planen bzw. umzusetzen. 

3 21. Betäubungsmittelrechts-Änderungsordnung – 21 BtMändV
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Rauschgiftsicherstellungsmenge Crystal Meth
Beratungs- und Hilfeangebote
Aufgrund des hohen Abhängigkeitspotenzials von Crystal Meth und seiner starken Neben-
wirkungen ist insbesondere ein längerfristiger Konsum sehr gefährlich. Je früher Hilfen in 
Anspruch genommen werden, umso größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Folgeschä-
den noch nicht so schwerwiegend und im besten Fall reversibel sind. 

Eine aktuelle Adressliste der Suchtberatungs stellen fi ndet sich unter folgendem Link: 
www.bzga.de/service/beratungsstellen/suchtprobleme/
Die Beratung ist kostenfrei, vertraulich und auf Wunsch anonym.

Bundesweite Onlineberatung (per Mail) und ein Onlinechat (Montag bis Freitag 15:00 bis 
17:00 Uhr) für Konsumierende und Angehörige fi nden Sie unter: 
www.drugcom.de/beratung-fi nden/chat-und-chat-
beratung-bei-fragen-zu-drogen-und-abhaengigkeit/

Impressum
Herausgeberin:  Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit
Alle Rechte vorbehalten.
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prävention Berlin gGmbH.
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Informationsbroschüre für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
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Das vorliegende Unterrichtsmaterial soll bei der Aufgabe 
helfen, junge Menschen so in ihrer Persönlichkeitsentwick-
lung zu fördern, dass sie in ihrem Leben selbstbestimmt, 
sozial verantwortlich und überlegt „Nein“ zu illegalen Dro-
gen sagen können und andere Wege finden, um mit schwie-
rigen und herausfordernden Lebenssituationen oder Stress 
umzugehen.

Das Material wurde im Sinne eines integrativen Konzepts 
der Suchtprävention entwickelt und nach Art eines Unter-
richts-Baukastens gestaltet, mit dessen Hilfe Lehr-Lern-
gruppen ihren eigenen Unterricht planen und gestalten 
können.

In 10 Unterrichts-Bausteinen, die sich fächerverbindend in 
kleineren oder größeren Unterrichtsvorhaben bearbeiten 
lassen, geht es um folgende Themen und Fragen:

Bausteine für die 8. bis 10. Klasse

• Baustein 1: Meine Woche = deine Woche?
• Baustein 2: Gute Zeiten, schlechte Zeiten
• Baustein 3: Womit man Schlagzeilen machen kann …
• Baustein 4: Crystal Meth – von Fall zu Fall
• Baustein 5: Crystal Meth – vom „Rush zum Crash“
• Baustein 6: Crystal Meth – wie es im Körper wirkt
• Baustein 7: Methamphetamin – was im Gehirn geschieht

Bausteine für die 11./12. Klasse

• Baustein 8: Die Schrecken des Krieges –  
	 Ein Schriftsteller erzählt
• Baustein 9: Versuche mit Pervitin in der Zeit des 
	 Nationalsozialismus
• Baustein 10: Zur Drogenpolitik im Nationalsozialismus

Bestell-Nr.: 20530000
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Schule und Cannabis – Regeln, Maßnahmen,  
Frühintervention

Cannabis ist die am häufigsten konsu-
mierte illegale Droge in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Laut des Alkoholsur-
veys von der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA) aus dem Jahr 
2018 hat jeder zehnte Jugendliche im 
Alter von 12 bis 17 Jahren schon einmal 
in seinem Leben Cannabis konsumiert, 
8 % während der letzten 12 Monate.

Dass der Konsum von Cannabis – wie von Alkohol und 
anderen Drogen – in der Schule nicht toleriert werden kann, 
ist klar. Aber wie kann man dagegen vorgehen? Ein System 
von Regeln und Maßnahmen trägt dazu bei, Schwierigkei-
ten zu vermindern oder zu verhindern.

Die Broschüre zeigt auf wie die Schule vorgehen kann. Sie 
geht dabei auf zwei Fragenkomplexe ein:

1.	� Wie kann die Schule als Ganzes mit dem Thema 
Cannabis umgehen? Welche Regeln sollen gelten und 
welche Maßnahmen sollten im Fall von Konsum getrof-
fen werden?

2.	� Wie können Lehrkräfte in konkreten Konsumsituationen 
mit Schülerinnen und Schülern konstruktiv umgehen?

Die Handreichung enthält Vorschläge zum Umgang mit 
Cannabis in der Schule. Sie vermittelt Ideen zur Entwick-
lung eines schulinternen Regelsystems und gibt Lehrerin-
nen und Lehrern Hinweise, wie sie im konkreten Fall auf 
Problemsituationen adäquat reagieren können. Schließlich 
werden Anregungen zur Entwicklung eines Interventions-
leitfadens vorgestellt, dem man im Fall von Übertretungen 
und Regelbrüchen folgen kann. Hinweise auf Internetsei-
ten, Materialien sowie Ansprechpartnerinnen und -partner 
in den Bundesländern ergänzen das Angebot.

Bestell-Nr.: 2046000

Lehrkräfte, Lehramtsstudierende und Lehramtsanwärte-
rinnen und -anwärter können über den Bestell-Link ein 
kostenloses Exemplar anfordern. Bei Bedarf von mehr als 
einem Exemplar senden Sie Ihre Bestellung bitte mit einer 
ausreichenden Begründung per E-Mail an schule@bzga.de

LEITFADEN FÜR SCHULEN UND LEHRKRÄFTE

Schule und Cannabis
Regeln, Maßnahmen, 
Frühintervention
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Crystal Meth – Filme und Arbeitsmaterial für Schule und 
Jugendarbeit

Das Medienpaket für Lehr- und Fach-
kräfte umfasst vier Kurzfilme mit Sach
informationen und Unterrichtsbausteinen 
zum Thema „Crystal Meth“.

Das Filmangebot will dazu anregen, dass 
sich Jugendliche ab 14 Jahren nach-
denklich und produktiv sowohl mit dem 
aktuellen Thema „Crystal Meth“ (Met-
hamphetamin) auseinandersetzen, als 

auch mit Lebenssituationen, in denen Suchtmittel aller Art 
auftauchen und eine spezifische Rolle spielen können.

Auf Grundlage des gegenwärtigen Stands der Sucht- und 
Drogenforschung orientiert sich das Medienpaket an den 
Erfahrungen, Lebensthemen, Interessen und Bedürfnissen 
Heranwachsender und vermittelt dabei auch lebensnahe 
und sachliche Informationen.

Die Materialien unterstützen Lehrkräfte bei der Aufgabe 
junge Menschen so in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu 
fördern, dass sie in ihrem Leben selbstbestimmt, sozial 
verantwortlich und überlegt „Nein“ zu illegalen Drogen 
sagen können und andere Wege finden, um mit schwieri-
gen und herausfordernden Lebenssituationen oder Stress 
umzugehen.

Bestell-Nr.: 20531000

Lehrkräfte, Lehramtsstudierende und Lehramtsanwärte-
rinnen und -anwärter können über den Bestell-Link ein 
kostenloses Exemplar anfordern. Bei Bedarf von mehr als 
einem Exemplar senden Sie Ihre Bestellung bitte mit einer 
ausreichenden Begründung per E-Mail an schule@bzga.de

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

Filme und Arbeitsmaterial für 
Schule und Jugendarbeit

Crystal MethCrystal MethCrystal Meth

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

Weitere Materialangebote zum Thema illegale 
Drogen sind in Kapitel 5 „Medien der Deutschen 
Hauptstelle für Suchtfragen e. V.“ aufgeführt.
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Die Sucht und ihre Stoffe – Eine Informationsreihe über 
die gebräuchlichsten Drogen- und Suchtsubstanzen

Die Faltblätter bieten ausführliche Informationen zu den 
Suchtstoffen, ihrer Geschichte und Herkunft, süchtig
machenden Substanzen, Konsumformen, Wirkungsweisen 
und zu möglichen Risiken und Folgeschäden des Konsums. 
Außerdem sind Kontakt- und Informationsmöglichkeiten 
aufgeführt.

Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e.V.  
erstellt im Auftrag und gefördert durch die Bundes-
zentrale für gesundheitliche Aufklärung, die in  
Kapitel 5 aufgeführten Medien zum Themenfeld 
„Sucht“.

Die Sucht und ihre Stoffe

Eine Informationsreihe 

über die gebräuchlichsten Drogen 

und Suchtsubstanzen

Was er ist

Was ihn gefährlich macht

 Wie eine Sucht entsteht

Alkohol

Viele weitere Informationen, Materialien sowie 

aktuelle Zahlen & Fakten zum Thema Sucht halten wir 

unter www.dhs.de in den Rubriken „Daten/Fakten“ und

 „Informationsmaterial“ für Sie bereit!  

Kontakt & Information

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V. (DHS)

Westenwall 4, 59065 Hamm

Telefon: +49 2381 9015-0

Fax:  +49 2381 9015-30

info@dhs.de

www.dhs.de

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

order@bzga.de

www.bzga.de

BZgA-Infotelefon zur Suchtvorbeugung 

Telefon: 0221 892031

(Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters 

für Gespräche in das Kölner Ortsnetz)

Druck: Warlich, Meckenheim

Auflage: 15.60.11.18

Bestell-Nr. 34001002

Dieses Faltblatt wird von der DHS und der BZgA 

kostenlos abgegeben. Es ist nicht zum Weiterverkauf durch 

die Empfängerin / den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Herausgeber:

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Risiken und Folgeschäden

Grundsätzlich ist Alkohol ein Gift für jedes menschliche 

Gewebe. Wegen seiner zellzerstörenden Wirkung ist er z. B. 

in Reinigungsmitteln enthalten. Aus diesem Grund sieht man 

Alkoholkranken ihre Sucht oft an grober Haut, schwacher 

Muskelspannung und stumpfem Haar an. Viel schlimmer ist 

aber, dass die veränderte Gehirnfunktion Konzentrations- 

und Reaktionsvermögen sowie Wahrnehmung und Urteils-

kraft akut beeinträchtigt. Daraus ergeben sich bereits beim 

Konsum kleiner Alkoholmengen große Gefahren im 

Straßenverkehr und im Alltag  – auch für Unbeteiligte. 

Das familiär-soziale Zusammenleben leidet, wenn der 

Trinkende aggressiv, gewalttätig, kriminell, vergesslich oder 

depressiv wird – egal ob im Rausch oder im Zustand des 

Entzugs. Besonders Kinder leiden unter trinkenden Eltern. 

Trennungen sind in Beziehungen mit alkoholabhängigen 

Partnern häufig. 

Mindestens genauso schwerwiegend sind die körperlichen 

Folgeschäden von Alkoholmissbrauch. Weil die Substanz 

alle Zellen angreift, ist der gesamte Körper betroffen. Im 

Jugendalter teilen sich die Zellen schneller und sind deshalb 

besonders anfällig für Schäden am Erbgut. Im Alter 

hingegen wird Alkohol langsamer abgebaut und kann in den 

„Zielorganen“ irreversible ≥ Schäden anrichten.

Hier eine Auswahl von direkt alkoholbedingten Erkrankungen

bzw. Symptomen:     

  In der Schwangerschaft: direkte Schädigung des Ungebo-

renen schon durch geringe Mengen

  Leberschäden bis hin zu Leberkrebs und Leberzirrhose ≥  –

es drohen innere Blutungen und ein Koma durch den 

Ausfall des Organs (mindestens die Hälfte aller Alkoholtoten 

sterben an Lebererkrankungen)

  Verschiedene Krebsarten, v. a. Kehlkopf-, Leber-, Darm- 

und Brustkrebs. Das Risiko steigt je nach Alkoholmenge 

um das 10- bis 20-Fache. Wenn mehr als 30 Zigaretten 

zusätzlich geraucht werden, ist das Risiko um das über 

100-Fache gegenüber Nichttrinkern und Nichtrauchern 

erhöht.

  Chronische Bauchspeicheldrüsenentzündung

  Herzmuskelschädigung mit Herzrhythmusstörungen

  Bluthochdruck und Stoffwechselstörungen 

  Impotenz

  Nachlassende Knochendichte – dadurch größeres Risiko 

von Knochenbrüchen

  Akute Alkoholvergiftung mit der Gefahr von Organver-

sagen, Koma und Einatmen von Erbrochenem 

  Bei Entzug: Krampfanfälle und akut lebensbedrohliches 

Delir (Delirium tremens) ≥

 Unerwünschte Wechselwirkungen mit Medikamenten und 

Verstärkung von Nebenwirkungen – v. a. bei Antidepressiva,

Rheuma-, MS- oder Tuberkulosemedikamenten, aber 

auch bei einfachen freiverkäuflichen Schmerzmitteln wie 

Paracetamol (Leberschädigung)! 

  Stimmungsschwankungen, depressive Verstimmung bis 

hin zu Suizidgefahr ≥ oder Entwicklung krankhafter 

Eifersucht („alkoholischer Eifersuchtswahn“)

  Nachlassen aller kognitiven Funktionen (Gedächtnis, 

Reaktionen etc.)

 

ACHTUNG: Wird Alkohol gleichzeitig mit anderen Drogen 

eingenommen, potenziert sich das gesundheitliche Risiko 

um ein Vielfaches! So führt z. B. Alkohol in Verbindung mit 

Cannabis nachweislich zu einer Vermehrung von Leber-Bin-

degewebe, was zu einer Leberzirrhose führen kann. 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Der ICD-10, ein weltweit gültiges medizinisches Diagnose-

system, klassifiziert Alkoholabhängigkeit in Deutschland 

offiziell als Krankheit. Um gar nicht erst in eine Abhängigkeit 

zu geraten, ist es gut, die psychosozialen Risiko- und 

Schutzfaktoren einer drohenden Sucht zu kennen. Positiv 

wirken z. B. ein stabiles soziales Umfeld, eine vielseitige 

Freizeitgestaltung sowie ein gesunder Umgang mit emotio-

nalen Belastungen. Das Risiko einer Sucht steigt, wenn 

Alkohol im direkten Umfeld als normal angesehen ist und 

wenn „zum Ausgleich“ bei Stress, Sorgen oder Einsamkeit 

getrunken wird. 

Die gute Nachricht: Die Behandlung einer Alkoholabhängigkeit

ist in jedem Stadium sinnvoll und hilfreich!

Die Behandlungskosten tragen die Rentenversicherung bzw. 

die gesetzliche Krankenkasse. Privatkassen entscheiden im 

Einzelfall über die Kostenübernahme. Erster Ansprechpartner 

für einen Entzug ist eine Suchtberatungsstelle bzw. jede 

suchtmedizinische Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen 

ist in der Regel kostenlos. Zögern Sie auch nicht, Angehörige 

oder Bekannte direkt anzusprechen und Ihre Hilfe anzubieten, 

wenn Sie eine Alkoholsucht vermuten!

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Im öffentlichen Raum sind Kinder und Jugendliche in 

Deutschland durch das Jugendschutzgesetz teilweise 

geschützt. Dabei gelten unterschiedliche Altersgrenzen: 

Schon Jugendliche ab 14 Jahren dürfen in Anwesenheit einer 

erziehungsberechtigten oder sorgebeauftragten Person 

Bier, Wein oder Sekt konsumieren. Ab 16 Jahren dürfen 

Jugendliche niedrigprozentige Getränke selbst kaufen und 

konsumieren – jedoch  keine Alkopops und Lebensmittel, die 

hochprozentigen Alkohol enthalten. 

Erst ab 18 Jahren ist jede Beschränkung aufgehoben. 

Wer für Minderjährige Alkoholika widerrechtlich besorgt, 

muss mit einem Bußgeld und evtl. einer Verwarnung 

rechnen. Im privaten Raum sind die Eltern in der Verant-

wortung, diese Regelungen durchzusetzen. 

Am Arbeitsplatz gilt kein staatliches Alkoholverbot, jedoch 

sollten Arbeitgeber im Rahmen ihrer Fürsorgepflicht ein 

Alkoholverbot vereinbaren. Werden im Betrieb gefahrge-

neigte Tätigkeiten ausgeführt (Umgang mit Gefahrstoffen, 

Bedienung von Maschinen und/oder Fahrzeugen), ist der 

Arbeitgeber jedoch gesetzlich dazu verpflichtet, die Gefahr 

alkoholbedingter Unfälle zu minimieren. 

Die Herstellung von Alkohol ist in Deutschland vorrangig zu 

gewerblichen Zwecken erlaubt. Privatleuten ist das 

Destillieren von Branntwein mit Ausnahme sehr geringer 

Mengen verboten, während man Bier und Wein auch in 

Privathaushalten brauen bzw. keltern darf. 

Werbung für Alkohol ist gesetzlich leider kaum beschränkt. 

So wachsen bereits Kinder mit der Ansicht auf, dass 

Alkoholtrinken „ganz normal“ sei – mit fatalen Folgen.

>  irreversibel: dauerhaft; nicht mehr rückgängig zu machen 
>  Leberzirrhose: Wucherung des Leber-Bindegewebes 

mit Verhärtung und Schrumpfung des Organs

>  Delir / Delirium tremens: Akute organische Störung mit 

Bewusstseinstrübung, Halluzinationen, Orientierungslosigkeit 

und meist heftigem Zittern (aus dem lateinischen „de lira ire“ = 

„aus dem Gleis geraten“ + „tremor“ = „Zittern“).   

>  Suizid: Selbsttötung
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Dehydration ≥ zusammenbrechen; Partygänger tanzen bis 

zum Überhitzungsschock oder Kreislaufkollaps. Typisch ist 

eine totale Verkrampfung der Kiefermuskulatur, die soge-

nannte „Kieferklemme“. Durch fehlendes Hungergefühl 

kann es zu Mangelernährung kommen. Im schlimmsten Fall 

können die Nieren versagen, es kommt zu einem Herzinfarkt 

oder Schlaganfall. Auf seelischer Ebene stellen sich 

manchmal Gereiztheit, Unruhe und Nervosität oder eine 

depressive Verstimmung ein; ebenso häufig sind aber auch 

starke Aggressionen, und Halluzinationen („Horrortrips“) 

sowie Verfolgungsangst durch paranoide Wahnvorstellungen 

(„Amphetaminpsychose“).  

Zusätzlich besteht die Möglichkeit, sich beim Sniefen mit 

scharfkantigen Röhrchen an der Naseninnenseite zu 

verletzen. Injektionen ≥ mit fremden Spritzbestecken gehen 

stets mit einem sehr hohen Risiko von HIV- und Hepatitis-In-

fektionen einher. Weil die sexuelle Hemmschwelle sinkt, 

kommt es außerdem gehäuft zu ungeschützten (oder 

ungewollten!) Sexualkontakten – mit allen Risiken von 

HIV-Infektion bis Schwangerschaft.  

Der Dauergebrauch von Amphetaminen und Ecstasy zieht 

unweigerlich Folgeschäden nach sich:  

Körperliche Folgeschäden

  Schwächung von Immunsystem, Blutgefäßen, Nerven, 

Leber, Herz und Nieren

  Bleibende Hirnschäden 

  Störungen des Menstruationszyklus bei Frauen sowie 

unsichere Wirkung der Antibabypille

  Beim nasalen Gebrauch: irreversibles ≥ Brüchigwerden 

der Nasenscheidewand mit häufigem Nasenbluten 

bis hin zum Verlust des Geruchs- und Geschmackssinns

  Starker Gewichtsverlust

  „Speedpickel“ am ganzen Körper durch Ablagerung von 

Amphetamin-Abbauprodukten unter der Haut („verstopfte 

Poren“)

  Bei sehr hohen Amphetamindosen: Magendurchbruch

  Bei Konsum in der Schwangerschaft: erhöhte Gefahr von 

Missbildungen sowie Früh- und Totgeburten, das Kind 

konsumiert mit, nach der Entbindung kann es zu Entzugs-

erscheinungen kommen, auch geistige Behinderung kann 

eine Folge sein 

Psychische Folgeschäden

  Depression mit Antriebs- und Konzentrationsstörungen, 

Angst, Verwirrtheit und Schlafstörungen 

  Stereotypien ≥ und „Ticks“ (z. B. Mahlen mit den Kiefern) 

  Persönlichkeitsveränderungen (z. B. Aggression)

  Psychotische Zustände mit Wahnvorstellungen, Halluzi-

nationen und sogenannten „Flashbacks“ ≥, mit der Gefahr 

einer Verfestigung 

Soziale Folgeschäden

  Strafrechtliche und finanzielle Probleme

  Kontaktstörungen, Tendenz zur Selbstisolation

  Unzurechnungsfähigkeit durch Auftreten psychischer 

Symptome auch im nüchternen Zustand

  Eigen- und Fremdgefährdung durch psychotische Episoden

Gefährlicher Mischkonsum 

…  mit Alkohol: Beides entzieht dem Körper Flüssigkeit; 

Gefahr der Dehydration!

…  mit Kokain: Kokain hebt die Wirkung speziell von Ecstasy 

auf, reagiert aber auch mit der Substanz. Gefahr des 

Gefühls innerer Zerrissenheit und Ziellosigkeit! 

…  mit Cannabis: Hohe Kreislaufbelastung!

…  mit Heroin: Heroin überdeckt die Wirkung von Speed und 

Ecstasy; hohe Kreislaufbelastung und Gefahr von 

Überdosierung!

ACHTUNG: Für Patienten, die MAO-Hemmer, Beta-

blocker, Ritalin® oder Antidepressiva einnehmen 

müssen, entsteht beim Konsum von Amphetaminen 

und Ecstasy durch unkontrollierte Wechselwirkungen 

bzw. Überdosierungen akute Lebensgefahr!

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Amphetamine und Ecstasy haben völlig zu Unrecht ein 

beinahe harmloses Image. Beide gelten als „spaßmachende 

Partydrogen“ und Amphetamine zudem als adäquates 

Mittel, um die sportliche Leistungsfähigkeit zu erhöhen. 

Dabei bergen beide Substanzgruppen enorme gesundheitliche 

Risiken und vor allem ein großes Abhängigkeitspotenzial. 

Ist ein Konsument bereits abhängig, gelingt der Entzug am 

besten unter professioneller ärztlicher Betreuung. Es ist 

sehr sinnvoll, sich auch nach dem (ambulanten oder 

stationären) Akut-Entzug therapeutisch begleiten zu lassen, 

etwa im Rahmen einer Gruppe. 

Erster Ansprechpartner für den Entzug ist eine Suchtbera-

tungsstelle oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische 

Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel 

kostenlos.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Amphetamine sind illegale Drogen – mit Ausnahme 

derjenigen, die die Anlage III zu § 1 Abs. 1 BtMG ≥ als 

verschreibungspflichtige Medikamente aufführt. Diese 

unterliegen dem Arzneimittelgesetz. Ecstasy ist ausnahmslos 

illegal. Das bedeutet, dass sowohl Herstellung und Handel 

als auch der Besitz strafbar sind.    

Gemäß § 29 ff Abs. 1 BtMG ≥ kann das Gericht eine Geldstrafe 

oder sogar eine Freiheitsstrafe verhängen, bei sogenannten 

„geringen“ Besitzmengen kann von einer Anklage abgesehen 

werden. Das wird in den Ländern unterschiedlich gehandhabt. 

Der Richter wird dabei verschiedene Faktoren mit einbeziehen, 

etwa ob eine Wiederholungstat vorliegt oder ob die Drogen 

zum Weiterverkauf gedacht waren. Auch die persönlichen 

Begleitumstände sind entscheidend; so wird z. B. ein Lehrer 

oder Polizist, der mit illegalen Drogen auffällt, weniger 

richter liche Milde erwarten können als eine Person, die 

beruflich keine pädagogischen Aufgaben erfüllt.  

Klar verboten ist das Führen eines Fahrzeugs unter Einfluss 

von bewusstseinsverändernden Drogen. Noch schwerer 

wiegt der Drogenrausch, wenn währenddessen Personen 

gefährdet werden.

In beiden Fällen gelten keine Mindestmengen, der reine 

Substanznachweis genügt. Sollte das Gericht entscheiden, 

dass der Konsument „grundsätzlich nicht zur Teilnahme am 

Straßenverkehr geeignet“ ist, ist ein Entzug der Fahrerlaubnis

sogar dann möglich, wenn im Moment der Kontrolle gar kein 

Fahrzeug geführt wurde! 

>  Dehydration: Extremer Wassermangel im Körper

>  Injektion: Verabreichung per Spritze

>  irreversibel: Dauerhaft; nicht mehr rückgängig zu machen 

>  BtMG: Betäubungsmittelgesetz

>  § 29 ff Abs. 1 BtMG: ...wer Betäubungsmittel anbaut, herstellt, mit 

ihnen Handel treibt, sie, ohne Handel zu treiben, einführt, ausführt, 

veräußert, abgibt, sonst in den Verkehr bringt, erwirbt oder sich in 

sonstiger Weise verschafft

>  Stereotypien: Sich ständig wiederholende Handlungen und 

„Gedankenkarussell“, im Alltag und rund um die Suche nach der 

Droge (z. B. mit Öffnen immer derselben Schublade)

>  Flashback: Schlagartiges, nicht kontrollierbares Wiederauftreten 

von Rauschzuständen

WICHTIG: 

Der reine Konsum von Drogen ist in Deutschland keine Straftat! 

Sollten Sie also Drogen genommen haben und es geht Ihnen nicht 

gut, können – und sollten – Sie jederzeit einen Arzt aufsuchen. 

Jegliche Angaben zu den Begleitumständen des Konsums 

(Personen, Ort, Beschaffung und Besitz etc.) können Ihnen 

allerdings rechtlich schaden.     
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Sexualität: Cannabis kann sexuell stimulierend wirken, 

während gleichzeitig die Hemmschwelle sinkt. Nur Kondome 

schützen vor HIV- oder Hepatitis-Infektionen sowie 

Geschlechtskrankheiten und unerwünschter Schwangerschaft! 

Cannabiskonsum bei Kindern und Jugendlichen

Es liegen überzeugende Beweise dafür vor, dass Hirnleistung 

und Intelligenz nachhaltig leiden, wenn vor dem 16. Lebensjahr 

regelmäßig Cannabis konsumiert wird. Die Jugendlichen 

lernen schwerer, können sich Dinge nicht so gut merken und 

haben eindeutig schlechtere Bildungschancen.

Soziale Folgen
Cannabiskonsum ist in Deutschland (noch) stark kriminalisiert. 

Wird man mit sogenannten „nicht geringen“ Mengen 

Cannabis oder sogar beim Dealen (Verkaufen) erwischt, sind 

Geld- und Haftstrafen sowie der Verlust des Führerscheins 

zu erwarten. Das kann zu großen Problemen in Schule, 

Beruf und Elternhaus führen. Zahlreiche Initiativen aus 

Justiz, Politik und Fachverbänden fordern daher eine 

kontrollierte Entkriminalisierung. Denkbar wäre hier z. B. 

die legale, aber regulierte Abgabe geringer Cannabismengen 

an Erwachsene.

Synthetische Cannabinoide: Gefährlicher Bodensatz! 

Bei diesen „Kräutermischungen“ haften die beigemengten 

synthetischen Bestandteile nicht immer an den 

Pflanzenteilen. Der konzentrierte Bodensatz, der am 

Schluss übrigbleibt, ist deshalb die gefährlichste 

Konsumeinheit! Überdosierungen sind sehr 

wahrscheinlich. „Synthetische Cannabisräusche“ 

werden vielfach als belastend und viel zu lang andauernd 

beschrieben. Chronischer Konsum kann mit Realitäts- 

und totalem Motivationsverlust einhergehen. 

Gefahr durch „gestreckte“ Cannabisprodukte

Teilweise sind Cannabisprodukte im Umlauf, denen z. B. 

Gewürze, Sand, Zucker oder gar gemahlenes Glas, Haarspray 

oder Schuhcreme beigemengt sind. Manche dieser Bestand-

teile erzeugen beim Verbrennen giftige Dämpfe und beim 

Einnehmen starke Beschwerden. Davon abgesehen machen 

sie die Dosierung unberechenbar.  

Gefährlicher Mischkonsum

Verschiedene Risiken des Cannabiskonsums entstehen 

hauptsächlich dadurch, dass gleichzeitig andere Rausch mittel 

eingenommen werden. Fatale Mischungen sind z. B. 

…  Cannabis und Nikotin: Das Nikotin unterdrückt die 

THC-Wirkung, während THC die Nikotinwirkung bis hin zu 

toxischen Effekten steigert. Gefahr von Übelkeit, Erbrechen 

und Atemwegserkrankungen! Gleichzeitig erhöhtes 

Abhängigkeitspotenzial im Vergleich zum reinen 

Cannabiskonsum.

…  Cannabis und Ecstasy: Cannabis kann die Ecstasy-Wirkung

dämpfen – aber auch genau das Gegenteil bewirken. Dann 

kann es zu heftigen Halluzinationen und Bewegungsein-

schränkungen kommen. Akute Gefahr durch Austrocknung 

und Überhitzung! (Siehe auch unser Faltblatt „Amphetamine 

und Ecstasy“.) 

…  Cannabis und Amphetamine, Kokain und Crystal Meth: 

Extreme Belastung von Herz und Kreislauf durch die 

teilweise entgegengesetzte Wirkung der Substanzen! 

Bei dauerhaftem Konsum Risiko einer Angststörung oder 

Psychose.

…  Cannabis und Alkohol: Gefahr von starker Übelkeit und 

Erbrechen. 

…  Cannabis und Halluzinogene (LSD, Psilocybin  aus 

„Psychopilzen“ / „Magic Mushrooms“): Gefahr der 

Auslösung und Intensivierung psychotischer Zustände 

durch gegenseitige Verstärkung!

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Ein seltener bis gelegentlicher Konsum von Cannabis wird 

kaum abhängig machen (Ausnahme: synthetische Canna-

binoide). Trotzdem besteht die Gefahr, Gefallen an der 

Rausch wirkung zu finden. Merken Sie, dass Sie ohne 

Cannabis nicht mehr zurechtkommen bzw. regelmäßig an 

die nächste Konsumgelegenheit denken, sind Sie eventuell 

bereits psychisch abhängig.

Erster Ansprechpartner ist dann eine Suchtberatungsstelle 

oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische Ambulanz. 

Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel kostenlos. 

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Ein Online-Beratungsangebot speziell bei Cannabis-

Abhängigkeit ist Quit the Shit (50-Tage-Onlineprogramm 

für Ausstiegswillige): www.quit-the-shit.de

Das sagt das Gesetz

Cannabisprodukte gehören laut BtMG ≥ zu den illegalen 

Suchtmitteln, deren Besitz und Anbau ebenso wie der 

Handel verboten sind. Seit im März 2017 das „Gesetz zur 

Verwendung von Cannabis als Medizin“ in Kraft getreten ist, 

darf Cannabis nach ärztlicher Verordnung bei gewissen 

Krankheitsbildern jedoch legal verordnet werden (siehe 

Kapitel „Cannabis als Medizin“). 

Grundsätzlich ist die Polizei beim Auffinden von Cannabis-

produkten verpflichtet zu ermitteln. Wer jedoch nur mit einer 

sogenannten „geringen Menge“ Cannabis aufgegriffen wird, 

kann je nach Ermessen der Staatsanwaltschaft auf eine 

Einstellung des Verfahrens hoffen. 

Absolut verboten ist das Führen von Fahrzeugen unter dem 

Einfluss von THC. Grundsätzlich kann selbst der Nachweis 

eines länger zurückliegenden Konsums für den Tatbestand 

der Ordnungswidrigkeit laut StVG ≥ §§24a ausreichen. In der 

Regel wird dann der Führerschein sofort entzogen. Um ihn 

zurückzuerhalten, muss der Konsument dann meist zur 

sogenannten MPU ≥ antreten, zu der auch der Nachweis 

vollständiger Drogenfreiheit über einen längeren Zeitraum 

(meist ein Jahr) gehört. Zusätzlich drohen Strafen wegen 

Verstoßes gegen das BtMG. 

> BtMG: Betäubungsmittelgesetz

> StVG: Straßenverkehrsgesetz

>  MPU: Medizinisch-Psychologische Untersuchung
WICHTIG: Der reine Konsum von Drogen ist in Deutschland keine

Straftat! Sollte es Ihnen dabei also nicht gut gehen, können – 

und sollten – Sie jederzeit einen Arzt aufsuchen, der im übrigen an 

die ärztliche Schweigepflicht gebunden ist. Jegliche Angaben zu 

den Begleitumständen des Konsums (Personen, Ort, Beschaffung 

und Besitz etc.) können dagegen zu Einleitung eines Ermittlungs-

verfahrens führen.   
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Soziale Folgeschäden

  Strafrechtliche und finanzielle Probleme

  Allgemeiner sozialer Verfall und Isolation, z. B. durch 

Vernachlässigung der Körperpflege 

  Hohe Gefahr, im Zuge der Beschaffungskriminalität z. B. 

in die Prostitution zu geraten

Heroinkonsum in der Schwangerschaft 

Heroin beeinträchtigt die Entwicklung des Ungeborenen. 

Das Risiko für Fehl- und Totgeburten sowie körperliche und 

geistige Schädigungen des Kindes ist erhöht. Weil die 

Wirkstoffe auch in die Muttermilch übergehen, muss 

gemeinsam mit Arzt und Hebamme geklärt werden, ob 

gestillt werden kann. Abhängige Mütter sollten in diesen 

beiden sensiblen Phasen der Kindesentwicklung unbedingt 

versuchen, dem Heroin fernzubleiben. Oft gelingt die 

Substitution mit weniger kindesschädigenden Substanzen 

(siehe Folgekapitel). Die Substitutionsbehandlung gilt in der 

Schwangerschaft als Behandlung der ersten Wahl.   

Gefährlicher Mischkonsum 

mit anderen Drogen

Oft wird Heroin mit anderen Suchtsubstanzen kombiniert. 

Dadurch entstehen weitere Gefahren:

…  mit Benzodiazepinen oder anderen beruhigenden 

Substanzen: Gefahr eines Atemstillstands durch Lähmung 

des Atemzentrums 

…  mit Kokain: Sogenannter „Speedball“: Extreme Gefahr 

einer Überdosierung mit Herz-/Lungenversagen wegen 

gegensätzlicher Wirkungsweise

…  mit Crack/Freebase: Sehr starke Kreislaufbelastung

…  mit LSD, Ecstasy, Psychopilzen oder Cannabis: 

Mögliche unangenehme Rauscherfahrung 

…  mit manchen HIV-Medikamenten: Durch schnelleren 

Abbau des Heroins im Blut früher einsetzende Entzugs-

erscheinungen und Gefahr der Überdosierung beim 

Nachspritzen u. Ä.

Auch Naloxon, das Heroin-Gegenmittel, birgt Gefahren: 

sehr plötzliche und starke Entzugserscheinungen durch 

Hemmung der Heroinwirkung. Wird dann erneut Heroin 

konsumiert, besteht beim Nachlassen der Naloxon-Wirkung 

extreme Gefahr der Überdosierung! 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Im Alleingang ist der Weg aus einer Heroinabhängigkeit nur 

schwer zu schaffen. Die körperlichen Entzugserscheinungen 

klingen zwar nach etwa einer Woche ab, doch das Substanz-

verlangen bleibt noch lange bestehen. Es ist deshalb sehr 

sinnvoll, den Entzug von Anfang an therapeutisch zu 

begleiten. Ob dazu ein stationärer Aufenthalt in einer 

spezialisierten Klinik oder eine ambulante Therapie 

zielführender ist, sollte im Einzelfall der Arzt im Kontakt mit 

einer Fachkraft der psychosozialen Betreuung entscheiden.

Im Anschluss an alle Entzugsmethoden muss über längere 

Zeit eine Einzel- oder Gruppentherapie stattfinden, damit 

die abhängige Person sich gesundheitlich und sozial 

stabilisieren kann. 

Sonderfall Substitutionstherapie

Weil die Entzugserscheinungen bei einer Heroinabhängigkeit 

so extrem sind, ist ein Rückfall sehr wahrscheinlich. 

Deshalb wird die Droge im Rahmen einer Substitutions-

behandlung ≥ oft zunächst durch eine andere, legale 

Substanz ersetzt. Die bekannteste von ihnen ist Methadon. 

Das Medikament wirkt nicht berauschend, aber gerade 

ähnlich genug auf den Körper wie Heroin, um Entzugs-

symptome zu verhindern. Auf diese Weise kann die abhängige

Person zumindest aus dem Teufelskreis rund um die Heroin-

beschaffung aussteigen und der Szene den Rücken kehren. 

Erster Ansprechpartner ist dann eine Suchtberatungsstelle 

oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische Ambulanz. 

Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel kostenlos.  

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Heroin zählt in Deutschland gemäß Anlage III, §1 Abs. 1 

BtMG ≥ zu den illegalen Drogen. Das bedeutet, die 

Her stellung, der Erwerb, der Handel und der Besitz stehen 

offiziell unter Strafe. Der Konsum ist straffrei. Bei „nicht 

geringen“ Besitzmengen (je nach Bundesland verschieden) 

ist eine Freiheitsstrafe von mindestens einem Jahr vor gesehen. 

Heroin darf in Deutschland im Gegensatz zu Morphin nicht 

vom Arzt verschrieben werden. Eine Ausnahme bildet die 

heroingestützte Behandlung Schwerst-Opioidabhänger: Seit 

2009 dürfen Abhängige, denen bisher durch keine andere 

Maßnahme geholfen werden konnte, in speziellen Ambulanzen 

unter ärztlicher Aufsicht Heroin spritzen. Das soll die 

Auswirkungen ihrer Abhängigkeit (soziale und gesundheitliche 

Verelendung, Kriminalität) mindern.

Natürlich ist das Führen eines Fahrzeugs unter Einfluss 

von bewusstseinsverändernden Drogen wie Heroin 

verboten. Meist wird sofort der Führerschein entzogen. 

Mindestmengen gelten hier nicht, der reine Substanznachweis 

reicht aus. Aber auch wer mit Heroin im Blut aufgegriffen 

wird, ohne am Steuer eines Fahrzeugs gesessen zu haben, 

kann Pech haben: Befindet der Richter den Konsumenten als 

„grundsätzlich ungeeignet zur Teilnahme am Straßenverkehr“, 

ist der Führerschein weg. Um ihn wiederzubekommen, 

muss man zur sogenannten MPU ≥ antreten und dabei u. a. 

nachweisen, dass man über einen gewissen Zeitraum 

vollständig drogenfrei geblieben ist.

>  Substitutionsbehandlung (Substitution = Ersatz): 

Es ist die Behandlung der ersten Wahl. Sie wird empfohlen, 

um bei einer geplanten Entzugsbehandlung die Zwischenzeit 

zu überbrücken. 

> BtMG: Betäubungsmittelgesetz

>  MPU: Medizinisch-psychologische Untersuchung

WICHTIG: Der reine Konsum von Drogen ist in Deutschland keine

Straftat! Sollte es Ihnen dabei also nicht gut gehen, können – 

und sollten – Sie jederzeit einen Arzt aufsuchen, der im übrigen an 

die ärztliche Schweigepflicht gebunden ist. Jegliche Angaben zu 

den Begleitumständen des Konsums (Personen, Ort, Beschaffung 

und Besitz etc.) können dagegen zu Einleitung eines Ermittlungs-

verfahrens führen.
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Zusätzlich kann man sich beim Kokain-Sniefen durch scharf-

kantige Röhrchen an der empfindlichen Naseninnenseite 

verletzen. Das Injizieren der aufgelösten Substanz ist beim 

Gebrauch fremder Spritzen mit einem Risiko von HIV- und 

Hepatitis-Infektionen verbunden. Die herabgesetzte 

sexuelle Hemmschwelle begünstigt ungeschützte Sexual-

kontakte samt allen damit verbundenen Risiken (HIV-, 

Hepatitis-, HPV-, Herpes-genitalis-, Chlamydien-Infektionen 

etc. plus ungewollter Schwangerschaft).  

Bei dauerhaftem Gebrauch sind Folgeschäden möglich:  

Körperliche Folgeschäden

  Schwächung von Immunsystem, Blutgefäßen, 

Nerven, Leber, Herz und Nieren 

  Störungen des Menstruationszyklus bei Frauen 

sowie unsichere Wirkung der Antibabypille

  Beim Sniefen von Kokain: irreversibles ≥ Brüchigwerden 

der Nasenscheidewand mit häufigem Nasenbluten bis 

hin zum Verlust des Geruchs- und Geschmackssinns

  Zahnschäden durch Calciumentzug

  Starker Gewichtsverlust

  Beim Crack- und Freebase-Rauchen: „Cracklunge“ durch 

Ascheablagerungen in der Lunge

Psychische Folgeschäden

  Depression mit aggressiv-reizbarer Stimmung, 

Angst und Verwirrtheit 

  Schlafstörungen 

  Impotenz
  Antriebs- und Konzentrationsstörungen, 

innere Unruhe, innere Leere

  Persönlichkeitsveränderungen: antisoziales und narziss-

tisches ≥ Verhalten

  Kokainpsychose mit paranoiden Wahnvorstellungen 

und Halluzinationen

  Dermatozoenwahn (siehe „Entzugserscheinungen“) 

Soziale Folgeschäden

  Strafrechtliche und finanzielle Probleme

  Kontaktstörungen, Tendenz zur Selbstisolation

Konsum von Kokain, Crack oder Freebase 

in der Schwangerschaft 

Alle drei Drogenarten können das Risiko für Fehl- und Totge-

burten sowie für Schädigungen am Ungeborenen erhöhen. 

Da die Wirkstoffe auch in die Muttermilch übergehen, sollten  

Drogen konsumierende und abhängige Mütter nicht stillen. 

Gefährlicher Mischkonsum 

mit anderen Drogen

Werden Kokain, Crack oder Freebase zusammen mit 

anderen Drogen oder Suchtsubstanzen konsumiert, 

entstehen nochmals neue Gefahren:

…  mit Alkohol: Die Alkoholwirkung wird weniger wahrge-

nommen. Gefahr von Leberschäden, Selbstüberschätzung 

(Straßenverkehr) und Alkoholvergiftung! 

…  mit LSD, Ecstasy oder anderen Aufputschmitteln (Speed, 

Koffein, Energydrinks etc.): Extreme Belastung des 

Herz-Kreislauf-Systems. Gefahr von lebensbedrohlichem 

Kreislaufkollaps! 

…  mit Nikotin: Starke Gefäßverengung. Schlaganfallgefahr!

…  mit Cannabis: Hohe Kreislaufbelastung, Gefahr von 

Angst- oder Panikzuständen!

…  Crack/Freebase mit Heroin (intravenös): Sogenannter 

„Speedball“: Extreme Gefahr einer Überdosierung 

mit Herz-/Lungenversagen wegen gegensätzlicher 

Wirkungsweise! 

Patienten, die MAO-Hemmer, Betablocker oder trizyklische 

Antidepressiva einnehmen müssen, begeben sich beim 

Konsum von Kokain, Crack oder Freebase in akute Lebens-

gefahr. Ihnen droht eine exzessive Blutdrucksteigerung! 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Vor einer Kokain- oder Cracksucht ist kein Konsument

geschützt! Es stimmt nicht, dass ausschließlich 

gutverdienende Bevölkerungsgruppen und „typische“ 

Berufe wie Werber, Banker oder Models Kokain 

konsumieren und nur „richtige Junkies ≥“ Crack oder 

Freebase rauchen.

Die Gefahr einer Abhängigkeit umgeht man nur durch 

Verzicht. Gefährdet sind alle Konsumenten, vor allem 

Jugendliche, die die eigene Persönlichkeit entwickeln, wie  

Kommunikations- und Beziehungsfähigkeit, Entwicklung   

Sexualität und  Partnerschaft, Berufsfindung und Ablösung 

von den Eltern sowie der Umgang mit Rauschmittel. Die 

Ursachen einer Suchtmittelabhängigkeit werden nicht nur 

von der Person bestimmt, auch von der Droge und dem 

sozialen Umfeld. Bedeutsam ist zudem die Leistungsanfor-

derung im beruflichen wie im privaten Umfeld. 

Besteht bereits eine Abhängigkeit, wird der Entzug von 

Kokain, Crack oder Freebase meist durch eine Therapie

(ambulant oder stationär) unterstützt. Sie umfasst Gespräche 

sowie verhaltenstherapeutische Maßnahmen, die zunächst 

in Einzelsitzungen, später im Rahmen einer Gruppe 

stattfinden. 

Erster Ansprechpartner für den Entzug ist eine Suchtbera-

tungsstelle oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische 

Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel 

kostenlos.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Sowohl Kokain als auch Crack und Freebase gehören in 

Deutschland gemäß Anlage III  §1 Abs.1 BtMG ≥ zu den 

illegalen Drogen, d.h., sowohl der Erwerb als auch die 

Herstellung und der Besitz stehen gesetzlich unter Strafe. 

Zusätzlich gilt: Wer mit illegalen Drogen im Blut erwischt 

wird, muss in der Regel seinen Führerschein abgeben – und 

zwar unabhängig davon, ob er in diesem Moment gefahren 

ist oder nicht! Hier entscheidet das Gericht über die 

sogenannte grundsätzliche Eignung des Getesteten zur 

Teilnahme am Straßenverkehr.  

Das Führen eines Fahrzeugs ist unter Einfluss von bewusst-

seinsverändernden Drogen natürlich erst recht verboten 

und zieht meist ebenfalls den Führerscheinverlust nach 

sich. Mindestmengen gelten hier nicht, es reicht der reine 

Substanznachweis aus. 

>  irreversibel: Dauerhaft; nicht mehr rückgängig zu machen 

>  Narzissmus: Wesenszug mit mehr oder weniger ausgeprägt 

egoistischem, überheblichem, wenig feinfühligem, launenhaftem 

Verhalten

> Junkie: Szenebegriff für „Drogenabhängiger“
>  BtMG: Betäubungsmittelgesetz

WICHTIG: Der reine Konsum von Drogen ist in Deutschland keine

Straftat! Sollte es Ihnen dabei also nicht gut gehen, können – 

und sollten – Sie jederzeit einen Arzt aufsuchen, der im übrigen an 

die ärztliche Schweigepflicht gebunden ist. Jegliche Angaben zu 

den Begleitumständen des Konsums (Personen, Ort, Beschaffung 

und Besitz etc.) können dagegen zu Einleitung eines Ermittlungs-

verfahrens führen.     
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Risiken und Folgeschäden

Vorweg: Weil Benzodiazepine und Z-Drugs das Wahrneh-

mungs- und Reaktionsvermögen beeinträchtigen, sind sie 

eine grundsätzliche Gefahr im Straßenverkehr oder beim 

Führen von Maschinen (Sekundenschlaf ≥). 

Zusätzlich können kurzzeitige Nebenwirkungen wie 

Tagesmüdigkeit/Benommenheit, Konzentrationsschwäche/

Verwirrtheit, Sehstörungen, Desorientierung mit Gangunsi-

cherheiten, Kopfschmerzen, Magen-/Darmbeschwerden, 

Mundtrockenheit und z. B. lallende Sprechstörungen 

auftreten. In den ersten Stunden nach Einnahme kann es zu 

Erinnerungslücken kommen; der Patient wirkt dann nach 

außen hin ganz normal, kann sich aber später an nichts 

erinnern. Wie bei allen Medikamenten sind auch Unverträg-

lichkeitsreaktionen möglich (allergische Reaktion). 

Langfristige Folgeschäden

• Depressionen

• Sturzrisiko

• Körperliche Mißempfindungen

• Gleichgültigkeit, Antriebslosigkeit

• Gesteigerte Aggressivität, Erregbarkeit und Wutanfälle

• Nachlassende Libido ≥ 

• Erhöhtes Demenzrisiko

Bei Frauen können sich zusätzlich Menstruationsstörungen 

verstärken, der Monatszyklus aus dem Gleichgewicht 

geraten und die Fruchtbarkeit leiden. 

Psychosoziale ≥ Folgen

Reagiert der oder die Abhängige aggressiv und unberechenbar 

auf das Medikament oder die  Entzugserscheinungen, kann 

das für den Betroffenen und sein Umfeld (Partner, Kinder) 

verheerend sein. Medikamentensucht ist ein häufiger Grund 

für Trennungen, besonders wenn noch weitere Drogen im 

Spiel sind. 

Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten und Drogen

Werden Benzodiazepine oder Z-Drugs zusammen mit 

stimulierenden Drogen wie Kokain eingenommen, sind die

entgegengesetzten chemischen Impulse für den Organismus 

fatal. 

Risiko: Mehrfachabhängige versuchen manchmal, durch 

Benzodiazepine die Wirkung anderer Substanzen zu 

mildern, z. B. die von Amphetaminen. Doch das verzögert 

lediglich die Erschöpfungs- bzw. Depressionsphase der 

Droge, und die Gefahr einer psychischen Abhängigkeit steigt 

zusätzlich!  

Gefährlich: abruptes Absetzen

Benzodiazepine und Z-Drugs gehören zu den Substanzen, 

die man nach längerer Einnahmezeit (in diesem Fall: >4 

Wochen) nicht plötzlich absetzen darf. Die Effekte, die 

hierbei auftreten könnten, nennt man Rebound-Reaktion ≥– 

im Falle von Beruhigungs- und Schlafmitteln also 

Schlaflosigkeit, Angst- und Unruhezustände, Zittern 

und Schwitzen, Muskelzuckungen, Krampfanfälle und 

Psychosen bis hin zu Suizidgedanken ≥. Die einzige 

Methode, um diese Effekte sicher zu vermeiden, ist ein 

langsames, ärztlich kontrolliertes Ausschleichen der 

Dosis über mehrere Wochen, teilweise auch Monate – 

je nachdem, ob eine ambulante  oder eine stationäre 

Behandlung gewählt wird. 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Bei regelmäßiger Einnahme besteht bei fast allen Benzodia-

zepinen und auch bei Z-Drugs (entgegen der noch immer 

weit verbreiteten Meinung) eine ausgeprägte Suchtgefahr. 

Die Anwendungsdauer sollte daher so kurz wie möglich und 

die Dosis so gering wie möglich gehalten werden (siehe 

Kapitel „Der Weg in die Sucht“). Auch die Regeln zum 

Ausschleichen nach dem empfohlenen Einnahmezeitraum 

müssen unbedingt eingehalten werden, damit der Patient 

nicht aus Frustration über Entzugs- oder Rebounderschei-

nungen aufgibt. Es bestehen mittlerweile gute und erprobte 

Behandlungsstrategien für den Fall einer Abhängigkeit – von 

der Ersatzmedikation bis zur Verhaltenstherapie.   

Die gute Nachricht: Die Behandlung einer Medikamenten-

abhängigkeit ist in jedem Stadium sinnvoll und möglich.

Erster Ansprechpartner für einen Entzug ist eine Sucht-

beratungsstelle oder der Hausarzt bzw. eine suchtmedizinische

Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel 

kostenlos. 

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Benzodiazepine sind verschreibungspflichtig, d. h., ein Arzt 

muss sie nach sorgfältiger Diagnosestellung verordnen. 

Flunitrazepam (Rohypnol®) fällt als einziges Benzodiazepin 

unter die Betäubungsmittel-Verschreibungsverordnung 

(BtMVV). Patienten, die dieses Mittel an andere weitergeben 

oder gar verkaufen, machen sich strafbar. Die Verordnung 

hält genau fest, unter welchen Bedingungen welche Mengen 

an Betäubungsmitteln an welche Patienten abgegeben werden

dürfen. Das soll missbräuchliche Verschreibungen verhindern. 

Ansonsten schreibt der Gesetzgeber lediglich eine Höchst-

menge an Wirkstoff pro abgeteilter Form (Tablette, Zäpfchen, 

Ampulle etc.) sowie maximale Packungsgrößen vor.  

>  Rebound-Reaktion (deutsch: „Rückstoßphänomen“): Überschießende 

Gegenreaktion beim Absetzen eines Medikaments mit Auftreten 

genau derjenigen Symptome, gegen die das Medikament ursprünglich 

eingenommen wurde

> Suizid: Selbsttötung

>  Libido: Sexuelles Verlangen

>  psychosoziale Einflüsse: Einflüsse des Verhaltens von Personen 

auf das psychische Befinden ihres sozialen Umfelds>  Sekundenschlaf: Müdigkeitsanfall,

ungewolltes Einschlafen für mehrere Sekunden
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Risiken und Folgeschäden

Wie beinahe alle Medikamente können Opiat-Schmerzmittel 

zu Nebenwirkungen führen. Die häufigsten kurzfristigen 

Begleiterscheinungen sind Übelkeit, Schwindel, Verstopfung, 

Juckreiz, Stimmungsveränderung und Schläfrigkeit. Diese 

treten hauptsächlich bei erstmaliger Einnahme ein, bis sich 

der Körper an die Stoffe gewöhnt. Manche Opiate und 

Opioide beeinträchtigen außerdem das Wahrnehmungs- und 

Reaktionsvermögen, so dass die Teilnahme am Straßenverkehr 

oder das Führen von Maschinen nicht sicher ist.  

Weit schwerer als alle diese Akut-Nebenwirkungen wiegen 

jedoch die Gefahren des Dauergebrauchs. 

Bei manchen Mitteln steigt die Tendenz zu epileptischen 

Anfällen.

Wichtig: 

Patienten mit Atemfunktionsstörungen dürfen opiathaltige 

Schmerzmittel grundsätzlich nur unter lückenloser 

ärztlicher Beobachtung erhalten, weil einige Wirkstoffe 

dämpfend auf das Atemzentrum des Gehirns wirken! 

 
Ein weiteres, oft vernachlässigtes Risiko ist das der 

„angenehmen Gleichgültigkeit“. Davon spricht man, wenn 

der Wirkungseintritt des Opiats oder Opioids von einer 

leichten Euphorie begleitet ist. Um diesen angenehmen 

Zustand so oft wie möglich zu erreichen, dosieren die 

Patienten dann immer schneller nach. Leider schlägt das 

flüchtige Glücksgefühl oft in Gereiztheit und mangelnde 

Empathie um. Das macht soziale Kontakte dann schwer.  

ACHTUNG: Weil Opiate und Opioide insgesamt eine

extrem geringe therapeutische Breite ≥ haben, kann die 

unkontrollierte Einnahme im schlimmsten Fall zu einer 

tödlichen Überdosis führen! 

Wechselwirkungen mit anderen Substanzen 

Manche Opiate und Opioide verstärken sich gegenseitig in 

der Wirkung mit anderen Medikamenten und Substanzen, 

darunter z. B.: 

    Schlaf- und Beruhigungsmittel

    Antihistaminika (Allergie-Medikamente)

    Parkinson-Medikamente

    Antiemetika (Mittel gegen Erbrechen)

    Weitere Medikamente wie MAO-Hemmer, Cimetidin 

oder Gerinnungshemmer 

    Alkohol

    Illegale Drogen 

Absolute Offenheit dem verschreibenden Arzt gegenüber ist 

deshalb das A und O einer sicheren Opiat-Schmerztherapie.

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Wenn sie mit Augenmaß verordnet und eingenommen 

werden, gehören Opiate und Opioide zu den sicheren 

Arzneimitteln. Trotz ihres Suchtpotenzials haben sie einen 

wichtigen Platz in der Behandlung schwerer Schmerzzu-

stände und sollten keinem Betroffenen vorenthalten 

werden! Jedoch muss sichergestellt sein, dass die thera-

peutische Kontrolle jederzeit eingehalten wird. Ist ein 

Patient trotz aller Vorsicht in eine Abhängigkeit geraten, ist 

zunächst diese Information wesentlich: Der reine Opiat entzug 

ist zwar unangenehm, aber keinesfalls lebens gefährlich! 

Die Abdosierung sollte deshalb unbedingt gewagt werden 

– entweder ambulant mit einem vertrauten Arzt oder 

stationär in einer Klinik. 

… und wohin mit dem Schmerz? 

Besteht die Grundursache der Schmerzen weiterhin, wird 

neu gedacht. Einerseits muss natürlich der Restschmerz 

behandelt werden. Hier wird der Arzt versuchen, das 

gewohnte Medikament schrittweise durch ein anderes, 

nicht opioidhaltiges zu ersetzen. Oft ist eine begleitende 

physiotherapeutische Behandlung sinnvoll. Die meisten 

Abhängigen profitieren außerdem von psychologischer 

Begleitung. 

Erster Ansprechpartner für einen Entzug ist eine Suchtbera-

tungsstelle oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische 

Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel 

kostenlos.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Fast alle auf Opiaten basierenden Schmerzmittel, egal ob als 

Tablette, Pflaster oder Injektionslösung, unterliegen der 

BtMVV ≥ – das bedeutet, sie sind nur mit einem speziellen 

Rezept erhältlich. Von dieser Regelung ausgenommen sind 

die Wirkstoffe Tramadol, Codein sowie die Kombination 

Tilidin/Naloxon in Tablettenform. Die Verschreibung ist 

personengebunden, d. h., wer an sich selbst verschriebene 

Opiate oder Opioide an andere weitergibt oder gar weiterver-

kauft, macht sich strafbar. 

Das Führen von Fahrzeugen oder Maschinen bei Einnahme 

von Opiat-Schmerzmitteln birgt Risiken. Der verordnende 

Arzt ist gesetzlich verpflichtet, darauf hinzuweisen. Schätzt 

er einen Patienten als nicht fahrtauglich ein, sollte er dies 

schriftlich dokumentieren und sich vom Patienten abzeichnen 

lassen. Versäumt er dies, der Patient fährt dennoch und es 

geschieht ein Unfall, kann der Arzt sonst haftbar gemacht 

werden. Bei Dauermedikation sollte der Patient einen 

Opioid-Ausweis mit sich führen.  

>  therapeutische Breite: Dosierungsspielraum von Medikamenten;

je stärker wirksam eine Substanz ist, desto geringer ist ihre 

therapeutische Breite – und desto höher ist die Gefahr einer 

Überdosierung.

> BtMVV: Betäubungsmittel-Verschreibungsverordnung

BZGA-18-03879_DHS_Die_Sucht_und_ihre_Stoffe_7_SCHMERZMITTEL.indd   1

22.11.18   16:11

Die Sucht und ihre Stoffe

Eine Informationsreihe 

über die gebräuchlichsten Drogen 

und Suchtsubstanzen

Was sie sind

Was sie gefährlich macht

 Wie eine Sucht entsteht

Opiat- und Opioid-

Schmerzmittel

Viele weitere Informationen, Materialien sowie 

aktuelle Zahlen & Fakten zum Thema Sucht halten wir 

unter www.dhs.de in den Rubriken „Daten/Fakten“ und

 „Informationsmaterial“ für Sie bereit!  

Kontakt & Information

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V. (DHS)

Westenwall 4, 59065 Hamm

Telefon: +49 2381 9015-0

Fax:  +49 2381 9015-30

info@dhs.de

www.dhs.de

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

order@bzga.de

www.bzga.de

BZgA-Infotelefon zur Suchtvorbeugung 

Telefon: 0221 892031

(Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters 

für Gespräche in das Kölner Ortsnetz)

Druck: Warlich, Meckenheim

Auflage: 11.60.11.18

Bestell-Nr. 34007002

Dieses Faltblatt wird von der DHS und der BZgA 

kostenlos abgegeben. Es ist nicht zum Weiterverkauf durch 

die Empfängerin / den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Herausgeber:

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Risiken und Folgeschäden

Wie beinahe alle Medikamente können Opiat-Schmerzmittel 

zu Nebenwirkungen führen. Die häufigsten kurzfristigen 

Begleiterscheinungen sind Übelkeit, Schwindel, Verstopfung, 

Juckreiz, Stimmungsveränderung und Schläfrigkeit. Diese 

treten hauptsächlich bei erstmaliger Einnahme ein, bis sich 

der Körper an die Stoffe gewöhnt. Manche Opiate und 

Opioide beeinträchtigen außerdem das Wahrnehmungs- und 

Reaktionsvermögen, so dass die Teilnahme am Straßenverkehr 

oder das Führen von Maschinen nicht sicher ist.  

Weit schwerer als alle diese Akut-Nebenwirkungen wiegen 

jedoch die Gefahren des Dauergebrauchs. 

Bei manchen Mitteln steigt die Tendenz zu epileptischen 

Anfällen.

Wichtig: 

Patienten mit Atemfunktionsstörungen dürfen opiathaltige 

Schmerzmittel grundsätzlich nur unter lückenloser 

ärztlicher Beobachtung erhalten, weil einige Wirkstoffe 

dämpfend auf das Atemzentrum des Gehirns wirken! 

 
Ein weiteres, oft vernachlässigtes Risiko ist das der 

„angenehmen Gleichgültigkeit“. Davon spricht man, wenn 

der Wirkungseintritt des Opiats oder Opioids von einer 

leichten Euphorie begleitet ist. Um diesen angenehmen 

Zustand so oft wie möglich zu erreichen, dosieren die 

Patienten dann immer schneller nach. Leider schlägt das 

flüchtige Glücksgefühl oft in Gereiztheit und mangelnde 

Empathie um. Das macht soziale Kontakte dann schwer.  

ACHTUNG: Weil Opiate und Opioide insgesamt eine

extrem geringe therapeutische Breite ≥ haben, kann die 

unkontrollierte Einnahme im schlimmsten Fall zu einer 

tödlichen Überdosis führen! 

Wechselwirkungen mit anderen Substanzen 

Manche Opiate und Opioide verstärken sich gegenseitig in 

der Wirkung mit anderen Medikamenten und Substanzen, 

darunter z. B.: 

    Schlaf- und Beruhigungsmittel

    Antihistaminika (Allergie-Medikamente)

    Parkinson-Medikamente

    Antiemetika (Mittel gegen Erbrechen)

    Weitere Medikamente wie MAO-Hemmer, Cimetidin 

oder Gerinnungshemmer 

    Alkohol

    Illegale Drogen 

Absolute Offenheit dem verschreibenden Arzt gegenüber ist 

deshalb das A und O einer sicheren Opiat-Schmerztherapie.

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Wenn sie mit Augenmaß verordnet und eingenommen 

werden, gehören Opiate und Opioide zu den sicheren 

Arzneimitteln. Trotz ihres Suchtpotenzials haben sie einen 

wichtigen Platz in der Behandlung schwerer Schmerzzu-

stände und sollten keinem Betroffenen vorenthalten 

werden! Jedoch muss sichergestellt sein, dass die thera-

peutische Kontrolle jederzeit eingehalten wird. Ist ein 

Patient trotz aller Vorsicht in eine Abhängigkeit geraten, ist 

zunächst diese Information wesentlich: Der reine Opiat entzug 

ist zwar unangenehm, aber keinesfalls lebens gefährlich! 

Die Abdosierung sollte deshalb unbedingt gewagt werden 

– entweder ambulant mit einem vertrauten Arzt oder 

stationär in einer Klinik. 

… und wohin mit dem Schmerz? 

Besteht die Grundursache der Schmerzen weiterhin, wird 

neu gedacht. Einerseits muss natürlich der Restschmerz 

behandelt werden. Hier wird der Arzt versuchen, das 

gewohnte Medikament schrittweise durch ein anderes, 

nicht opioidhaltiges zu ersetzen. Oft ist eine begleitende 

physiotherapeutische Behandlung sinnvoll. Die meisten 

Abhängigen profitieren außerdem von psychologischer 

Begleitung. 

Erster Ansprechpartner für einen Entzug ist eine Suchtbera-

tungsstelle oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische 

Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel 

kostenlos.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit.

Das sagt das Gesetz

Fast alle auf Opiaten basierenden Schmerzmittel, egal ob als 

Tablette, Pflaster oder Injektionslösung, unterliegen der 

BtMVV ≥ – das bedeutet, sie sind nur mit einem speziellen 

Rezept erhältlich. Von dieser Regelung ausgenommen sind 

die Wirkstoffe Tramadol, Codein sowie die Kombination 

Tilidin/Naloxon in Tablettenform. Die Verschreibung ist 

personengebunden, d. h., wer an sich selbst verschriebene 

Opiate oder Opioide an andere weitergibt oder gar weiterver-

kauft, macht sich strafbar. 

Das Führen von Fahrzeugen oder Maschinen bei Einnahme 

von Opiat-Schmerzmitteln birgt Risiken. Der verordnende 

Arzt ist gesetzlich verpflichtet, darauf hinzuweisen. Schätzt 

er einen Patienten als nicht fahrtauglich ein, sollte er dies 

schriftlich dokumentieren und sich vom Patienten abzeichnen 

lassen. Versäumt er dies, der Patient fährt dennoch und es 

geschieht ein Unfall, kann der Arzt sonst haftbar gemacht 

werden. Bei Dauermedikation sollte der Patient einen 

Opioid-Ausweis mit sich führen.  

>  therapeutische Breite: Dosierungsspielraum von Medikamenten;

je stärker wirksam eine Substanz ist, desto geringer ist ihre 

therapeutische Breite – und desto höher ist die Gefahr einer 

Überdosierung.

> BtMVV: Betäubungsmittel-Verschreibungsverordnung
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Risikofaktoren

  Labile Psyche mit starker Konzentration auf die eigene 

Außenwirkung 

  Schwere psychische Belastungen, Stress in Arbeit und 

Familie, traumatische Erlebnisse 

  Einsamkeit und mangelnde soziale Unterstützung

  Soziales und lokales Umfeld, in dem Rauchen gang und 

gäbe ist (dies ist auffallend oft in sozial schwächeren 

Umfeldern zu beobachten) 

Schutzfaktoren

  Gesundes Selbstwertgefühl 

  Soziales und lokales Umfeld, in dem Rauchen nicht selbst-

verständlich ist 

  Kindheit und Jugend ohne rauchende Familienmitglieder

  Vielseitiges Freizeitverhalten, z. B. im sportlichen Bereich 

Wer den Weg aus einer Nikotin- bzw. Tabakabhängigkeit 

sucht, findet bei zahlreichen Stellen Hilfe. Ansprechpartner 

kann eine Suchtberatungsstelle, der Hausarzt, eine 

suchtmedizinische Ambulanz oder eine Telefonberatung 

sein. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel kostenlos, 

und die Krankenkassen bezuschussen den Nikotinausstieg 

meist großzügig. Er gehört zu den Präventionsleistungen 

der Krankenkassen.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit, auch jene, die auf Tabak 

spezialisiert sind.

Passivrauchen, kalter Tabakrauch und weitere Gefahren

Das Rauchen setzt auch Unbeteiligte einem erheblichen 

Gesundheitsrisiko aus. Passivrauchen verursacht mehrere, 

zum Teil schwere Erkrankungen wie Lungenkrebs und 

Schlaganfall. Dabei ist der unfreiwillig eingeatmete Rauch 

nur ein Teil des Problems. Nikotin sowie andere Abbrand-

produkte lagern sich nämlich an Oberflächen wie Kleidung, 

Möbel, Wänden und Gebrauchsgegenständen hartnäckig ab. 

Andere Personen nehmen diese dann bei jeder Berührung 

über die Haut auf. Kinder stecken die kontaminierten Finger 

obendrein schnell mal in den Mund. Herumliegende 

Zigaretten oder E-Liquids stellen für Kleinkinder eine 

weitere direkte Vergiftungsgefahr durch Verschlucken dar.

Gateway-Hypothese

Diverse Studien untermauern mittlerweile die These, 

dass frühe Nikotinabhängigkeit die Anfälligkeit für 

Süchte nach harten, illegalen Drogen erhöht!

Rauchen in der Schwangerschaft

Obwohl die Schädlichkeit des Rauchens in der Schwanger-

schaft seit Jahrzehnten bekannt ist, rauchen in Deutschland 

noch immer 12 % der werdenden Mütter. Beim Ungeborenen 

erreicht Nikotin auch die ACh-Rezeptoren ≥ der Atem wegs-

zellen und kann die Lungenentwicklung beeinträchtigen. 

Babys von Raucherinnen sterben signifikant häufiger an 

Plötzlichem Kindstod (SIDS), weil die Atemkontrolle und die 

Aufwachfunktion im Gehirn vermutlich nicht voll funktionieren.

Zudem sind sie im Kindesalter häufiger übergewichtig, was 

möglicherweise durch Nikotin beeinflusst wird. Auch eine 

höhere Anfälligkeit für Drogen, Hyperaktivität, Angststörungen, 

kognitive Beeinträchtigungen und Probleme mit der Motorik 

im späteren Kindes- und Jugendalter lassen sich zum Teil 

auf das Rauchen der Mütter zurückführen. Das Gehirn des 

Ungeborenen konnte sich unter Nikotineinfluss nicht optimal 

entwickeln.

Rauchende Heranwachsende

Nikotin greift direkt in hormonelle Strukturen ein, die die 

Reifung emotionaler und kognitiver Prozesse steuern. 

Rauchen in der Wachstumsphase kann deshalb die Gehirn-

reifung beeinträchtigen und Verhaltensstörungen im 

Erwachsenenalter nach sich ziehen. 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Das medizinische Diagnosesystem ICD-10 klassifiziert eine 

Tabakabhängigkeit als das Vorhandensein von mindestens 

drei von sechs Kriterien rund um die Konsumgewohnheiten. 

Weil aber Vorbeugen immer besser ist als Heilen (in diesem 

Falle Aussteigen), ist es gut, die psychosozialen Risiko- und 

Schutzfaktoren ≥ einer drohenden Sucht zu kennen. 

Merke: Diese gelten zwar insbesondere, aber nicht nur für 

Heranwachsende!

Das sagt das Gesetz

Die Herstellung sowie der Handel, Erwerb, Besitz und 

Konsum von nikotinhaltigen Produkten sind in Deutschland 

legal. Der Konsum von Zigaretten, E-Zigaretten etc. ist in 

privaten Fahrzeugen sowie im privaten Raum uneinge-

schränkt erlaubt (außer der Vermieter untersagt dies per 

Mietvertrag). 

In öffentlichen Gebäuden und Verkehrsmitteln ist das 

Rauchen seit 2007 durch das Bundesnichtraucherschutz-

gesetz untersagt. Ländernichtraucherschutzgesetze regeln 

seit 2007/2008 den Nichtraucherschutz in Gaststätten. In 

manchen Bundesländern existieren noch Ausnahmeregelun-

gen, die die Ausweisung eines Lokals als „Rauchergaststätte“ 

unter Ausnahmeregelungen speziellen Voraussetzungen 

erlauben. Außerdem sind  Ausnahmeregelungen in besonders 

gekennzeichneten Räumen möglich. 

Am Arbeitsplatz verpflichtet die Arbeitsstättenverordnung 

Arbeitgeber dazu, Rauchfreiheit zu gewährleisten. 

Seit 2016 müssen zudem per Gesetz auf Zigarettenpackungen,

Tabak zum Selbstdrehen und Wasserpfeifentabak großfor-

matige Warnhinweise angebracht sein, begleitet von 

möglichst abschreckenden Bildern. 

Die Altersgrenze für den Erwerb von Tabakwaren wurde 

2007 laut Jugendschutzgesetz von 16 auf 18 Jahre ang e hoben.

Darüber hinaus darf Kindern und Jugendlichen das Rauchen 

in der Öffentlichkeit nicht gestattet werden. 

>  ACh-Rezeptoren: Nikotinsensible Rezeptoren

>  psychosoziale Faktoren: Faktoren aus dem sozialen Umfeld einer 

Person, die sich auf ihr psychisches Befinden auswirken

BZgA-Telefonberatung zur Rauchentwöhnung:

Telefon: 0800 8 31 31 31 (kostenfreie Servicenummer)

Mo. - Do.: 10 - 22 Uhr, Fr. - So.: 10 - 18 Uhr

Raucher und Raucherinnen, die mit dem Rauchen aufhören wollen, 

können sich persönlich beraten lassen. Die Telefonberatung 

vermittelt ebenfalls Adressen von  Beratungsstellen.
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Risikofaktoren

  Labile Psyche mit starker Konzentration auf die eigene 

Außenwirkung 

  Schwere psychische Belastungen, Stress in Arbeit und 

Familie, traumatische Erlebnisse 

  Einsamkeit und mangelnde soziale Unterstützung

  Soziales und lokales Umfeld, in dem Rauchen gang und 

gäbe ist (dies ist auffallend oft in sozial schwächeren 

Umfeldern zu beobachten) 

Schutzfaktoren

  Gesundes Selbstwertgefühl 

  Soziales und lokales Umfeld, in dem Rauchen nicht selbst-

verständlich ist 

  Kindheit und Jugend ohne rauchende Familienmitglieder

  Vielseitiges Freizeitverhalten, z. B. im sportlichen Bereich 

Wer den Weg aus einer Nikotin- bzw. Tabakabhängigkeit 

sucht, findet bei zahlreichen Stellen Hilfe. Ansprechpartner 

kann eine Suchtberatungsstelle, der Hausarzt, eine 

suchtmedizinische Ambulanz oder eine Telefonberatung 

sein. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel kostenlos, 

und die Krankenkassen bezuschussen den Nikotinausstieg 

meist großzügig. Er gehört zu den Präventionsleistungen 

der Krankenkassen.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de halten wir  

eine stets aktuelle Liste von Beratungsstellen in Ihrer 

Umgebung für Sie bereit, auch jene, die auf Tabak 

spezialisiert sind.

Passivrauchen, kalter Tabakrauch und weitere Gefahren

Das Rauchen setzt auch Unbeteiligte einem erheblichen 

Gesundheitsrisiko aus. Passivrauchen verursacht mehrere, 

zum Teil schwere Erkrankungen wie Lungenkrebs und 

Schlaganfall. Dabei ist der unfreiwillig eingeatmete Rauch 

nur ein Teil des Problems. Nikotin sowie andere Abbrand-

produkte lagern sich nämlich an Oberflächen wie Kleidung, 

Möbel, Wänden und Gebrauchsgegenständen hartnäckig ab. 

Andere Personen nehmen diese dann bei jeder Berührung 

über die Haut auf. Kinder stecken die kontaminierten Finger 

obendrein schnell mal in den Mund. Herumliegende 

Zigaretten oder E-Liquids stellen für Kleinkinder eine 

weitere direkte Vergiftungsgefahr durch Verschlucken dar.

Gateway-Hypothese

Diverse Studien untermauern mittlerweile die These, 

dass frühe Nikotinabhängigkeit die Anfälligkeit für 

Süchte nach harten, illegalen Drogen erhöht!

Rauchen in der Schwangerschaft

Obwohl die Schädlichkeit des Rauchens in der Schwanger-

schaft seit Jahrzehnten bekannt ist, rauchen in Deutschland 

noch immer 12 % der werdenden Mütter. Beim Ungeborenen 

erreicht Nikotin auch die ACh-Rezeptoren ≥ der Atem wegs-

zellen und kann die Lungenentwicklung beeinträchtigen. 

Babys von Raucherinnen sterben signifikant häufiger an 

Plötzlichem Kindstod (SIDS), weil die Atemkontrolle und die 

Aufwachfunktion im Gehirn vermutlich nicht voll funktionieren.

Zudem sind sie im Kindesalter häufiger übergewichtig, was 

möglicherweise durch Nikotin beeinflusst wird. Auch eine 

höhere Anfälligkeit für Drogen, Hyperaktivität, Angststörungen, 

kognitive Beeinträchtigungen und Probleme mit der Motorik 

im späteren Kindes- und Jugendalter lassen sich zum Teil 

auf das Rauchen der Mütter zurückführen. Das Gehirn des 

Ungeborenen konnte sich unter Nikotineinfluss nicht optimal 

entwickeln.

Rauchende Heranwachsende

Nikotin greift direkt in hormonelle Strukturen ein, die die 

Reifung emotionaler und kognitiver Prozesse steuern. 

Rauchen in der Wachstumsphase kann deshalb die Gehirn-

reifung beeinträchtigen und Verhaltensstörungen im 

Erwachsenenalter nach sich ziehen. 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Das medizinische Diagnosesystem ICD-10 klassifiziert eine 

Tabakabhängigkeit als das Vorhandensein von mindestens 

drei von sechs Kriterien rund um die Konsumgewohnheiten. 

Weil aber Vorbeugen immer besser ist als Heilen (in diesem 

Falle Aussteigen), ist es gut, die psychosozialen Risiko- und 

Schutzfaktoren ≥ einer drohenden Sucht zu kennen. 

Merke: Diese gelten zwar insbesondere, aber nicht nur für 

Heranwachsende!

Das sagt das Gesetz

Die Herstellung sowie der Handel, Erwerb, Besitz und 

Konsum von nikotinhaltigen Produkten sind in Deutschland 

legal. Der Konsum von Zigaretten, E-Zigaretten etc. ist in 

privaten Fahrzeugen sowie im privaten Raum uneinge-

schränkt erlaubt (außer der Vermieter untersagt dies per 

Mietvertrag). 

In öffentlichen Gebäuden und Verkehrsmitteln ist das 

Rauchen seit 2007 durch das Bundesnichtraucherschutz-

gesetz untersagt. Ländernichtraucherschutzgesetze regeln 

seit 2007/2008 den Nichtraucherschutz in Gaststätten. In 

manchen Bundesländern existieren noch Ausnahmeregelun-

gen, die die Ausweisung eines Lokals als „Rauchergaststätte“ 

unter Ausnahmeregelungen speziellen Voraussetzungen 

erlauben. Außerdem sind  Ausnahmeregelungen in besonders 

gekennzeichneten Räumen möglich. 

Am Arbeitsplatz verpflichtet die Arbeitsstättenverordnung 

Arbeitgeber dazu, Rauchfreiheit zu gewährleisten. 

Seit 2016 müssen zudem per Gesetz auf Zigarettenpackungen,

Tabak zum Selbstdrehen und Wasserpfeifentabak großfor-

matige Warnhinweise angebracht sein, begleitet von 

möglichst abschreckenden Bildern. 

Die Altersgrenze für den Erwerb von Tabakwaren wurde 

2007 laut Jugendschutzgesetz von 16 auf 18 Jahre ang e hoben.

Darüber hinaus darf Kindern und Jugendlichen das Rauchen 

in der Öffentlichkeit nicht gestattet werden. 

>  ACh-Rezeptoren: Nikotinsensible Rezeptoren

>  psychosoziale Faktoren: Faktoren aus dem sozialen Umfeld einer 

Person, die sich auf ihr psychisches Befinden auswirken

BZgA-Telefonberatung zur Rauchentwöhnung:

Telefon: 0800 8 31 31 31 (kostenfreie Servicenummer)

Mo. - Do.: 10 - 22 Uhr, Fr. - So.: 10 - 18 Uhr

Raucher und Raucherinnen, die mit dem Rauchen aufhören wollen, 

können sich persönlich beraten lassen. Die Telefonberatung 

vermittelt ebenfalls Adressen von  Beratungsstellen.

BZGA-18-03879_DHS_Die_Sucht_und_ihre_Stoffe_8_NIKOTIN.indd   1

22.11.18   16:10

Alkohol 	 Best-Nr.: 34001002
Amphetamine & Extasy	 Best-Nr.: 34002002
Cannabis 	 Best-Nr.: 34003002
Heroin 	 Best-Nr.: 34004002
Kokain, Crack & Freebase	 Best-Nr.: 34005002
Benzodiazepine und Z-Drugs	 Best-Nr.: 34006002
Opiat- und Opiod-Schmerzmittel 	 Best-Nr.: 34007002
Nikotin 	 Best-Nr.: 34008002
Methamphetamin	 Best-Nr.: 34009002
NPS – Neue psychoaktive Substanzen	 Best-Nr.: 34010002

Die Sucht und ihre Stoffe

Eine Informationsreihe 

über die gebräuchlichsten Drogen 

und Suchtsubstanzen

Was es ist

Was es gefährlich macht

 Wie eine Sucht entsteht

Methamphetamin

Viele weitere Informationen, Materialien sowie 

aktuelle Zahlen & Fakten zum Thema Sucht halten wir 

unter www.dhs.de in den Rubriken „Daten/Fakten“ und

 „Informationsmaterial“ für Sie bereit!  

Kontakt & Information

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V. (DHS)

Westenwall 4, 59065 Hamm

Telefon: +49 2381 9015-0

Fax:  +49 2381 9015-30

info@dhs.de

www.dhs.de

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

order@bzga.de

www.bzga.de

BZgA-Infotelefon zur Suchtvorbeugung 

Telefon: +49 221 892031

(Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters)

Auflage: 01.XX.02.2019

Bestell-Nr. xxxxxxxxx

Dieses Faltblatt wird von DHS und BZgA kostenlos abgegeben. 

Es ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin / 

den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Herausgeber:

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Körperliche Folgeschäden

  Starker Gewichtsverlust

  Chronische Hautentzündungen („Crystal Akne“) und 

vorzeitige Hautalterung

  Organschäden: z.B. Magengeschwüre bis hin zum 

 Magendurchbruch; Nieren- und Leberschäden

  Kreislauf- und Herzrhythmusstörungen bis hin zum 

 Herzversagen

  Schwächung des Immunsystems mit erhöhter 

 Infektanfälligkeit

  Blutdruckkrisen, Schlaganfall durch Hirninfarkt 

  Zahnverfall durch verminderte Speichelbildung und 

mangelnde Mundhygiene bei fortgeschrittener Sucht  

  Beim Sniefen: brüchigwerden der Nasenscheidewand mit 

häufigem Nasenbluten bis hin zum Verlust von Geruchs- 

und Geschmackssinn  

  Bei Frauen: Zyklusstörungen bis hin zum Ausbleiben der 

Periode (Achtung: Wirkung der Antibabypille ist nicht 

mehr gegeben!)

  Beim Konsum in der Schwangerschaft: erhöhte Gefahr 

von Missbildungen, geistiger Behinderung sowie Früh- 

und Totgeburten

Psychische Folgeschäden

  Depressionen, Angstzustände, Halluzinationen, Verfol-

gungswahn und Panikattacken bis hin zur Suizid ≥ neigung 

  Verminderte Konzentration und Merkfähigkeit, Schlaf-

störungen

  Persönlichkeitsveränderung, z.B. mit Aggression 

(gegen sich selbst und andere), Antriebslosigkeit oder 

Gefühlskälte

  Zwangsgedanken, Zwangshandlungen

  Stetige körperliche Unruhe

  Essstörungen wie Magersucht oder Bulimie 

Soziale Folgeschäden

  Juristische und finanzielle Probleme 

 (Beschaffungskriminalität)

  Kontaktstörungen, Tendenz zur Selbstisolation

  Unzurechnungsfähigkeit durch Auftreten psychischer 

Symptome auch im nüchternen Zustand

Gefährlicher Mischkonsum

Sehr viele drogenbedingte Todesfälle in der Partyszene 

gehen auf Mischkonsum zurück. Weil Methamphetamin so 

schwer zu dosieren ist, sind Wechselwirkungen besonders 

wahrscheinlich.  

... mit Alkohol: Alkoholwirkung wird kaum wahrgenommen, 

dadurch Risiko von Alkoholvergiftung. 

… mit Cannabis: Starke Belastung von Herz und Kreislauf, 

Gefahr einer drogenbedingten Psychose und kombinierter 

Abhängigkeit (Crystal als „Upper“≥, Cannabis als 

 „Downer“≥ ). 

… mit Kokain: Starke Belastung von Atmung, Herz und 

Kreislauf mit bedrohlicher Blutdruckerhöhung und gestei-

gerter Herzfrequenz bis hin zum Herzstillstand. Dazu 

gesteigertes Aggressionspotenzial, Verlust der Handlungs-

kontrolle, Psychoserisiko. 

… mit LSD: Risiko von „Horrortrips“. 

… mit MDMA (Ecstasy): Starke Kreislaufbelastung und 

Gefahr von Dehydration. Zudem Abschwächung der 

MDMA-Wirkung. 

… mit Amphetamin („Speed“) und Koffein (z.B. aus Energy­

drinks): Herzrasen mit Schwindel bis hin zum Kreislaufkol-

laps, Hyperthermie. 

… mit Benzodiazepinen („Downern“): Durch gegensätzliche 

Substanzwirkung starke Belastung des ganzen Organismus. 

Gefahr von Kreislaufzusammenbruch und kombinierter 

Abhängigkeit (siehe Cannabis). 

… mit „Poppers“ (Amylnitrit, Isopropylnitrit, Cyclohexyl­

nitrit): Enorme Kreislaufbelastung mit Gefahr von Kollaps, 

Schlaganfall und Koma.  

… mit Heroin: Eine der gefährlichsten Substanzmischungen 

überhaupt! Zumeist Zeichen einer bereits schwerwiegenden 

Suchterkrankung. Lebensgefahr durch Atemlähmung, 

Hirnblutungen, Herzrhythmusstörungen und Blutdruck-

krisen. Dazu extrem erhöhte Risikobereitschaft, Gefahr der 

kombinierten Abhängigkeit (siehe Cannabis).   

ACHTUNG: 

Patienten, die MAO-Hemmer, Betablocker, Potenzstei-

gerungspillen (z.B. Viagra®), Ritalin® oder Antidepres-

siva einnehmen, begeben sich durch den Konsum von 

Methamphetamin in akute Lebensgefahr! Die Substan-

zen verstärken und verlängern ihre Wirkungen 

gegenseitig unkontrollierbar. 

Das sagt das Gesetz

Methamphetamin ist ausnahmslos illegal – sowohl Herstel-

lung und Handel als auch Erwerb und Besitz sind laut 

BtMG ≥ strafbar. Bei sogenannten „nicht geringen“ Besitz-

mengen kann das Gericht Geld- oder sogar Freiheitsstrafen 

verhängen. War das Crystal zum Weiterverkauf gedacht 

oder liegt eine Wiederholungstat vor, erhöht dies das 

Strafmaß. Auch Personen, die in einem pädagogischen oder 

juristischen Umfeld tätig sind (z.B. Lehrer, Polizisten), haben 

strengere Strafen zu erwarten.

Absolut verboten ist das Führen von Fahrzeugen unter 

Einfluss von bewusstseinsverändernden Drogen. Wurden im 

Rausch andere Personen gefährdet, kann dies strafver-

schärfend wirken. Ein Entzug der Fahrerlaubnis kann 

erfolgen, wenn das Gericht den Konsumenten für „grund-

sätzlich nicht zur Teilnahme am Straßenverkehr geeignet“ 

erachtet – selbst wenn dieser zum Zeitpunkt der Kontrolle 

gar nicht hinterm Steuer saß. 

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Sicherlich sind manche Legenden um Crystal Meth mit 

Vorsicht zu genießen (z.B. ist man nicht nach einmaligem 

Konsum süchtig und verliert auch nicht nach kurzer Zeit alle 

Zähne). Dennoch ist es durch seine starke, schnell abhängig 

machende Wirkung und die einfache Verfügbarkeit eine der 

gefährlichsten Drogen unserer Zeit. 

Die wichtige Botschaft lautet: 

Ein Methamphetamin-Entzug ist langwierig, kann aber unter 

professioneller ärztlicher sowie psychologischer Betreuung 

gelingen. Lückenlose, unvoreingenommene Aufklärung ist 

dabei das A und O. Wegen der großen Rückfallgefahr muss 

auch das familiäre Umfeld des Abhängigen eingebunden und 

alle schädlichen Sozialstrukturen („Trigger“ ≥) gemieden 

werden. Ergänzend sind regelmäßig stattfindende Gruppen-

treffen hilfreich – für den Abhängigen selbst ebenso wie für 

betroffene Angehörige.   

Erster Ansprechpartner für den Entzug ist eine Suchtbera-

tungsstelle oder der Hausarzt bzw. jede suchtmedizinische 

Ambulanz. Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel 

kostenlos.

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de finden Sie eine 

Liste von Beratungsstellen in Ihrer Umgebung. 

> BtMG: Betäubungsmittelgesetz

> „Trigger“: auslösender Faktor, Reiz

WICHTIG:  

Der reine Konsum von Drogen ist in Deutschland keine Straftat! 

Sollten Sie also Methamphetamin genommen haben und es geht 

Ihnen nicht gut, können – und sollten – Sie sofort einen Arzt 

aufsuchen. Er unterliegt der Schweigepflicht. Jegliche Angaben zu 

den Begleitumständen des Konsums (Personen, Ort, Beschaffung 

und Besitz etc.) können Ihnen allerdings rechtlich schaden.   
> Suizid: Selbstmord

> „Upper“: anregende Substanzen

> „Downer“: beruhigende Substanzen

Bitte einfärben:

  Entwurf

  Produktionsfertig

Besondere Druckvorgaben und

wichtige Infos, wie z. B.

Stanze, Rahmen, Beschnitt, Sonderfarben etc.

Stand
Neuer Aufbau (für Zick-Zack-Falz mit Umschlag)

Auflage, Bestellnummer wird von der BzGA 
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WICHTIG:  
Der reine Konsum von Drogen ist in Deutschland keine Straftat! 

Sollten Sie also NPS genommen haben und es geht Ihnen nicht 

gut, können – und sollten – Sie sofort einen Arzt aufsuchen. 

Er unter liegt der Schweigepflicht. Jegliche Angaben zu den 

Begleitumständen des Konsums (Personen, Ort, Beschaffung 

und Besitz etc.) können Ihnen allerdings rechtlich schaden.   

Die Sucht und ihre Stoffe
Eine Informationsreihe 

über die gebräuchlichsten Drogen 
und Suchtsubstanzen

Was sie sind

Was sie gefährlich macht

 Wie eine Sucht entsteht

Neue psychoaktive 
Substanzen (NPS)

Der Weg in die Sucht
Neue psychoaktive Substanzen sind alles andere als 

harmlose Partydrogen. Da sie relativ einfach zu beziehen 

sind und unter dem Deckmantel angeblicher Legalität 

laufen, ist ein Kontakt mit ihnen sehr wahrscheinlich. 

Entsprechend zieht sich der Konsum durch alle gesell-

schaftlichen Schichten. Je nachdem, aus welchem Grund 

der User zur Droge greift (etwa um in Prüfungszeiten 

konzentriert zu bleiben, Traurigkeit zu dämpfen oder auf 

Partys die Nächte durchzutanzen), ergeben sich unter-

schiedliche Suchtpotenziale.

Wie bei anderen Drogen führt der regelmäßige Gebrauch 

bzw. riskante Konsummuster zu einer Toleranzentwick-

lung ≥. In der Folge benötigt der Körper eine höhere Dosis, 

um den gewünschten Effekt zu erzielen – es kann eine 

(psychische, je nach Substanz auch physische) Abhängigkeit 

entstehen. Entzugserscheinungen können sich z.B. in Form 

depressiver Verstimmung und Antriebslosigkeit, Erschöp-

fung oder Schlaf-, Gedächtnis- und Konzentrationsschwie-

rigkeiten äußern. 

Risiken und Folgeschäden
Von den meisten NPS sind weder genaue Wirkweisen noch 

Langzeitfolgen ausreichend dokumentiert. Die irreführende, 

fast immer unvollständige oder nicht wahrheitsgemäße 

Etikettierung macht viele NPS zu Hochrisiko-Drogen mit 

einer enormen Gefahr von Überdosierung, riskanten 

Wechselwirkungen bis hin zu irreversiblen ≥ Folgeschäden. 

(Die folgenden Punkte sind Beispiele und treffen nicht auf jede einzelne 

Substanz exakt wie genannt zu.) 

Akutgefahren:

  Überdosierung mit akuter Lebensgefahr!

 Dehydration ≥ und Hyperthermie ≥ (v.a. bei Stimulanzien) 

sowie Kreislauf- oder Nierenversagen

Atemlähmung
Realitätsverlust mit Falscheinschätzung von Gefahren

Sexuelle Enthemmung mit Risiko von Infektionen, 

unerwünschter Schwangerschaft und Missbrauch

Beim Sniefen: Verletzungsrisiko der Naseninnenseite 

durch scharfkantige Röhrchen 

Eher selten: HIV- und Hepatitis-Infektionsrisiko durch 

fremde Spritzbestecke

Mögliche körperliche Folgeschäden

Schwächung des Immunsystems und Organschäden, 

Gewichtsverlust
Störungen des Menstruationszyklus (unsichere Wirkung 

der Antibabypille!)
Beim Sniefen: brüchigwerden der Nasenscheidewand, 

Verlust von Geruchs- und Geschmackssinn

In der Schwangerschaft: erhöhte Gefahr von Missbildun-

gen, Organschädigungen sowie Früh- und Totgeburten

Mögliche psychische Folgeschäden

Depressionen, Angstzustände, Halluzinationen, Verfol-

gungswahn und Panikattacken bis hin zu Suizid ≥ neigung 

Verminderte Konzentrations-/Merkfähigkeit, 

 Schlafstörungen
Persönlichkeitsveränderungen (z.B. mit Aggression, 

Gefühlskälte, Antriebslosigkeit) 

Zwangsgedanken, Zwangshandlungen

 Intoxikationspsychosen ≥      

Soziale Folgeschäden

Finanzielle und juristische Probleme, 

Beschaffungskriminalität

Kontaktstörungen, Tendenz zur Selbstisolation

Unzurechnungsfähigkeit durch Auftreten psychischer 

Symptome auch im nüchternen Zustand

Synthetische Cannabinoide: Gefährlicher Bodensatz! 

Bei den sogenannten „Kräutermischungen“ haften die 

auf das Pflanzenmaterial aufgebrachten synthetischen 

Bestandteile nicht überall gleich. Der konzentrierte 

Bodensatz ist deshalb die gefährlichste Konsumein-

heit. Hier besteht akute Überdosierungs-Gefahr!

Gefährlicher Mischkonsum
Manche NPS-Fertigprodukte enthalten mehrere Wirk-

stoffe gleichzeitig und stellen so direkt einen gefährlichen 

Mischkonsum dar. Wird dann z.B. zu einem „Upper“≥

wie Kokain ein „Downer“≥ eingenommen, zwingt dies 

den Körper in kräftezehrende Paradox-Reaktionen. 

Kommen dagegen mehrere ähnlich wirkende Substan-

zen zum Einsatz, besteht immer die akute Gefahr einer 

Überdosierung. Beides kann lebensgefährlich sein.       

ACHTUNG: Patienten, die regelmäßig Medikamente wie 

MAO-Hemmer, Betablocker, Potenzsteigerungspillen 

(z. B. Viagra), Ritalin® oder Antidepressiva einnehmen, 

begeben sich durch den Konsum mancher NPS in akute 

Lebens gefahr! Die pharmakologischen Substanzen 

verstärken und ver längern ihre Wirkungen teils 

gegen seitig unkontrollierbar. 

Das sagt das Gesetz
Die juristische Situation bezüglich NPS war bis zuletzt 

schwierig. Bis zum Inkrafttreten des NpSG ≥ im November 

2016 konnten einzelne Substanzen dem langwierigen 

Verfahren des BtMG ≥ oder des AMG ≥ strafverfolgt werden. 

Bis eine NPS endlich in die Liste der gefährlichen illegalen 

Substanzen aufgenommen war, hatten die Hersteller längst 

mit einer Strukturveränderung reagiert. Das NpSG stellt 

nun ganze Stoffgruppen unter Strafe, und zwar synthetische 

Cannabinoide sowie von 2-Phenylethylamin abgeleitete 

Verbindungen inklusive Cathinone (weitere Gruppen werden 

sicher folgen). Verboten sind deren Herstellung, der Handel 

sowie die Verabreichung an andere. Der reine Besitz kleiner 

Mengen für den Eigengebrauch sowie der Konsum sind nicht 

strafbar. Das Gericht kann je nach Ermessen eine Geld- oder 

sogar eine Freiheitsstrafe bis zu 10 Jahre verhängen. Dabei 

wird u.a. betrachtet, ob die Substanz zum Weiterverkauf 

gedacht war oder ob eine Wiederholungstat vorliegt. 

Ausnahmslos verboten ist das Führen von Fahrzeugen 

unter Einfluss von NPS. Wurden im Drogenrausch ande-

re Personen gefährdet, kann dies das Strafmaß weiter 

verschärfen. Der Führerschein kann entzogen werden, 

wenn die Fahrerlaubnisbehörde den Konsumenten für 

„grundsätzlich nicht zur Teilnahme am Straßenver-

kehr geeignet“ erachtet – selbst wenn dieser zum Zeit-

punkt der Kontrolle gar nicht hinterm Steuer saß.  

Abhängigkeit vermeiden & behandeln

Eine lückenlose, vertrauliche Beratung ist wichtig, wenn 

man den Konsum einstellen möchte. Besteht bereits eine 

Abhängigkeit, sollte ein spezialisierter Arzt die Phase 

begleiten. Erster Ansprechpartner für den Entzug ist eine 

Suchtberatungsstelle oder der Hausarzt bzw. jede suchtme-

dizinische Ambulanz. 

Die Hilfe der Beratungsstellen ist in der Regel kostenlos – 

und garantiert vertraulich.

Anonyme Fragen online: www.legal-high-inhaltsstoffe.de 

Menüpunkt Info > Onlineberatung

Informations- und Beratungsangebot für Angehörige und 

Betroffene: https://infoboerse-neue-drogen.de  

Unter www.suchthilfeverzeichnis.de finden Sie eine 

Liste von Beratungsstellen in Ihrer Umgebung. 

>  Toleranz: Verringerte Empfindlichkeit auf eine Substanz durch 

wiederholten Konsum

> irreversibel: dauerhaft; nicht mehr rückgängig zu machen 

> Dehydration: Extremer Wassermangel im Körper

>  Hyperthermie: Überhitzung des Körpers (Anzeichen: roter Kopf, 

starkes Schwitzen) 

> Suizid: Selbstmord

>  Intoxikationspsychose: Durch Vergiftung ausgelöste schwere 

psychische Störung mit Realitätsverlust und Angst 

> „Upper“: anregende Substanzen

> „Downer“: beruhigende Substanzen

> NpSG: Neue-psychoaktive-Stoffe-Gesetz

> BtMG: Betäubungsmittelgesetz

> AMG: Arzneimittelgesetz

Viele weitere Informationen, Materialien sowie 

aktuelle Zahlen & Fakten zum Thema Sucht halten wir 

unter www.dhs.de in den Rubriken „Daten/Fakten“ und

 „Informationsmaterial“ für Sie bereit!  

Kontakt & Information

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V. (DHS)

Westenwall 4, 59065 Hamm

Telefon: +49 2381 9015-0

Fax:  +49 2381 9015-30

info@dhs.de
www.dhs.de

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

order@bzga.de
www.bzga.de

BZgA-Infotelefon zur Suchtvorbeugung 

Telefon: +49 221 892031

(Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters)

Auflage: 01.XX.02.2019

Bestell-Nr. xxxxxxxxx

Dieses Faltblatt wird von DHS und BZgA kostenlos abgegeben. 

Es ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfängerin / 

den Empfänger oder Dritte bestimmt.

Herausgeber:

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit
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Basisinformation  
„Alkohol“
Bestell-Nr.: 33230000

Basisinformation 
„Tabak“ 
Bestell-Nr.: 33230002

Basisinformation 
„Cannabis“ 
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Basisinformation 
„Medikamente“ 
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Basisinformation 
„Sythetische Drogen“ 
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Basisinformation 
„NPS – Neue psychoaktive Substanzen“ 
Bestell-Nr.: 33230001

Die Broschürenreihe „Basisinformation“ bietet Grundlagen-
wissen über die verschiedenen Suchtmittel. Die Broschüren 
enthalten zu den jeweiligen Suchtstoffen Informationen zur 
Verbreitung des Konsums, zur Wirkung, zum Suchtpotential 
sowie zu gesundheitlichen und sozialen Folgen des 
Gebrauchs. Die Broschüren enthalten außerdem Hinweise  
auf Beratungsangebote, fachliche Hilfe und weiterführende 
Literatur.
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die einem nahestehenden Menschen 
helfen möchten
Alkohol, Medikamente, Tabak, illegale Drogen, süchtiges Verhalten

BZGA-14-02336_Ein_Angebot_an_alle_RZ.indd   U1 27.11.14   15:47

Ein Angebot an alle, ...

Eine Broschüre für alle, die einem 
nahe stehenden Menschen helfen 
wollen, dessen Abhängigkeit von 
Alkohol, Medikamenten, illegalen Dro-
gen oder Tabak zu überwinden.

deutsche Version:  
Bestell-Nr. 33220002

englische Version: 	Bestell-Nr. 33220072
russische Version: 	Bestell-Nr. 33220112
türkische Version: 	Bestell-Nr. 33220062

Frau Sucht Gesundheit – Informationen, Tipps und  
Hilfen für Frauen

Die Broschüre informiert Frauen, wie 
sie sich vor den Suchtgefahren von 
Tabak, Alkohol und Medikamenten 
schützen können. Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der verschiedenen 
Substanzen werden mit den wichtigs-
ten Informationen zu Wirkungen und 
Risiken beschrieben. Einfache Test
fragen und Hinweise helfen, die Gefahr 
einer Abhängigkeit zu erkennen.

Bestell-Nr.: 33225000

Frau Sucht Gesundheit – Informationen, Tipps und  
Hilfen für Frauen, deren Angehörige Probleme mit 
Rausch- und Suchtmittel haben

Die ersten drei Kapitel informieren 
über die Wirkweise von Alkohol, Medi-
kamenten und Tabak. Im vierten Kapi-
tel wird erläutert, wie sich aus dem 
Konsum eines Suchtmittels Miss-
brauch und schließlich Abhängigkeit 
entwickeln kann. Die letzten beiden 
Kapitel zeigen mögliche Auswege aus 
dem Suchtkreislauf.

Bestell-Nr.: 33226000

Alkohol

Medikamente

Tabak

Informationen, 
 Tipps und Hilfen für Frauen

FRAU I SUCHT I GESUNDHEIT

11-00850_Frau_Sucht_Gesundheit_Umschlag.indd   1 21.04.11   14.08
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Drogen? Alkohol? Tabletten? –  
Irgendwann ist Schluss mit lustig ...

Broschüre für Migrantinnen und Migran-
ten. Die Entstehung und Folgen von Sucht 
werden aufgezeigt und speziell der Konsum 
von Alkohol, Drogen und Tabletten im Stra-
ßenverkehr problematisiert. Darüber hinaus 
werden Hilfemöglichkeiten erläutert.

Russisch – deutsch: Best.-Nr. 33224000
Polnisch – deutsch: Best.-Nr. 33224001
Rumänisch – deutsch: Best.-Nr. 33224002
Bulgarisch – deutsch: Best.-Nr. 33224003

Du bist schwanger ...  
... und nimmst Drogen?

Die Nachricht, schwanger zu sein, löst bei 
vielen Frauen starke und oft widersprüch-
liche Gefühle aus. Die Freude auf das Kind 
mischt sich häufig mit der Angst, dem 
Leben mit einem Kind nicht gewachsen zu 
sein. 
Für Frauen, die Drogen nehmen, ist eine 
Schwangerschaft mit besonderen Fragen 
und Risiken verbunden. Nur wenige Dro-
genabhängige planen ein Kind. Dennoch 
entscheiden sich viele für das Kind und 
möchten ihr Leben verändern. Die Bro-
schüre bietet hierzu Hilfestellungen.

Bestell-Nr.: 33224100

Informationen zu Alkohol und anderen 
Drogen – Beratung und Hilfe

Informationsmaterial für Menschen mit 
Migrationshintergrund zu den Risiken von 
Alkohol und anderen Drogen. Dargestellt 
werden medizinische und rechtliche Grund-
lagen des Substanzkonsums. Auf Hilfsan-
gebote bei problematischem Konsum wird 
hingewiesen.

Deutsch – arabisch: Best.-Nr.: 33223000
Deutsch – englisch: Best.-Nr.: 33223001
Deutsch – farsi: Best.-Nr.: 33223002
Deutsch – französisch: Best.-Nr.: 33223003
Deutsch – paschtu: Best.-Nr.: 33223004

Informationen und Hilfen 
für Drogen, Alkohol und 
Nikotin konsumierende 
Schwangere

 Du bist schwanger …
 … und nimmst Drogen?

BZGA-13-01607_DHS_Du_bist_Schwanger_und_nimmst_Drogen_Umschlag_RZ.indd   U1 21.02.13   12:29

Informationen 
zu Alkohol und 
anderen Drogen 
Beratung und Hilfe

GA-18-03882_DHS_Informationen_zu_Alkohol_und_anderen_Drogen_DE-EN.indd   1 25.09.18   16:4

Drogen? Alkohol?  
 Tabletten?
Irgendwann ist Schluss mit lustig
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Alkohol ist riskant –  
Ein Heft in leichter Sprache

Die Broschüre vermittelt die wich-
tigsten Grundinformationen zum 
Thema Alkohol, Alkoholkonsum 
und Gesundheitsrisiken in leichter 
Sprache.

Bestell-Nr. 33224700

Ein Heft in Leichter Sprache

Alkohol ist riskant

Kiffen ist riskant –  
Ein Heft in leichter Sprache

Die Broschüre vermittelt die wich-
tigsten Informationen zum Thema 
„Kiffen“. Bis zu 12 Themen u.a. zum 
Konsum, zu Wirkungen, Gefahren 
und Risiken, zu Abhängigkeit und Hil-
feangeboten werden in der Broschüre 
angesprochen. 

Bestell-Nr. 33224702

Ein Heft in Leichter Sprache

Kiffen ist riskant

Rauchen ist riskant –  
Ein Heft in leichter Sprache

Die Broschüre vermittelt die wich-
tigsten Informationen zum Thema 
„Rauchen“. Bis zu 12 Themen u.a. 
zum Konsum, zu Wirkungen, Gefah-
ren und Risiken, zum Passivrauchen, 
zu Abhängigkeit, Rauchentwöhnung 
und anderen Hilfeangeboten werden 
in der Broschüre angesprochen. 

Bestell-Nr. 33224701

Ein Heft in Leichter Sprache

Rauchen ist riskant
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Medikamente – ab wann  
sind sie riskant? –  
Ein Heft in leichter Sprache

Die Broschüre vermittelt in leicht 
verständlicher Sprache wichtige 
Informationen zu den Abhängigkeits-
risiken bestimmter Medikamente wie 
z.B. Beruhigungsmittel, Schlafmittel  
und Schmerzmittel. Thematisiert wird 
u.a. die Wirkung von Medikamenten 
mit einem Abhängigkeitspotenzial. 
Außerdem informiert die Broschüre 
über die Risiken einer Abhängigkeitsentwicklung und 
über Hilfsangebote bei Medikamentenmissbrauch bzw. 
-abhängigkeit.

Bestell-Nr. 33224703

Glücksspiele sind riskant –  
Ein Heft in leichter Sprache

Die Broschüre vermittelt leicht 
verständlich Informationen zu den 
Suchtrisiken von Glücksspielen.  
Die Themen sind u.a. riskantes 
Glücksspielverhalten, Gefahren und 
Risiken, Abhängigkeitsentwick-
lung und Hilfsangebote bei pro-
blematischem oder abhängigem 
Glücksspielverhalten.

Bestell-Nr. 33224704

Ein Heft in Leichter Sprache

 Medikamente –  
ab wann sind sie riskant?

Ein Heft in Leichter Sprache

Glücksspiele 
sind riskant
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Suchtmedizinische Reihe

Die Suchtmedizinische Reihe wendet sich an Berufsgrup-
pen, die in ihrem Alltag mit Patientinnen und Patienten bzw. 
Klientinnen und Klienten in Kontakt kommen, bei denen 
ein riskanter Substanzgebrauch, ein Missbrauch oder eine 
Abhängigkeit vorliegt, und die sich vertiefend mit den spezi-
fischen Problematiken und den Wirkungsweisen der Subs-
tanzen im Körper und den gesundheitlichen Folgeschäden, 
den Behandlungsmöglichkeiten oder rechtlichen Aspekten 
beschäftigen wollen.

Die Suchtmedizinische Reihe hat zum Ziel, die verschiede-
nen ärztlichen und psychosozialen Berufsgruppen bei der 
Betreuung dieser Patientengruppe zu unterstützen. Fach-
leute unterschiedlicher Disziplinen haben für die einzelnen 
Störungen und Indikationsgruppen praxisnahes und aktu-
elles Wissen zusammengestellt. In kompakter Form finden 
sich Informationen über Möglichkeiten der Beratung und 
Behandlung.

ISBN 978-3-937587-01-1

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit
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1
ALKOHOL-
ABHÄNGIGKEIT
Suchtmedizinische Reihe
Band 1

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.

BZGA-13-01589_DHS_Alkohol_Umschlag_RZ.indd   1 20.03.13   11:16

ISBN 978-3-937587-00-4

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit
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2

2
TABAK-
ABHÄNGIGKEIT
Suchtmedizinische Reihe
Band 2

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.

BZGA-13-01698_DHS_Suchtmed_Reihe_2_Tabak_Umschlag_RZ.indd   1 13.06.13   14:01

Band 1 – 
Alkoholabhängigkeit 

Bestell-Nr.: 33221201

Band 2 – 
Tabakabhängigkeit 

Bestell-Nr.: 33221202
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ESS-
STÖRUNGEN

3

Suchtmedizinische Reihe
Band 3

ISBN 978-3-937587-02-8
Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

BZGA-13-01588_DHS_Essstörungen_Umschlag_RZ.indd   1 18.03.13   11:34

DROGEN-
ABHÄNGIGKEIT

4

Suchtmedizinische Reihe
Band 4

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.ISBN 978-3-937587-03-5

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit
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MEDIKAMENTEN-
 ABHÄNGIGKEIT

5

Suchtmedizinische Reihe
Band 5

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.ISBN  978-3-937587-04-2

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. + 49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de
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Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

PATHOLOGISCHES
GLÜCKSSPIELEN

6

Suchtmedizinische Reihe
Band 6

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.
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Band 3 – 
Essstörungen 

Bestell-Nr.: 33221203

Band 4 – 
Drogenabhängigkeit  

Bestell-Nr.: 33221204

Band 5 – 
Medikamentenabhängigkeit 

Bestell-Nr.: 33221205

Band 6 – 
Pathologisches Glücksspielen 

Bestell-Nr.: 33221206
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MIA, MATS UND MORITZ ...

... und ihre Mama, wenn sie wieder trinkt

BZGA-15-02550_DHS_Mia_Mats_Moritz_RZ.indd   U1 15.06.15   09:55

Mia, Mats und Moritz

Die kindgerechte und bebilderte 
Broschüre „Mia, Mats und Moritz“ 
ist zum Vorlesen für Kinder aus 
suchtbelasteten Familien gedacht.
Die Geschichte erzählt von Proble-
men der Kinder in einer Familie mit 
einem suchtkranken Elternteil. Sie 
thematisiert auch die Stärken der 
Kinder, ihren kreativen Umgang mit 
Schwierigkeiten und macht deut-
lich, dass sie dennoch viel Unter-
stützung benötigen.

Bestell-Nr.: 33224500

Mia, Matz und Moritz ...  
– Das Begleitheft

Das Begleitheft unterstützt die 
bebilderte Broschüre „Mia, Matz 
und Moritz ... und ihre Mama, wenn 
sie wieder trinkt“. Die Geschichte 
beschreibt die schwierige Situation 
von Kindern mit einem suchtkran-
ken Elternteil. Sie zeigt dabei, wie 
man betroffenen Kindern durch 
lösungsorientierte, altersgerechte 
Strategien im Alltag helfen kann. 
Das Begleitheft ist in erster Linie 
für Fachkräfte gedacht, die zwar im Umgang mit Kindern 
schon Erfahrung haben, sich mit dem Thema „Suchterkran-
kungen in Familien“ aber bisher weniger beschäftigt haben. 
Auch für Angehörige bietet das Begleitheft interessante 
Informationen.

Bestell-Nr.: 33224501
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Wenn die Eltern trinken

LUIS UND ALINA

Das Begleitheft
LUIS UND ALINA

Anleitung für Fachkräfte und Ehrenamtliche im Sozial-, 
Gesundheits- und Bildungswesen sowie für Angehörige 
zum Umgang mit Kindern suchtkranker Eltern

Luis und Alina – Wenn die Eltern 
trinken – Tagebuch

Die bebilderte Broschüre „Luis und 
Alina� Wenn die Eltern trinken – 
Tagebuch“ richtet sich in Form eines 
Tagebuchs an Kinder und Jugend-
liche im Alter von 10 bis 15 Jahren, 
die in suchtbelasteten Familien auf-
wachsen. Das Tagebuch beschreibt 
die schwierige Situation von Kindern 
mit einem suchtkranken Elternteil 
aus der Perspektive eines Mädchens 
und parallel aus der Perspektive 
eines Jungen.
Bestell-Nr.: 33224502

Luis und Alina  
– Das Begleitheft

Das Begleitheft unterstützt die 
bebilderte Broschüre „Luis und Alina� 
Wenn die Eltern trinken – Tage-
buch“. Das Tagebuch beschreibt die 
schwierige Situation von Kindern und 
Jugendlichen im Alter von 10 bis 15 
Jahren, die mit einem suchtkranken 
Elternteil aufwachsen. Das Begleit-
heft richtet sich an Fachkräfte und 
Ehrenamtliche im Sozial-, Gesund-
heits- und Bildungswesen sowie 

Angehörige und unterstützt die Ansprache von Kindern und 
Jugendlichen, die in suchtbelasteten Familien aufwachsen.

Bestell-Nr.: 33224503
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Eine Praxishilfe für
Personalverantwortliche

Suchtprobleme
am Arbeitsplatz
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Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

BZGA-15-02767_DHS_Störungen_am_Arbeitsplatz_Umschlag_RZ.indd   1 18.09.15   08:44

Suchtprobleme am Arbeits- 
platz – Eine Praxishilfe für Perso-
nalverantwortliche

Vorgesetzten in Verwaltungen und 
Betrieben gibt diese Broschüre eine 
Orientierungshilfe für den Umgang 
mit Mitarbeitern und Mitarbeiter
innen, wenn diese am Arbeitsplatz 
Probleme mit Suchtmittelkonsum 
und -missbrauch haben. The-
matisiert werden Möglichkeiten 
des Gesprächseinstiegs sowie 
lösungsorientierte Gespräche mit 
Betroffenen.

Bestell-Nr.: 33240000

Eine Praxishilfe für  
die Suchtarbeit im Betrieb

Das Gespräch unter  
Kolleginnen und Kollegen

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de

Das Gespräch unter Kolleginnen 
und Kollegen – Eine Praxishilfe 
für die Suchtarbeit im Betrieb

Die Broschüre beantwortet Fragen, 
die sich ergeben können, wenn 
Menschen im Arbeitsfeld „Betrieb-
liche Suchtprävention und Sucht-
hilfe“ tätig werden möchten: Warum 
soll man aktiv werden, wenn eine 
Kollegin oder ein Kollege offen-
bar ein Suchtproblem hat? Welche 
Grenzen sind dem eigenen Handeln 
dabei gesetzt? Wie kann ein kollegi-
ales Gespräch mit einer betroffenen 
Person gestaltet werden und wel-
che Fallstricke können eine zielfüh-
rende Kommunikation verhindern? 
Wer kann und sollte die Verantwor-
tung im Betrieb übernehmen? Die 
Broschüre benennt auch weiterfüh-
rende Hilfeangebote.

Bestell-Nr.: 33240002
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Suchtprobleme im Alter –  
Informationen und Praxishilfen  
für Fachkräfte und Ehrenamtli-
che im Sozial-, Gesundheits- und  
Bildungswesen

Die Broschüre thematisiert „Sucht-
probleme im Alter“ und informiert 
über den schädlichen und abhän-
gigen Konsum von Alkohol, von 
psychoaktiven Medikamenten und 
von Tabak bei Menschen im höhe-
ren Lebensalter. Die Broschüre 
möchte dazu ermutigen, die durch 
Suchtmittel verursachten Prob-
leme anzusprechen sowie Hilfe und 
Unterstützung anzubieten und zu 
vermitteln.

Bestell-Nr.: 33240001

Suchtprobleme in der Familie – 
Informationen und Praxishilfen  
für Fachkräfte und Ehrenamtli-
che im Sozial-, Gesundheits- und  
Bildungswesen

Die Broschüre richtet sich an 
Fachkräfte und Ehrenamtliche 
im Sozial-, Gesundheits- und 
Bildungswesen, die Informatio-
nen und Praxishilfen zum Thema 
„Sucht in der Familie“ suchen. Die 
Broschüre bietet Unterstützung 
beim Erkennen und bei der Anspra-
che von Suchtproblemen und soll 
ermutigen, mit den Betroffenen 
Wege aus der Sucht zu finden. 

Bestell-Nr.: 33224600

Informationen und Praxishilfen
für Fachkräfte und Ehrenamtliche 
im Sozial-, Gesundheits- und 
Bildungswesen

Suchtprobleme
im Alter
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Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

Westenwall 4 | 59065 Hamm
Tel. +49 2381 9015-0
info@dhs.de | www.dhs.de
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Informationen und Praxishilfen 
für Fachkräfte und Ehrenamtliche 
im Sozial-, Gesundheits- 
und Bildungswesen

Suchtprobleme 
in der Familie 
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Methamphetamin – Arbeitshilfe

Die Arbeitshilfe richtet sich an 
Beraterinnen und Berater in der 
Suchtprävention und Suchthilfe 
und informiert zum Umgang mit 
Methamphetamin konsumieren-
den Klientinnen und Klienten. 
Der Suchtstoff Methamphetamin 
wird porträtiert, daneben liegt der 
Schwerpunkt der Arbeitshilfe auf 
Hinweisen und Empfehlungen 
für die gelingende Beratung und 
Behandlung. Fragen, die sich die 
in Suchtprävention und Suchthilfe 
tätigen Fachkräfte bezüglich des 
Suchtstoffs Methamphetamin und 
des Umgangs mit Hilfesuchenden 
stellen, werden in dieser Arbeits-
hilfe konkret beantwortet. 

Bestell-Nr.: 33222000

Handbuch Suchtprävention in 
der Heimerziehung

Das Handbuch richtet sich an 
Pädagoginnen und Pädagogen 
der stationären Jugendhilfe und 
vermittelt ihnen Informationen zum 
Thema Suchtprävention in der 
Heimerziehung. Neben legalen und 
illegalen Substanzen wird auch die 
exzessive Mediennutzung sowie 
problematisches Essverhalten 
thematisiert.

Bestell-Nr.: 33240100

  Arbeitshilfe für Beraterinnen  
  und Berater zum Umgang mit    
 Methamphetamin konsumierenden  
 Klientinnen und Klienten

Methamphetamin

Handbuch zum Umgang 
mit legalen wie illegalen Drogen, 
Medien und Ernährung

Arbeitshilfen für die Praxis

Suchtprävention in der Heimerziehung
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Prävention von Glücksspielsucht

Glücksspiele wie Lotterien, Geldspielautomaten,  
Sportwetten und Casinospiele üben auf manche Menschen 
eine große Faszination aus. Die Gefahren von Glücksspielen 
können dabei verkannt werden: Viele Menschen unterschät-
zen das Risiko, Verluste zu erleiden. Sie neigen zur Annahme, 
den Spielausgang steuern zu können oder sind der Meinung, 
dass das Glück Regeln folge. Problematisches Glücksspiel 
kann verschiedene Folgen haben, wie z. B. finanzielle Prob-
leme oder Schuldgefühle. 

Mit den Informationsmedien der Kampagne „Spiel nicht bis  
zur Glücksspielsucht“ informiert die BZgA über Glücksspiel
risiken, Folgen von Glücksspielsucht und Hilfemöglichkeiten. 
Die Kampagne zielt auf einen verantwortungsbewuss-
ten und kritischen Umgang mit Glücksspielen, um so 
einer Ausweitung von glücksspielbedingten Problemen 
entgegenzuwirken.

Die Angebote der Kampagne richten sich sowohl an die  
Allgemeinbevölkerung als auch speziell an Jugendliche oder 
Angehörige von glücksspielsüchtigen Menschen. Menschen, 
deren Umgang mit Glücksspielen bereits kritisch ist, werden 
im Internet insbesondere mit Hilfe interaktiver Tools angespro-
chen und bei der Veränderung ihres Verhaltens unterstützt.

Die BZgA-Studien zum Glückspielverhalten stehen unter 
https://www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/ 
studien/gluecksspiel/ als Download zur Verfügung.
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BZgA -Telefonberatung zur Glücksspielsucht:  
0800-1 37 27 00 (kostenfrei und anonym)  
Montag bis Donnerstag von 10:00 bis 22:00 Uhr und  
Freitag bis Sonntag von 10:00 bis 18:00 Uhr

BZgA-Telefonberatung zur Glücksspielsucht  
auf Türkisch:  
0800-326 47 62 (kostenlos und anonym)  
Montag von 18:00 bis 20:00, Dienstag von 20:00 bis 
22:00 Uhr und Freitag von 10:00 bis 12:00 Uhr

Das Portal www.check-dein-spiel.de bietet verschiedene 
interaktive Elemente. Besucherinnen und Besucher können 
mit Hilfe eines automatisierten Selbsttests ihr eigenes Glücks-
spielverhalten überprüfen. Sie erhalten anschließend eine indi-
viduelle Rückmeldung darüber, ob ihr Glücksspielverhalten 
schon erste Probleme zeigt. Je nach Ergebnis werden weitere 
Empfehlungen, Tipps oder Hilfestellungen zum Umgang mit 
Glücksspielen aufgezeigt. 

Menschen, die ihr problematisches Glücksspielverhalten 
beenden wollen, können an dem vier- bis siebenwöchigen 
Online-Ausstiegsprogramm „Check-out“ teilnehmen. Sie wer-
den dabei mit Hilfe von Mail- und Chatkontakten von einem 
Beratungsteam begleitet.

Ein Wissenstest, weitere Informationen zu Glücksspielen und 
deren Risiken sowie eine Datenbank mit Hilfeangeboten vor 
Ort ergänzen das Angebot auf „www.check-dein-spiel.de“.
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www.spielen-mit-verantwortung.de

Bei der Internetseite www.spielen-mit-verantwortung.de 
handelt es sich um ein umfangreiches Informationsportal 
zur Glücksspielproblematik. Die Seite beinhaltet ausführ
liche Informationen zum Gefahrenpotenzial einzelner 
Glücksspiele und klärt über Hintergründe, Entstehung und 
Folgen von Glücksspielsucht auf. Weiterhin werden die 
Möglichkeiten externer Hilfeeinrichtungen für Menschen mit 
Glücksspielproblemen aufgezeigt und verschiedene  
Beratungs- und Behandlungsangebote erklärt.



KAPITEL 6

SUCHT76

Für Erwachsene

WENN SPIEL ZUR 
SUCHT WIRD

INFORMATIONEN ZUR 
GLÜCKSSPIELSUCHT 

SPIEL
GLÜCKSSPIEL

SUCHT
NICHT BIS ZUR

HIER BEKOMMEN 
SIE HILFE

BZgA-Beratungstelefon zur Glücksspielsucht
0800 1 37 27 00 (kostenfreie Servicenummer)
Beratungszeiten für Spielende, Angehörige und 
Interessierte: Montag bis Donnerstag: 10 bis 22 Uhr 
und Freitag bis Sonntag: 10 bis 18 Uhr

Danıs�ma Hattı: 0800 326 47 62
ücretsiz ve anonim Pazartesi saat 18 – 20 Sali saat 20 – 22 
Persembe saat 20 – 22 

www.check-dein-spiel.de
Umfassendes Informations- und Hilfeportal. Informationen 
über Glücksspiele und Glücksspielsucht. Ausführlicher 
Selbsttest, Online-Ausstiegsprogramm und Adressen von 
Beratungsstellen.
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Bestellnummer 33211320

Kennen Sie das?
„Wenn ich einmal mit dem Spielen an-
gefangen habe, höre ich erst dann auf, 
wenn ich kein Geld mehr habe. Wenn 
ich gewinne, spiele ich weiter, um noch 
mehr zu gewinnen; wenn ich verliere, 
muss ich weiterspielen, um das verlorene 
Geld wieder reinzuholen.“

– Peer, 29 Jahre

Allgemeine Informationen

INFORMATIONEN 
ZUR GLÜCKSSPIEL-

SUCHT

SPIEL
GLÜCKSSPIEL

SUCHT
NICHT BIS ZUR

BZGA-16-03291_Glücksspiel_Flyer.indd   1 22.03.17   13:57

Faltblatt „Informationen zur  
Glücksspielsucht“

Das Faltblatt informiert über die Risiken 
der Entwicklung von Glücksspielsucht, 
beschreibt die Folgen und gibt Hinweise 
auf Beratungs- und Hilfsangebote. Das 
Faltblatt richtet sich sowohl an Betroffene 
als auch an Angehörige und Interessierte.

Deutsch	 Best.-Nr.: 33211320
Englisch	 Best.-Nr.: 33211321
Arabisch	 Best.-Nr.: 33211322
Türkisch	 Best.-Nr.: 33211323
Französisch	 Best.-Nr.: 33211324
Russisch	 Best.-Nr.: 33211325

Broschüre für Erwachsene „Wenn Spiel zur Sucht wird“

Die Broschüre informiert über die 
Risiken von Glücksspielen, die Ent-
stehung von Glücksspielsucht und 
deren Folgen für Betroffene. Sie 
richtet sich an alle, die sich Infor-
mationen und Aufklärung zu diesem 
Themenbereich wünschen. Die Bro-
schüre verdeutlicht, dass es sich bei 
Glücksspielsucht um eine mittler-
weile anerkannte Abhängigkeitser-
krankung handelt, für die es Hilfen 
gibt. In dieser Broschüre werden 
bestimmte kritische Merkmale von 
problematischem Glücksspielverhal-
ten beschrieben, als auch der Verlauf von Glücksspielsucht 
transparent dargestellt. Weiterhin zeigt die Broschüre die 
verschiedenen Risiken von Glücksspielen auf und regt dazu 
an, das eigene Glücksspielverhalten kritisch zu hinterfra-
gen. Die Broschüre ermutigt dazu, bei bestehenden Proble-
men Hilfe in Anspruch zu nehmen. Verschiedene Hilfsmög-
lichkeiten werden beschrieben.

Deutsch	 Best.-Nr.: 33211310
Englisch	 Best.-Nr.: 33211311
Arabisch	 Best.-Nr.: 33211312
Türkisch	 Best.-Nr.: 33211313
Französisch	 Best.-Nr.: 33211314
Russisch	 Best.-Nr.: 33211315
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Broschüre für Jugendliche  
„Verzockt“

Die Broschüre „Verzockt“ richtet 
sich an Jugendliche. Sie informiert 
die Zielgruppe über Glücksspiele 
und deren Gefahren und klärt über 
die Entstehung von Glücksspiel-
sucht auf. Wissensbasierte Quizfra-
gen vermitteln spielerisch wichtige 
Grundlagen zu Glücksspielen und  
Glücksspielsucht. Neben rechtli-
chen Regelungen können die Lese-
rinnen und Leser einen Selbsttest 

zur Einschätzung des eigenen Glücksspielverhaltens machen. 
Sie werden ermutigt, sich bewusst mit dem Thema auseinan-
der zu setzen und erhalten Hinweise auf mögliche Anlaufstel-
len, wenn sie glücksspielbezogene Probleme bei sich selbst 
oder anderen feststellen.

Deutsch	 Best.-Nr.: 33211340
Englisch	 Best.-Nr.: 33211341
Arabisch	 Best.-Nr.: 33211342
Türkisch	 Best.-Nr.: 33211343
Französisch	 Best.-Nr.: 33211344
Russisch	 Best.-Nr.: 33211345

Für Jugendliche

VERZOCKT
INFORMATIONEN ZUR 
GLÜCKSSPIELSUCHT 

FÜR JUGENDLICHE

SPIEL
GLÜCKSSPIEL

SUCHT
NICHT BIS ZUR
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Für Angehörige

NICHTS GEHT MEHR?
WAS ANGEHÖRIGEN VON 

GLÜCKSSPIELSÜCHTIGEN 
HELFEN KANN 

SPIEL
GLÜCKSSPIEL

SUCHT
NICHT BIS ZUR

Broschüre für Angehörige „Nichts 
geht mehr?“

Die Broschüre „Nichts geht mehr?“ 
richtet sich an alle, denen ein Mensch 
nahe steht, der von Glücksspielsucht 
betroffen oder in dieser Hinsicht 
gefährdet ist. Die Broschüre zeigt 
Angehörigen von glücksspielsüch-
tigen Menschen, dass sie mit ihrem 
Problem nicht alleine stehen und gibt 
Tipps, wie man für sich selbst Hilfe in 
Anspruch nehmen kann.

Die Broschüre beschäftigt sich mit den immer wieder keh-
renden Fragen, die Angehörige beschäftigen: Wie entsteht 
Glücksspielsucht? Wer ist davon betroffen? Und warum kön-
nen Glücksspielsüchtige nicht einfach aufhören zu spielen? 
Außerdem wird geschildert, wie die Erkrankung eines Ange-
hörigen das eigene Leben betrifft und welche Schritte es für 
Angehörige glücksspielsüchtiger Menschen gibt, um solche 
Probleme anzugehen. Ein weiterer ausführlicher Teil zeigt 
schließlich Beratungs- und Behandlungsmöglichkeiten für 
Angehörige von glücksspielsüchtigen Menschen auf.

Deutsch	 Best.-Nr.: 33211330
Englisch	 Best.-Nr.: 33211331
Arabisch	 Best.-Nr.: 33211332
Türkisch	 Best.-Nr.: 33211333
Französisch	 Best.-Nr.: 33211334
Russisch	 Best.-Nr.: 33211335
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Infobroschüre „Wetten, Du gibst alles?“

Die Broschüre „Wetten, Du gibst alles?“ 
informiert über Risiken und besondere 
Gefahren von Sportwetten und deren 
rechtlichen Hintergrund. Sie richtet sich 
vor allem an männliche junge Menschen. 
Mit einem Selbsttest wird eine Ein-
schätzung des eigenen Wettverhaltens 
ermöglicht. Tipps helfen dabei, Sucht-
gefährdung entgegen zu wirken. Auch 
Angehörige erhalten Anregungen zum 
Umgang mit Menschen, die ein Problem 
mit Sportwetten haben. Verschiedene 
Hilfsmöglichkeiten für Betroffene und deren Angehörige wer-
den aufgezeigt und beschrieben.

Deutsch:	 Bestell-Nr. 33211500
Englisch:	 Bestell-Nr. 33211570
Türkisch:	 Bestell-Nr. 33211560
Arabisch:	 Bestell-Nr. 33211550
Polnisch:	 Bestell-Nr. 33211590
Russisch:	 Bestell-Nr. 33211510

Sportwettenflyer „Wetten, Du gibst alles?“

Der Flyer informiert eine jugendliche 
Zielgruppe über Sportwettenange-
bote im Internet und im Wettbüro 
und sensibilisiert für die Risiken. Mit 
einem Selbsttest kann man das eigene 
Wettverhalten einschätzen und kritisch 
hinterfragen. Es werden Tipps zum 
verantwortungsvollen Umgang mit Sportwetten und Informa-
tionen zum rechtlichen Hintergrund gegeben. Ein Hinweis auf 
verschiedene Hilfsmöglichkeiten rundet den Flyer ab.

Deutsch:	 Bestell-Nr. 33211400
Englisch:	 Bestell-Nr. 33211470
Türkisch:	 Bestell-Nr. 33211460
Arabisch: 	 Bestell-Nr. 33211450
Polnisch: 	 Bestell-Nr. 33211490
Russisch: 	 Bestell-Nr. 33211410

BZGA-15-02731_Sportwetten_Broschüre_DE.indd   1 07.10.15   14:36

Mehr Infos zu Sportwetten und anderen Glückspielen
fi ndest du auf www.check-dein-spiel.de.

Impressum

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
Maarweg 149–161

50825 Köln

Bestellnummer: 33211400

Bist du unter 18? Dann ist Glücksspiel für dich verboten. 
Ob online oder im Wettbüro, spielt keine Rolle. Auch in Begleitung eines Erwachsenen 
darfst du selbst keinen Wettschein ausfüllen.

Für alle anderen: Im Internet ist Glücksspiel bis auf ganz wenige Ausnahmen illegal. 
Deshalb sind Wetten dort auch für Erwachsene fast immer verboten. 
Die Anbieter sitzen meist im Ausland. Das bedeutet, die hohen Gewinne, mit denen 
sie locken, sind nicht garantiert. Zahlt der Anbieter nicht, ist dein Geld weg.

Betroffene brauchen Hilfe, deren Freunde und Familie auch. Das hilft:

✘Kein Geld leihen.

✘Die Glücksspielsüchtigen bei der Suche nach Hilfe unterstützen.

✘Sich um sich selbst gut kümmern.

✘Profi s in Suchtberatungsstellen oder bei einem Beratungstelefon um
Rat fragen.

Klick dich hin: www.check-dein-spiel.de
Im Internet fi ndest du ausführliche Infos, News, ein Onlineausstiegsprogramm, eine 
Chatsprechstunde und jede Menge mehr.

Geh hin: Suchtberatungsstellen für Glücksspielsucht
In Suchtberatungsstellen kannst du dir zu deiner persönlichen Situation
Hilfe holen. Adressen zu Beratungsstellen in deiner Nähe fi ndest du auf 
www.check-dein-spiel.de oder über das BZgA-Beratungstelefon.

Ruf an: BZgA-Beratungstelefon zur Glücksspielsucht: 0800-1372700

Beratung auf Türkisch bei der Hotline Glücksspielsucht: 0800-3264762

Russischsprachige Beratung: 0511-7014664

BZGA-15-02731_Sportwetten_Flyer_DE.indd   107.10.15   14:33
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Prävention von exzessiver  
Mediennutzung

Eine vielfältige digitale Freizeitgestaltung ist fester Bestand-
teil der heutigen Jugendkultur geworden. Das Internet ist für 
die meisten Jungen und Mädchen ein Kommunikationskanal, 
um Kontakte zum eigenen Freundeskreis zu pflegen. Über die 
Hälfte der Nutzungszeit im Internet verbringen Jugendliche in  
sozialen Netzwerken, Chat- oder E-Mail-Programmen. Es gibt 
aber auch Computerspiele, die für Jugendliche besonders 
attraktiv sind. Hierzu gehören die Rollenspiele, die meist online 
gespielt werden. Je attraktiver Spiel- und Internetangebote sind 
und je mehr Anbindungsfaktoren von den Angeboten ausge-
hen, um so größer ist die Gefahr, dass diese Angebote exzes-
siv genutzt werden. Die Kampagne „Ins Netz gehen“ der BZgA 
richtet sich vorwiegend an Jugendliche im Alter von 12 bis 
18 Jahre und Multiplikatoren sowie Eltern.

Das Internetportal www.ins-netz-gehen.de richtet sich vor-
nehmlich an junge Menschen im Alter von 12 bis 18 Jahren. 
Die zahlreichen interaktiv aufbereiteten Informationen sollen 
sie dabei unterstützen, Online-Angebote wie etwa soziale 
Netzwerke, Chats und Computerspiele verantwortungsvoll 
und risikofrei zu nutzen. Aufbauend auf einem Selbsttest steht 
Nutzerinnen und Nutzern mit dem Online-Bratungsprogramm 
„Das andere Leben“ ein unkompliziertes und niedrigschwelli-
ges Mitmach-Angebot zur Verfügung, um professionelle Hilfe 
in Anspruch zu nehmen.
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Multiplikatorenportal 
www.multiplikatoren.ins-netz-gehen.de
Das Multiplikatorenportal www.multiplikatoren.ins-netz-
gehen.de richtet sich an Eltern, Lehrer und Fachkräfte. 
Neben Informationen zur „Ins Netz gehen“-Kampagne und 
dem Peerprojekt „Net-Piloten“ stehen die Bestellung und der 
Download von Printmedien sowie eine Beratungsstellenda-
tenbank kostenfrei zur Verfügung. Ergänzt wird das Angebot 
durch eine Mailberatung für Eltern, Lehr- und Fachkräfte, 
die sich Sorgen um die Mediennutzung bei Jugendlichen 
machen. Allgemeine Fragen und konkrete Anliegen werden 
individuell durch wissenschaftlich gesicherte Antworten und 
pädagogisch bewährte Tipps beantwortet.

Weitere Informationen sowie der Kontakt zur Beratung 
stehen unter: www.multiplikatoren.ins-netz-gehen.de/
multiplikatorenberatung
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Net-Piloten an der Schule –  
Peer-Projekt zur Prävention von  
Medienabhängigkeit

Das „Net-Piloten“-Projekt kann von 
Schulen zur Vermittlung von Medienkom-
petenzen umgesetzt werden. Schülerin-
nen und Schüler werden zu Net-Piloten 
ausgebildet, die wiederherum Workshops 
für jüngere Mitschülerinnen und Mitschü-
ler geben. Das Ziel ist es die Medien-
kompetenz der Jugendlichen zu stärken 
und somit einen verantwortungsvollen 
und selbstreflektierten Umgang bei der 
Mediennutzung zu fördern. 

Bestell-Nr.: 33215031

Online sein mit Maß und Spaß – Elternratgeber  
zum richtigen Umgang mit digitalen Medien

Der Elternratgeber „Online sein 
mit Maß und Spaß“ hat einen 
Umfang von 48 Seiten und rich-
tet sich an Eltern von Kindern 
und Jugendlichen im Alter von 
12 bis 18 Jahren. Neben allge-
meinen Informationen zu den 
Themen Videospiele, soziale 
Netzwerke und Videoportale fin-
den Eltern Tipps zum Umgang 
mit der Mediennutzung ihrer 
Kinder.

Es werden Anregungen gegeben, wie Eltern das Gespräch 
über die Mediennutzung gestalten können. Es wird eine 
Orientierung gegeben, was eine zu hohe Mediennutzung ist, 
und woran man sie erkennen kann. Im Falle einer zu hohen 
Mediennutzung werden Hilfen zur Regulierung gegeben.  
Darüber hinaus verfügt der Elternratgeber über eine Über-
sicht von Informations- und Hilfemöglichkeiten sowie einem 
Glossar, in dem Videospiel-, soziale Netzwerk- und Videopor-
tal-Begriffe erklärt werden.

Bestell-Nr.: 33215001

Online sein mit Maß 
und Spaß
ELTERNRATGEBER ZUM RICHTIGEN UMGANG 
MIT DIGITALEN MEDIEN

NUTZEN FÜR DIE SCHULE

Ansprechpartner 
für die Net-Piloten-Schulungen:
Andreas Pauly, andreas.pauly@cd-bonn.de

53127 Bonn, Uhlgasse 8
Tel.: 0228 688588-0
Fax: 0228 688 588-10

Herausgeberin:
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZGA)
50825 Köln, Maarweg 149-161
Tel: 0221 8992-0
Fax: 0221 8992-300

Qualifi ziertes und evaluiertes Angebot 
in Bezug auf vielfach formulierten 
Informationsbedarf zum Thema 
„exzessiver Medienkonsum“

Innovativer Ansatz zur Förderung von 
Medienkompetenz in Verbindung mit 
Suchtprävention

Sensibilisierung der Schülerinnen und 
Schüler und der Eltern für das Thema 
„Medienabhängigkeit“

Teilnahme an einem gut evaluierten 
bundesweiten Projekt mit geringem 
Personalaufwand

Zusätzliches Bildungsangebot zur 
Vermittlung von Medienkompetenz (Inhalt 
des Lehrplans in vielen Bundesländern)

Kommunale Vernetzung mit den Playern 
der Jugendhilfe durch Arbeitskreis 
„Prävention von Medienabhängigkeit“

NET-PILOTEN 

AN DER SCHULE

Peer-Projekt zur Prävention 

von Medienabhängigkeit

www.multiplikatoren.ins-netz-gehen.de

Das Peer-Projekt „Net-Piloten“ ist die personal-
kommunikative Maßnahme der BZgA-Jugend-
Kampagne „Ins-Netz-gehen“.
www.ins-netz-gehen.de
Weitere Informationen zum Projekt:
www.multiplikatoren.ins-netz-gehen.de

Stand: März 2018
Bestellnummer: 33215031, Bilder: fotolia

Dieser Flyer wird von der BZgA kostenlos abgegeben. 
Er ist nicht zum Weiterverkauf durch die Empfänger oder 
durch Dritte bestimmt.

Fachstelle für Suchtprävention –
Kinder-, Jugend-, Elterberatung

BZGA-18-03786_Flyer_Net-Piloten_an_der_Schule.indd   1 23.05.18   09:20
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Computerspiele find ich toll! Wo ist das Problem?

Der Flyer zum Thema „Computerspiele im Internet“ rich-
tet sich an 12- bis 18-jährige Nutzerinnen und Nutzer von 
Computerspielen.

Der Flyer soll die jugendliche Zielgruppe für die Risiken von 
unterschiedlichen Spielangeboten im Internet sensibilisieren. 
Es werden die verschiedenen Arten und die Bedeutung von 
Computerspielen ebenso thematisiert wie die Problematik des 
Kontrollverlustes bei übermäßigem Spiel.

Bestell-Nr.: 33215008

So ein Mist! 

Schon wieder zu viel Computer gespielt 

und die Deutsch-Arbeit vergeigt!

Ich spiele so lange und so viel ich will!

Egal, wo ich gerade bin.

Meine Gilde ist immer für 
mich da – und ich für sie! 

Mir doch egal, was meine Eltern sagen.

Wo ist das Problem?

Computerspiele  nd ich toll!

Auf www.ins-netz-gehen.de erfährst du, 

wie du mit Computerspielen richtig umgehst. 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

Ostmerheimer Str. 220 51109 Köln

Bestellnummer: 33215008

Beratungstelefon 0221 892031

Bist du schon ins Netz gegangen?

BZGA-12-01396_Flyer_Ins_netz_gehen.indd   1

24.08.12   15:27

Im Netz bin ich am liebsten! Wo ist das Problem?

Der Flyer sensibilisiert die jugendliche Zielgruppe für die maß-
volle Nutzung sozialer Netzwerke. Ausgehend davon, dass die 
meisten Jugendlichen in sozialen Netzwerken aktiv sind, wird 
zu einer selbstkritischen Nutzung der sozialen Medien ange-
regt. Auch die Art und Weise, wie Jugendliche sich im Netz 
darstellen und mitteilen, wird diskutiert. 

Bestell-Nr.: 33215018

Auf www.ins-netz-gehen.de erfährst du, 

wie du mit Handy, Internet und sozialen

Netzwerken richtig umgehst. Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

Ostmerheimer Str. 220 51109 Köln   
   Bestellnummer: 33215018

Bist du schon ins Netz gegangen?

Was wäre das Leben ohne meine Freunde! 

Nur mal kurz das Handy checken!

Einmal richtig posen fürs Netz!

Doch was, wenn sie nur virtuell sind? Ich will doch nichts verpassen.

Was ist denn schon dabei?

Im Netz bin ich am liebsten!Wo ist das Problem?
BZGA-13-01769_Ins_Netz_gehen_RZ.indd   1

12.07.13   09:38
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„Ins Netz gehen“ – Postkartenset

Bestell-Nr.: 33215011

Plakat „Ins Netz gehen“ – Motiv 
„Fußball“

Bestell-Nr.: 33215010

Plakat „Ins Netz gehen“ – Motiv 
„Paar“ 

Bestell-Nr.: 33215009

Aber Paul sitzt
lieber am PC.

Die Abwehr steht bereit.

Und du? Check dich selbst unter www.ins-netz-gehen.de.
BZGA-12-01399_Plakate_Ins_Netz_gehen_RZ.indd   1

26.07.12   14:01

Aber Emily hat nur noch Zeit für Facebook.

Julian hat nur noch Zeit für Emily.

Und du? Check dich selbst unter www.ins-netz-gehen.de.
BZGA-12-01399_Plakate_Ins_Netz_gehen_RZ.indd   2

26.07.12   14:01

Aber Paul sitzt
lieber am PC.

Die Abwehr steht bereit.

Aber Emily hat nur noch Zeit für Facebook.

Julian hat nur noch Zeit für Emily.

BZGA-12-01398_PK_Ins_Netz_gehen_RZ.indd   2-3

30.07.12   14:56

Aber Paul sitzt
lieber am PC.

Die Abwehr steht bereit.

Aber Emily hat nur noch Zeit für Facebook.

Julian hat nur noch Zeit für Emily.

BZGA-12-01398_PK_Ins_Netz_gehen_RZ.indd   2-3

30.07.12   14:56

Ins Netz gehen

Plakate (DIN A2) 
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Fachpublikationen der BZgA

In eigener Sache

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
wurde 1967 als Behörde im Geschäftsbereich des Bundes
ministeriums für Gesundheit mit Sitz in Köln gegründet. Auf 
dem Gebiet der Gesundheitsförderung übernimmt sie sowohl 
Informations- und Kommunikationsaufgaben (Aufklärungs-
funktion) als auch Qualitätssicherungsaufgaben (Clearing- 
und Koordinierungsfunktion). 

Zu den Informations- und Kommunikationsaufgaben gehört 
die Aufklärung in Themenfeldern mit besonderer gesundheit
licher Priorität wie auch in themen- und zielgruppenspezifi
schen Schwerpunkten. Auf dem Sektor der Qualitätssiche
rung gehören die Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen, 
die Entwicklung von Leitlinien und die Erstellung von Mark-
tübersichten zu Medien und Maßnahmen in ausgewählten 
Bereichen der Gesundheitsförderung zu den wesentlichen 
Aufgaben der BZgA.

Die Fachpublikationen der BZgA

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung führt zahl-
reiche Forschungsprojekte, Expertisen, Studien und Tagungen 
zu ihren Schwerpunktthemen wie auch zu aktuellen Themen 
der Gesundheitsförderung durch. Die Ergebnisse und Doku-
mentationen finden größtenteils Eingang in die wissenschaft-
lichen Publikationen der BZgA. Vornehmliches Ziel dieser 
Fachpublikationen ist es, den Dialog zwischen Wissenschaft 
und Praxis auszubauen und Grundlagen für erfolgreiche 
Gesundheitsförderungen zu schaffen.
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Die Fachpublikationen der BZgA im Internet

Die hier vorgestellten Publikationen wie auch weitere Schriften
reihen der BZgA finden Sie auf der Homepage der BZgA: 
www.bzga.de>Infomaterialien>Fachpublikationen>Forschung 
und Praxis der Gesundheitsförderung. Sie können von dort aus 
über das BZgA-Online-Bestellsystem direkt bestellt werden. 
Die meisten Publikationen stehen darüber hinaus vollständig als 
Download-Version (PDF) zur Verfügung und können direkt auf  
den Computer heruntergeladen werden. Ein Großteil der älteren 
Fachpublikationen ist nur als PDF-Datei verfügbar.
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Fachpublikationen der BZgA zum Thema 
Suchtprävention

Expertise zur Suchtprävention 

Aktualisierte und erweiterte Neuauflage der »Expertise 
zur Prävention des Substanzmissbrauchs«

Forschung und Praxis der Gesundheitsförderung Band 46

Die vorliegende Expertise hat zum Ziel, die Wirksam-
keit suchtpräventiver Interventionsansätze und 
-maßnahmen anhand von qualitativ hochwertigen
Übersichtsartikeln (Reviews und Meta-Analysen) zu
beurteilen. Insgesamt 64 wissenschaftliche Arbeiten
aus den Jahren 2004 bis 2012 wurden ausgewertet.
Sie geben Auskunft darüber, welche universellen
bzw. selektiven Präventionsansätze eine Verhinde-
rung, Verzögerung oder Verringerung des Konsums
von Tabak, Alkohol, Cannabis und anderen illegalen
psychoaktiven Substanzen bewirken. Auch Ansätze
zur Prävention des problematischen Glücksspiel -
verhaltens werden hinsichtlich ihrer Wirksamkeit 
bewertet. 
Die Expertise stellt eine Aktualisierung des Fach-
hefts 29 aus dem Jahr 2006 dar. Sie richtet sich an
Verantwortliche für Suchtprävention auf allen hand-
lungspolitischen Ebenen und an Personen, die mit
der Entwicklung und Durchführung suchtpräventiver
Maßnahmen betraut sind. In insgesamt 91 Schluss-
folgerungen wird die Wirksamkeit von Präventions-
maßnahmen in den Handlungsfeldern Familie, 
Schule, Freizeit, Medien, Gesundheitsversorgung,
Kommune und gesetzliche Rahmenbedingungen 
bewertet. Abschließend wird der Begriff der Evidenz-
basierung für die Weiterentwicklung der suchtprä-
ventiven Versorgung diskutiert.

ISBN 978-3-942816-44-1
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Expertise zur Suchtprävention

Aktualisierte und erweiterte Neuauf-
lage der „Expertise zur Prävention 
des Substanzmissbrauchs“

Band 46 (2013), Broschüre, 
129 Seiten,
ISBN 978-3-942816-44-1
Best.-Nr. 60640046

Die Suchtpräventionsforschung ist in den letzten Jahren 
kontinuierlich weiterentwickelt worden und hat neues praxis-
relevantes Wissen erarbeitet. Sowohl in der universellen als 
auch in der selektiven Suchtprävention sind Handlungsfelder 
erweitert worden: Stärker in den Blick gerückt sind beispiels-
weise die Handlungsfelder „Familie“ und „Gesundheitsver-
sorgung“. Das Internet spielt als Zugangsweg zu Zielgruppen 
eine immer größere Rolle. Inhaltlich ist mit der Prävention des 
problematischen Glücksspielverhaltens und der pathologi-
schen Computerspiel- und Internetnutzung eine thematische 
Ausweitung innerhalb der Suchtprävention erfolgt. Inwieweit 
sich diese Veränderungen bereits in der Suchtpräventions-
forschung niederschlagen, zeigt die vorliegende aktualisierte 
„Expertise zur Suchtprävention“.

Die Neuauflage der im Jahr 2006 erschienenen „Expertise zur 
Prävention des Substanzmissbrauchs“ bietet eine wissen-
schaftlich basierte Handreichung für die Praxis der Sucht-
prävention. Ziel ist es, die neuen Erkenntnisse der Präven-
tionsforschung zu verbreiten und der Fachöffentlichkeit in 
Deutschland den aktuellen wissenschaftlichen Stand der 
Suchtprävention zusammengefasst zugänglich zu machen.

Anhand einer umfassenden Darstellung und Bewertung von 
qualitativ hochwertigen Übersichtsarbeiten wie Reviews und 
Meta-Analysen über wirksame Maßnahmen zur Suchtprä-
vention informiert die vorliegende Expertise kompakt und 
übersichtlich über effektive Strategien und Konzepte, denn: 
Grundlage für erfolgreicheSuchtprävention ist ein zielgerich-
tetes Vorgehen, das sich an Erkenntnissen der Präventions-
forschung orientieren sollte.
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Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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FORSCHUNG UND PRAXIS DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG

DRUGCOM.DE – 
MODELLHAFTE

SUCHTPRÄVENTION

IM INTERNET. 
JAHRES- UND

EVALUATIONS-
BERICHT 2005

ISBN 978-3-937707-44-0

schwarz, HKS25, HKS43, Pfeile = 100% aus HKS 42

ISSN  1439-7951

22045_Fachheft_32_Umschlag  26.11.2007  10:22 Uhr  Seite 1

drugcom.de – Modellhafte  
Suchtprävention im Internet.  
Jahres- und Evaluationsbericht 
2005

Band 32, Broschüre, 115 Seiten,
ISBN 978-3-937707-44-0
Best.-Nr. 60632000

�Folgende Publikationen sind nur noch als 
PDF-Datei verfügbar! Im Internet unter 
www.bzga.de > Infomaterialien > Fachpu-
blikationen > Forschung und Praxis der 
Gesundheitsförderung.

Neue Wege in der Prävention des 
Drogenkonsums – Onlineberatung 
am Beispiel von drugcom.de

Band 31, Broschüre, 16,5x24 cm, 
84 Seiten, ISBN 3-937707-43-3 
Best.-Nr. 60631000

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

BAND 31

FORSCHUNG UND PRAXIS DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG

NEUE WEGE IN DER

PRÄVENTION DES

DROGENKONSUMS
Onlineberatung am Beispiel 
von drugcom.de
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MOVE – Motivierende  
Kurzintervention bei konsumie-
renden Jugendlichen

Evaluationsergebnisse des Fortbil-
dungsmanuals sowie der ersten 
Implementierungsphase

Band 28, Broschüre,152 Seiten,  
ISBN 3-937707-23-9 
Best.-Nr. 60628000

Suchtprävention in der  
Bundesrepublik Deutschland

Grundlagen und Konzeption 
Von Bettina Schmidt

Band 24 (2004)
72 Seiten, ISBN 3-933191-98-X
Best.-Nr. 60624000

Expertise zur Prävention des  
Substanzmissbrauchs
Beurteilung der Wirksamkeit exis-
tierender Maßnahmen zur Präven-
tion des Substanzmissbrauchs 
anhand von qualitativ hochwer-
tigen Übersichtsarbeiten wie 
Reviews und Meta-Analysen.

Band 29, Fachheft, broschiert,
142 Seiten, ISBN 3-937707-24-7 
Best.-Nr. 60629000B
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EXPERTISE ZUR

PRÄVENTION DES

SUBSTANZMISSBRAUCHS

ISBN 3-937707-24-7
ISSN  1439-7951

Kurzinformationen über

– berücksichtigte Studienarten
– Aufbau der Ergebniskapitel

– Evidenzstärke der Schlussfolgerungen

Bitte aufklappen!

FORSCHUNG UND PRAXIS DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

BZgA_FH29_Umschlag_neu  10.04.2006  9:11 Uhr  Seite 1
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Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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FORSCHUNG UND PRAXIS DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG

MOVE – MOTIVIERENDE

KURZINTERVENTION BEI

KONSUMIERENDEN JUGEND-
LICHEN
Evaluationsergebnisse des Fortbildungs-
manuals sowie der ersten Implementie-
rungsphase

ISBN 3-937707-23-9

schwarz, HKS25, HKS43, Pfeile = 100% aus HKS 42

BZgA
Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

ca. 7mm Rücken

ISSN  1439-7951 BZgA

Bitte auf Buchblock abstimmen!

Umschlag FH28 Korrektur  13.12.2005  15:21 Uhr  Seite 1
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Illegale Drogen in populären  
Spielfilmen – Eine kommentierte 
Übersicht über Spielfilme zum 
Thema illegale Drogen ab 1995 mit 
ergänzenden Handlungsempfehlun-
gen für den Einsatz von Spielfilmen 
im Rahmen der Suchtprävention 
Von Sabine Goette und Renate 
Röllecke

Band 23 (2004), 
ISBN 3-933191-97-1 
112 Seiten, Best.-Nr. 60623000

Suchtprävention im Kinder- und
Jugendsport – Theoretische
Einordnung und Evaluation der
Qualifizierungsinitiative „Kinder 
stark machen“
Eine Expertise im Auftrag der BZgA
von Klaus-Peter Brinkhoff und Uwe
Gomolinsky

Band 21 (2003)
126 Seiten, ISBN 3-933191-84-X
Best.-Nr. 60621000

Drogenkonsum in der Party
szene

Entwicklungen und aktueller
Kenntnisstand
Dokumentation einer Fachtagung 
der BZgA zur Suchtprävention vom 
24. bis 26. September 2001 in Köln

Band 19 (2002)
256 Seiten, ISBN 3-933191-78-5
Best.-Nr. 60619000
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Kommunikationsstrategien zur 
Raucherentwöhnung
Ein Überblick über die 
wissenschaftliche Literatur zu die-
sem Thema
Eine Studie von Christoph Kröger, 
Kathrin Heppekausen und Karin 
Ebenhoch

Band 18 (2002)
130 Seiten, ISBN 3-933191-74-2
Best.-Nr. 60618000

Ecstasy – „Einbahnstraße“ in  
die Abhängigkeit?

Drogenkonsummuster in der 
Techno-Party-Szene und deren 
Veränderung in längsschnittlicher 
Perspektive 
Von H. Peter Tossmann, Susan 
Boldt und Marc-Dennan Tensil

Band 14 (2001)
138 Seiten, ISBN 3-933191-56-4

Alkohol in der Schwangerschaft 
– Ein kritisches Resümee
Eine Expertise im Auftrag der 
BZgA von Hiltrud Merzenich und 
Peter Lang

Band 17 (2002)
96 Seiten, ISBN 3-933191-65-3
Best.-Nr. 60617000



KAPITEL 8

SUCHT92

Suchtprävention im Sportverein
Erfahrungen, Möglichkeiten und  
Perspektiven für die Zukunft
Dokumentation einer Fachtagung 
der BZgA vom 20. bis 22. März 
2000 in Potsdam

Band 12 (2001)
152 Seiten, ISBN 3-933191-44-0

Starke Kinder brauchen  
starke Eltern

Familienbezogene Suchtprävention 
– Konzepte und Praxisbeispiele
Von Thomas Suckfüll und Barbara 
Stillger

Band 7 (1999, 3. Aufl. 2002) 
140 Seiten, ISBN 3-933191-11-4 
Best.-Nr. 60607000

Schutz oder Risiko?
Familienumwelten im Spiegel der 
Kommunikation zwischen Eltern 
und ihren Kindern
Eine Studie von Catarina Eickhoff  
und Jürgen Zinnecker

Band 11 (2000)
120 Seiten, ISBN 3-933191-40-8
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Prävention des Ecstasykonsums
Empirische Forschungsergebnisse 
und Leitlinien
Dokumentation eines Status
seminars der BZgA vom 15. bis 17. 
September 1997 in Bad Honnef

Band 5 (1998, 3. Aufl. 2000) 
206 Seiten, ISBN 3-933191-08-4 
Best.-Nr. 60605000

e
g

Geschlechtsbezogene Sucht
prävention – Praxisansätze,
Theorieentwicklung, Definitionen  
Abschlussbericht eines Forschungs-
projekts von Peter Franz kowiak, 
Cornelia Helfferich und Eva Weise

Band 2 (1998, 2. Aufl. 2000)
136 Seiten, ISBN 3-9805282-6-X

e

Standardisierung von Frage
stellungen zum Rauchen

Ein Beitrag zur Qualitätssicherung 
in der Präventionsforschung
Von Klaus Riemann und Uwe 
Gerber

Band 1 (1997, 4. Aufl. 2000)
140 Seiten, ISBN 3-933191-30-0
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BZgA-Telefonberatung zur Suchtprävention:
0221-892031*

Das BZgA-Informations-Telefon zur Suchtprävention nimmt 
eine besonders wichtige Funktion als Anlaufstelle für Men-
schen mit Fragen zur Sucht und Suchtvorbeugung wahr.
Montag bis Donnerstag von 10:00 bis 22:00 Uhr und Freitag 
bis Sonntag von 10:00 bis 18:00 Uhr steht der telefonische 
Informationsdienst (keine telefonische Materialbestellung 
möglich) zur Verfügung, beantwortet Fragen zur Suchtvor-
beugung und hilft dabei, gezielte Präventionsmaßnahmen 
und Hilfsangebote ausfindig zu machen und zu nutzen. 

*(Preis entsprechend der Preisliste Ihres Telefonanbieters für 
Gespräche in das Kölner Ortsnetz)

BZgA-Telefonberatung zur Rauchentwöhnung:
0800-8 31 31 31*
Mo. bis Do. von 10:00 bis 22:00 Uhr
Fr. bis So. von 10:00 bis 18:00 Uhr
*(Kostenfreie Servicenummer)

BZgA-Telefonberatung zur Glücksspielsucht mit  
Unterstützung des DLTB:
0800-137 27 00*
Mo. bis Do. von 10:00 bis 22:00 Uhr
Fr. bis So. von 10:00 bis 18:00 Uhr 
*(Kostenfreie Servicenummer)

Die BZgA im Internet: www.bzga.de
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Bundesweite Sucht & Drogen Hotline

Telefonische Drogennotrufeinrichtungen aus Berlin, Essen, 
Frankfurt, Hamburg, München und Nürnberg haben sich 
auf Initiative der Drogenbeauftragten der Bundesregierung 
zusammengeschlossen und bieten bundesweit telefonische 
Beratung in Sucht- und Drogenfragen für Betroffene und 
ihre Angehörigen an:

Montag – Sonntag von 00:00 bis 24:00 Uhr

Tel.: 0 1805 - 31 30 31
*(0,14 €/Min. a.d. Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min  
Unterstützt von NEXT ID).

Bundesweite Sucht & Drogen Hotline-Plakat

Plakat zur Kommunikation der bundes
weit einheitlichen Telefonnummer 
0 18 05 - 31 30 31 (0,14 €/Min. a.d. 
Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min. 
Unterstützt von NEXT ID). 
Größe DIN A3

Bestell-Nr.: 99300104

Bundesweite Sucht & Drogen Hotline-Aufkleber

Aufkleber zur Kommunikation der bundes-
weit einheitlichen Telefonnummer 
0 18 05 - 31 30 31 (0,14 €/Min. a.d. Festnetz, 
Mobilfunk max. 0,42 €/Min. Unterstützt von 
NEXT ID). 
Größe 10 x 7 cm

Bestell-Nr.: 99300105

Bundesweite Sucht & Drogen Hotline-Infokarte

Infokarte zur Kommunikation der bundes-
weit einheitlichen Telefonnummer
0 18 05 - 31 30 31 (0,14 €/Min. a. d. Festnetz, 
Mobilfunk max. 0,42 €/Min. Unterstützt von 
NEXT ID). 
Größe 8,5 x 5,5 cm

Bestell-Nr.: 99300106

0,14 €/Min. a.d. Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min.
Unterstützt von NEXT ID.

09-00019_Sucht_Aufkleber_10x7.indd   1 21.07.2010   11.58.5 Uhr

0,14 €/Min. a.d. Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min.
Unterstützt von NEXT ID.

09-00019_Sucht_Aufkleber_10x7.indd   1 21.07.2010   11.58.5 Uhr

0,14 €/Min. a.d. Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min.
Unterstützt von NEXT ID.

09-00019_Sucht_Aufkleber_10x7.indd   1 21.07.2010   11.58.5 Uhr
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Materialien aus anderen BZgA-Fachbereichen

Die abgebildeten Medienübersichten geben einen Überblick 
zu den aktuellen Materialangeboten der BZgA:

Gesunde Kinder –  
Medienübersicht für Eltern mit 
Kindern bis 6 Jahre

Bestell-Nr.: 11000000

Medien und Materialien zur HIV/
STI-Prävention – Informations
material, Kampagnen, Beratungs- 
und Internetangebote

Bestell-Nr.: 70950000

Medienübersicht für Eltern 
mit Kindern bis 6 Jahre

Gesunde
Kinder

Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung

51101 Köln

BZGA-11-00978_Gesunde_Kinder_Medienuebersicht_CS5_RZ.indd   2 12.09.11   09.51

Informationsmaterial, Kampagnen, 
Beratungs- und Internetangebote 
zur HIV- und STI-Prävention

Medienübersicht 
2018/2019

Bitte 
freimachen

Bundeszentrale für
gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA)

50819 Köln

Name/Ansprechpartner

Straße (kein Postfach)

Ort

Telefon

E-Mail

Absender

Privat

Institution
(Bei Bestellungen größerer Stückzahlen 
bitte Institution angeben.)

Bestellkarte

Auch unter www.liebesleben.de können 
Sie unsere Materialien bequem ordern.

 /liebesleben.de
/liebesleben_de
 LIEBESLEBEN
 www.liebesleben.de

BZGA-18-03896_Medienliste_Liebesleben_Umschlag.indd   a1-b1 12.09.18   14:36

Materialien zur Sexualaufklärung 
und Familienplanung 
(Gesamtübersicht)

Bestell-Nr.: 13010000

[ A
bsender/-in ]

privat

Institution

A
nschrift

E-M
ail

N
am

e

Bitte
freim

achen

[ A
bsender/-in ]

Bundeszentrale für
gesundheitliche
A

ufklärung (BZgA
)

51101 Köln
(Bei Bestellungen größerer Stückzahlen bitte Institution angeben.)

Bitte
freim

achen

[ Ihre Bestellkarten ]

Bundeszentrale für
gesundheitliche A

ufklärung
A

bteilung Sexualaufklärung,
Verhütung und
Fam

ilienplanung

O
stm

erheim
er Straße 220

51109 Köln

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), 51101 Köln

Sexualaufklärung
und Familienplanung

Medien & Materialien 

www.bzga.de

www.bzga.de

www.sexualaufklaerung.de

www.familienplanung.de

www.loveline.de

www.kinderliedertour.de

www.familienplanung.de

www.gib-aids-keine-chance.de

www.bzga-ausstellungen.de

www.bzga-avmedien.de

www.forschung.sexualaufklaerung.de

www.schule.loveline.de

www.kindergesundheit-info.de

www.bzga-whocc.de

www.komm-auf-tour.de

www.aids.de

www.fruehehilfen.de

Internet

[ ]

BZGA-11-01065_Medienliste_Sexualaufklärung_Umschlag_mb  08.12.11  11:19  Seite 1
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Prävention von Schwanger
schaften Minderjähriger – 
Medien und Materialien

Bestell-Nr.: 13010100

Unterrichtsmaterialien – Arbeits-
hilfen für Lehrkräfte

Bestell-Nr.: 20000002

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), 51101 Köln

Prävention von Schwangerschaften
Minderjähriger

Medien & Materialien 

www.bzga.de

www.bzga.de

www.sexualaufklaerung.de

www.loveline.de

www.kinderliedertour.de

www.bzga-ausstellungen.de

www.familienplanung.de/www.schwanger-info.de

www.komm-auf-tour.de

www.forschung.sexualaufklaerung.de

Internet

[ ]

[ Absender/-in ]

Bundeszentrale für
gesundheitliche
Aufklärung (BZgA)

51101 Köln
(Bei Bestellungen größerer Stückzahlen bitte Institution angeben.)

Bitte
freim

achen

[ Ihre Bestellkarte ]

N
am

e/Ansprechpartner/-in

Institution 

Straße (kein Postfach)

O
rt

Telefon

BZGA-12-01322_Materialliste_Umschlag_RZ_BZGA-09-00110_Materialliste_Umschlag  24.07.12  10:08  Seite 1

[Unterrichtsmaterialien]

Arbeitshilfen

für Lehrkräfte

Medienübersicht: 
Ernährung, Bewegung, Stress
regulation

Bestell-Nr.: 35000000

Herausgeberin:
Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA)
Maarweg 149–161
50825 Köln
im Auftrag des Bundesministeriums 
für Gesundheit

Verantwortlich: PD Dr. Oliver Ommen, BZgA
Text : Cornelia Goldapp, BZgA
Redaktion: projecta köln, Benita Schulz
Gestaltung: skdesign, Köln
Bestell-Nr.: 35000000
Stand: Februar 2015 

Materialien für Betroffene, Eltern, Angehörige und Interessierte
Materialien für Fach- und Lehrkräfte 

Mehr Informationen fi nden Sie unter: 
www.bzga.de/themenschwerpunkte/ernaehrung-bewegung-stressregulation
www.bzga.de/infomaterialien/ernaehrung-bewegung-stressregulation

Medienübersicht
Ernährung, Bewegung, Stressregulation

essgestört? übergewichtig? 
– So fi ndest du Hilfe
Hilfsangebote bei Bulimie, 
Magersucht und anderen 
Essstörungen sowie bei 
Über gewicht; für Betroffene, 
Angehörige, Multiplikato rinnen 
und Multiplikatoren
Best.-Nr.: 35231600

Essstörungen – Was ist das?
Informationen zu Essstörungen 
für Betroffene, Angehörige, 
Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren 
Best.-Nr.: 35231002

Essstörungen – Leitfaden
Informationen zu Anzeichen, 
Ursachen und Entwicklung von 
Essstörungen sowie Tipps und 
Anregungen, wie Eltern, 
Angehörige und Lehrkräfte 
helfen können 
Best.-Nr.: 35231400

Essstörungen vorbeugen – 
Informationen und Übungen 
für die Gruppenarbeit
Background und praktische 
Übungen für Lehr- und 
Mittlerkräfte in der Kinder- und 
Jugendarbeit
Best.-Nr.: 35231300

So findest du Hilfendest du Hilfe

essgestört?
übergewichtig?

Essstörungen

Was ist das?
Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung

Essstörungen

für Eltern, Angehörige und Lehrkräfte

LeitfadenLeitfaden

Essstörungen 
vorbeugen 

Informationen und Übungen 
für die Gruppenarbeit 

Empfehlungen zur integrierten 
Versorgung bei Essstörungen in 
Deutschland
Die Empfehlungen zeigen, wie 
ein umfassendes Ver sorgungs- 
angebot gestaltet werden 
muss, um von Essstörungen 
Betroffenen oder Gefährdeten 
zielgerichtet und ausreichend 
helfen zu können
Best.-Nr.: 60404000

Essstörungen
Fachinformationen für Ärztinnen 
und Ärzte sowie psychosoziale 
Berufsgruppen zur Defi nition und 
Behandlung von Ess störungen; 
mit Angaben zur Fachliteratur 
und zu Informationsstellen
Best.-Nr.: 33221203

EMPFEHLUNGEN

ZUR INTE GRIER TEN

VERSOR GUNG BEI

ESSSTÖRUN GEN IN

DEUTSCHLAND

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

ESS-
STÖRUNGEN

3

Suchtmedizinische Reihe
Band 3

Herausgegeben von der 
Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.

EssstörungenBestell- und Versandbedingungen

www.bzga-essstoerungen.de

Das Internetangebot ist eine Informationsplattform für Betroffene, 
Eltern und Angehörige sowie für Lehr- und Mittlerkräfte. Hier fi nden 
Sie Informationen zu Magersucht, Bulimie, Binge-Eating-Störung 
und sonstigen Essstörungen. Verschiedene Formen der Beratung und 
Behandlung sind beschrieben. Deutschland weit können Adressen von 
Beratungsstellen abgerufen werden. BZgA-Materialien zum Thema 
Essstörungen werden vorgestellt. 

für die Medien der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

Übergewicht

Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen –
So fi nden Sie ein gutes Programm
Ein Leitfaden für Eltern, Angehörige, Lehrkräfte 
und Erziehende; in deutscher und türkischer 
Sprache erhältlich
Best.-Nr.: 
35421000 (dt.) 
35421060 (türk.)

ÜBERGEWICHT

Ein Leitfaden für

Eltern und Erziehende

und
beiKindern

So finden Sie ein
gutes Programm

Jugendlichen

itfaaddeennn füür

undd EErzzieeehheende

findeen Sn Sie eSie eie eieinn
es PPrroogoggraramammmmm

ndlichen

ÇOCUKLARDA
veGençlerde

‹yi Bir Program 
Bulabilmeniz ‹çin  

Anne-Babalar ve E¤itmenler
‹çin Bir Kılavuz

fiiflmanl›k

Qualitätskriterien für Maßnahmen der Ge-
sundheitsförderung und Primärprävention von 
Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen
Darstellung und Diskussion aktueller Erkennt-
nisse, welchen Qualitätskriterien Maßnahmen 
der Gesundheitsförderung und Primärpräven-
tion gerecht werden müssen, um Kinder und 
Jugendliche mit Übergewicht zu erreichen und 
langfristig zu einer normalen Gewichtsent-
wicklung beizutragen
Best.-Nr.: 60649130

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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«Qualitätskriterien für 

Maß nahmen der Gesund -
heits förderung und 
Primär prä vention von
Übergewicht bei Kindern
und Jugendlichen

BandBand 1313

Qualitätskriterien für Programme zur 
 Prävention und Therapie von Übergewicht 
und Adipositas bei Kindern und Jugendlichen
Herleitung und Darstellung eines Quali-
tätsrasters für Präventionsmaßnahmen 
bei übergewichtigen und adipösen Kindern 
und Jugendlichen; mit Konsensuspapier für 
 Patientenschulungsprogramme für Kinder 
und Jugendliche mit Adipositas
Best.-Nr.: 60644000

Bundeszentrale für gesundheitliche AufklärungGE
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»
«Qualitätskriterien für

Programme zur Präven-
tion und Therapie von
Übergewicht und
Adipositas bei Kindern
und Jugendlichen
Qualitätsraster für
Präventionsmaßnahmen

Konsensuspapier Patienten-
schulungsprogramme

Band

Die Versorgung übergewichtiger 
und adipöser Kinder und Jugend licher 
in Deutschland
Ergebnisse einer bundesweiten Versor-
gungsstudie zu qualitätsgesicherten 
Therapieangeboten für übergewichtige 
und adipöse Kinder und Jugendliche
Best.-Nr.: 60648000

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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«Die Versorgung übergewichtiger

und adipöser Kinder und
Jugendlicher in Deutschland

Band 8

Die Website richtet sich einerseits an Eltern, Lehrkräfte und Erzieher/
-innen, andererseits an die Fachöffentlichkeit. Eltern fi nden Informa-
tionen zu Übergewicht, Hinweise, was ein gutes Therapieprogramm 
auszeichnet, sowie Tipps für zu Hause, Kita oder Schule. Für Fach-
kräfte bietet das Portal Hintergrunddaten sowie Informationen zur 
Qualitätssicherung und zu Qualitätskriterien für entsprechende Maß-
nahmen. Die Website gibt einen Überblick über die BZgA-Materialien 
zum Thema Übergewicht. 

www.bzga-kinderuebergewicht.de

Die Abgabe der Informationsmaterialien der 
Bundeszentrale für  gesundheitliche Aufklä-
rung (BZgA) erfolgt innerhalb der Bundes-
republik Deutschland in der Regel kostenlos.
Für einige Medien und Medienpakete wird 
eine Schutzgebühr erhoben.  Versandkosten
fallen im Regelfall nicht an.
Bei Anforderung größerer Mengen (d. h. mehr 
als 10 verschiedene Titel und/oder mehr 
als 5 Exemplare pro Titel für private Zwecke 

bzw. mehr als 100 Exemplare pro Titel bei 
Bestellungen von Mittlerkräften) wird um eine 
Begründung gebeten.

Bitte richten Sie Ihre Bestellung 
an die BZgA wahlweise: 
per Post:  BZgA, 50819 Köln 
per Fax:  0221-8992-257  
per E-Mail:  order@bzga.de 
per Internet:  www.bzga.de

Die Bearbeitungs- und Lieferzeit  beträgt in 
der Regel etwa 2 Wochen.
Im Internet gibt es unter  www.bzga.de
weitere Informationsmaterialien zu den unter -
schiedlichsten gesundheits relevanten 
Themen. Zudem sind dort die ausführlichen 
Bestellbedingungen einzusehen.

Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA), 50819 Köln

1. Medien/Preise
Die Abgabe der Informationsmaterialien der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
(BZgA) erfolgt innerhalb der Bundesrepublik Deutschland in der Regel kostenlos. Bitte be-
achten Sie gegebenenfalls unsere gesonderten Auslandsbestellbedingungen unter Punkt 6. 
Für einige Medien und Medienpakete wird eine Schutzgebühr erhoben. Darauf wird in den Me-
dienübersichten und im BZgA Online-Bestellsystem ggf. jeweils deutlich hingewiesen.
Zahlungsart bei Bestellung kostenp ichtiger Medien ist der Rechnungskauf. Versandkosten wer-
den innerhalb der Bundesrepublik Deutschland im Regelfall nicht erhoben.

Hinweis zu audiovisuellen Medien (VHS-Kassette, Audio-CD, CD-ROM, DVD usw.)
Das auf den audiovisuellen Medien enthaltene Programm (einschließlich der Musik) und deren 
Ausstattung sind urheberrechtlich geschützt. Diese Medien sind ausschließlich zur Vorführung 
für nicht gewerbliche Zwecke im privaten Bereich lizenziert. Alle weiteren Rechte sind dem Li-
zenzgeber vorbehalten. Ein Weiterverkauf ist nicht zulässig!

2. Bestellungen
Es ist nicht gestattet, Bestellungen in fremden Namen aufzugeben. Bitte bestellen Sie nur für sich 
selbst bzw. für Ihre beru iche Tätigkeit. Bei Bestellungen in fremden Namen, die ohne Wissen 
des Empfängers aufgegeben werden, behalten wir uns vor, diese Fälle zur Anzeige zu bringen. 
Dies kann zivil- und strafrechtliche Konsequenzen nach sich ziehen.

Ihre Bestellung richten Sie bitte auf einem der folgenden Wege an die BZgA 

Online-Bestellsystem E-Mail Telefax Post
www.bzga.de order@bzga.de 0221/8992-257 BZgA, 50819 Köln

Eine telefonische Bestellannahme ist leider nicht möglich.

Bei Anforderung größerer Mengen (d.h. für private Zwecke: Gesamtbestellmenge mehr als 10 
Artikel bzw. bei Bestellungen von Multiplikatoren: Gesamtbestellmenge mehr als 100 Artikel) wird 
um eine Begründung gebeten. Bei fehlender Begründung für größere Mengen wird die Bestel-
lung ohne Rückfrage gekürzt. Kürzungen der bestellten Mengen bleiben auch bei vorhandener 
Begründung grundsätzlich vorbehalten.
3. Lieferung und Lieferzeiten
Bitte richten Sie sich auf eine Bearbeitungs- und Lieferzeit von etwa 5-7 Werktagen ein (Aus-
landsversand: ca. 10 Werktage). Falls Sie die bestellten Materialien bis zu einem bestimmten 
Termin benötigen, geben Sie diesen bitte auf der Bestellung mit an. Wir sind bestrebt, den ge-
wünschten Termin einzuhalten, dies kann jedoch nicht garantiert werden.
Die Lieferung erfolgt gewichtsabhängig per Briefpost, als Paket oder per Spedition.
Bei Lieferung als Paket wird die Sendung durch die Paketdienstleister Deutsche Post DHL oder 
Hermes Logistik Gruppe Deutschland GmbH zugestellt.
Ab einem Transportgewicht von 100 kg erfolgt die Anlieferung auf Paletten per Spedition. Grund-
sätzlich liefert die Spedition nur bis zur Hauseingangstür. Sollen die bestellten Materialien z.B. 
in ein höheres Stockwerk oder in einen nach hinten gelegenen Raum geliefert werden, so muss 
dies gesondert beauftragt werden. Dadurch entstehen Zusatzkosten, die vom Besteller zu tragen 
sind.
Die Versendung unserer Informationsmaterialien erfolgt durch die von uns beauftrage Distributi-
ons rma „DVG – Deutsche Vertriebsgesellschaft“.
4. Rücksendungen
Die kostenlosen Informationsmaterialien sind grundsätzlich zum Verbleib beim Besteller be-
stimmt. Ein Widerrufsrecht besteht insoweit nicht. Kostenp ichtige Informationsmaterialien 
können von Verbrauchern im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches (BGB) innerhalb der ge-
setzlichen Widerrufsfristen zurückgesandt werden (siehe Widerrufsbelehrung). Sie tragen die 
unmittelbaren Kosten der Rücksendung der Materialien.
5. Widerrufsbelehrung für Verbraucher im Sinne des § 13 BGB 
(gültig bei Bestellung kostenp ichtiger Materialien)
Sie haben das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angaben von Gründen diesen Vertrag zu wi-
derrufen. Die Widerrufsfrist beträgt vierzehn Tage ab dem Tag, an dem Sie oder ein von Ihnen be-
nannter Dritter, der nicht der Beförderer ist, die Materialien in Besitz genommen haben bzw. hat.
Um Ihr Widerrufsrecht auszuüben, müssen Sie uns mittels einer eindeutigen Erklärung (z.B. ein 
mit der Post versandter Brief, Telefax, oder E-Mail) über Ihren Entschluss, diesen Vertrag zu 
widerrufen, informieren. Sie können dazu das Muster-Widerrufsformular verwenden, das der Lie-
ferung beiliegt. Das Formular ist jedoch nicht vorgeschrieben. Wenn Sie das Muster-Widerrufs-
formular nicht nutzen möchten, richten Sie Ihren Widerruf bitte in beliebiger Form unter Angabe 
der Lieferanschrift (die Anschrift, die Sie bei der Bestellung angegeben haben), der betreffenden 
Materialien und – wenn bekannt – der Auftragsnummer an:

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
50819 Köln
E-Mail: order@bzga.de
Telefax: 0221/8992-257
Telefon: 0221/8992-0

Zur Wahrung der Widerrufsfrist reicht es aus, dass Sie die Mitteilung über die Ausübung des 
Widerrufsrechts vor Ablauf der Widerrufsfrist absenden.

Wenn Sie diesen Vertrag widerrufen, haben wir Ihnen alle Zahlungen, die wir von Ihnen erhalten 
haben, unverzüglich und spätestens binnen vierzehn Tagen ab dem Tag zurückzuzahlen, an 
dem die Mitteilung über Ihren Widerruf dieses Vertrages bei uns eingegangen ist. Für diese 
Rückzahlung verwenden wir dasselbe Zahlungsmittel, dass Sie bei der ursprünglichen Trans-
aktion eingesetzt haben, es sei denn, mit Ihnen wurde ausdrücklich etwas anderes vereinbart; 
in keinem Fall werden Ihnen wegen dieser Rückzahlung Entgelte berechnet. Wir können die 
Rückzahlung verweigern, bis wir die Materialien wieder zurückerhalten haben oder bis Sie den 
Nachweis erbracht haben, dass Sie die Materialien zurückgesandt haben, je nachdem, welches 
der frühere Zeitpunkt ist.

Sie haben die Materialien unverzüglich und in jedem Fall spätestens binnen vierzehn Tagen ab 
dem Tag, an dem Sie uns über den Widerruf dieses Vertrages unterrichten, an unseren Versand-
dienstleister

DVG – Deutsche Vertriebsgesellschaft für
Publikationen und Filme mbH
Retourenabteilung
Birkenmaarstraße 8
53340 Meckenheim
Telefax: 02225 926-160
E-Mail: kundenbetreuung@dvg-ff.com

zurückzusenden oder zu übergeben. Die Frist ist gewahrt, wenn Sie die Materialien vor Ablauf 
der Frist von vierzehn Tagen absenden. 

Sie tragen die unmittelbaren Kosten der Rücksendung der Materialien.

Sie müssen für einen etwaigen Wertverlust der Materialien nur aufkommen, wenn dieser Wert-
verlust auf einen zur Prüfung der Beschaffenheit, Eigenschaften und Funktionsweise der Materi-
alien nicht notwendigen Umgang mit ihnen zurückzuführen ist.

6. Lieferungen außerhalb der Bundesrepublik Deutschland
Bitte geben Sie Ihre Bestellung nach Möglichkeit nur über unser Online-Bestellsystem unter 
www.bzga.de/infomaterialien auf. Eine Versendung von Medien und Materialien außerhalb der 
Bundesrepublik Deutschland ist ausschließlich an Institutionen und Organisationen, die 
ebenfalls im Bereich der Gesundheitserziehung und -aufklärung tätig sind und gegen eine men-
genabhängige Schutzgebührpauschale möglich. Der Versand kann nur an die Institutions-/
Firmenadresse erfolgen und nicht an Privatanschriften. 
Eine Versendung an Privatpersonen ist generell nicht möglich. Alternativ stehen alle Materi-
alien im Bestellsystem als PDF-Dateien zum kostenlosen Download zur Verfügung.
Der Versand ist in folgende Länder möglich:
Belgien Frankreich Italien Niederlande Schweden
Dänemark Großbritannien Liechtenstein Norwegen Schweiz
Finnland Irland Luxemburg Österreich
Die Schutzgebührpauschale wird anhand der Gesamtbestellmenge nach Mengenstaffeln in 
Zwanzigerschritten berechnet. Pro angefangenen Zwanzigerschritt werden 8,00 € Schutzge-
bührpauschale berechnet (Stand: Januar 2015). Nachfolgend  nden Sie einige Berechnungs-
beispiele:
 1 bis 20 Artikel =  8,00 €
21 bis 40 Artikel = 16,00 €
41 bis 60 Artikel = 24,00 €
61 bis 80 Artikel = 32,00 €
81 bis 100 Artikel = 40,00 €
und so weiter
Im Materialangebot der BZgA  nden sich außerdem bestimmte Artikel (Fachpublikationen, audio-
visuelle Medien), für die generell eine Einzelschutzgebühr zu entrichten ist. Diese Artikel sind 
im Bestellsystem und in den gedruckten Medienübersichten entsprechend mit der anfallenden 
Schutzgebühr ausgezeichnet.
Bei Bestellung dieser Artikel fallen sowohl die Einzelschutzgebühr als auch die Schutz-
gebührpauschale an.
Die Gesamtkosten werden vom Online-Bestellsystem vor Absendung der Bestellung angezeigt. 
Bei schriftlicher Bestellung erhalten Sie die Gesamtkosten mit der Rechnung, die der Lieferung 
beiliegt. Die Berechnung erfolgt nach der o.g. Staffelung.
Zum Zeitpunkt der Bestellung nicht verfügbare Artikel können nicht geliefert oder vorgemerkt 
werden. Kürzungen der bestellten Mengen bleiben vorbehalten. Bei Kürzung wird die anfallende 
Schutzgebührpauschale entsprechend der Mengenkürzung berechnet.
Die Lieferung der bestellten Materialien erfolgt gegen Rechnung. Die Versendung der Materiali-
en sowie die Rechnungsstellung erfolgt über die Versand rma „Deutsche Vertriebsgesellschaft“ 
(DVG). Die Rechnung liegt der Lieferung bei und ist ohne Abzüge zu begleichen.
Eine Änderung der Schutzgebührpauschale und/oder Mengenstaffeln bleibt vorbehalten. 
Es gelten die zum Zeitpunkt Ihrer Bestellung unter www.bzga.de/infomaterialien/bestellbedingun-
gen-ausland/ genannten Preise.
7. Bestellungen von Parteien/politischen Organisationen
Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 2. März 1977 hat die Aufgabe der Bundesregie-
rung betont, den Bürger über ihre Arbeit zu unterrichten, ihm die Grundlagen und Zielvorstellun-
gen der Regierungspolitik darzulegen und ihn über seine Rechte und P ichten zu informieren. 
Gleichzeitig hat es die Grenzen für diese staatliche Öffentlichkeitsarbeit aufgezeigt, die sich vor 
allem aus dem Verbot des parteiergreifenden Einwirkens auf den Wahlkampf ergeben. Die Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung bittet deshalb, die nachfolgenden Grundsätze sorg-
fältig zu beachten:
Während der 5-monatigen Vorwahlzeiten in Bund und Ländern gilt:
Informationsmaterial der Bundesregierung darf von Parteien, Mandatsträgern und Wahlbewer-
bern sowie sie bei der Wahl unterstützenden Organisationen oder Gruppen nur zur Information 
der eigenen Mitglieder, jedoch nicht an Dritte, verteilt werden.
Außerhalb der 5-monatigen Vorwahlzeiten in Bund und Ländern gilt:
Informationsmaterial der Bundesregierung darf verteilt werden, wenn dies nicht als Parteinah-
me der Bundesregierung zugunsten politischer Parteien, Mandatsträger oder Wahlbewerber 
verstanden werden kann. Zulässig ist daher die Verteilung an Informationsständen auch von 
Parteien, wenn diese auf kurze Dauer eingerichtet sind und sich mit konkreten Sachthemen 
befassen, zu denen Publikationen der Bundesregierung neben dem übrigen angebotenen Infor-
mationsmaterial einen Beitrag für sachbezogene Unterrichtung leisten.
Verbote
Informationsmaterial darf nicht zu einer nach 1. oder 2. unzulässigen Verwendung weitergegeben 
werden. Es darf zu keiner Zeit verändert oder mit Aufdrucken, Aufklebern oder Begleittexten ver-
sehen werden, die Hinweise auf Partei oder Mandat enthalten, und auch nicht in anderer Weise 
zu Werbezwecken verteilt werden.
Diese Regelungen sind unabhängig davon, wann und auf welchem Weg der Empfänger das 
Informationsmaterial erhalten hat, und auch unabhängig von dessen Inhalt, Aufmachung und 
Anzahl. Es wird auch darauf hingewiesen, dass das Publikationsmaterial nicht zum Verkauf be-
stimmt ist.
8. Bestellungen von kommerziellen Unternehmen
Die mit öffentlichen Mitteln hergestellten Medien und Materialien der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung dürfen grundsätzlich nicht für Werbezwecke eingesetzt werden, weder direkt 
noch indirekt. Das bedeutet, dass Sie die Broschüren weder in Verkaufsgesprächen verwenden, 
noch mit Stempel oder einem Aufkleber versehen oder Beilagen einlegen dürfen, sondern nur 
zur neutralen Information Ihrer Kunden an geeigneter Stelle zur kostenlosen Mitnahme auslegen 
dürfen.
9. Datenschutz
Für die Bestellung von Informationsmaterialien benötigen wir von Ihnen bestimmte personenbe-
zogene Daten. Dies sind z.B. Firmenname, Name und Vorname, Anschrift, E-Mail-Adresse oder 
die Telefonnummer. Sie müssen zur Angabe dieser personenbezogenen Daten berechtigt sein. 
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass eine Bestellung in fremden Namen, ohne Wissen des 
angegebenen Empfängers nicht gestattet ist. Dies verstößt gegen unsere Bestellbedingungen 
und stellt eine missbräuchliche Nutzung unseres Bestellangebotes dar. 
Ihre Daten werden ausschließlich für die Zwecke der Bestellabwicklung elektronisch gespeichert 
und genutzt. Im Falle einer missbräuchlichen Nutzung unseres Bestellangebotes werden wir die 
Daten zur Abwehr weiterer Missbrauchsfälle sowie zur Aufklärung der Fälle nutzen.
Ihre Daten werden für einen Zeitraum von 3 Monaten nach vollständiger Bestellabwicklung (d.h. 
bis zur vollständigen Lieferung und ggf. bis zum vollständigen Abschluss von Zahlungsverp ich-
tungen) gespeichert und danach gelöscht.
Die BZgA hat mit der Durchführung der Bestell- und Versandabwicklung ein externes Versand-
unternehmen beauftragt. Ihre Daten werden ausschließlich zum Zwecke der Bestellabwicklung 
an dieses Unternehmen übermittelt. Es erfolgt weder von Seiten der BZgA noch von Seiten des 
beauftragten Versandunternehmens eine Weitergabe Ihrer Daten an Dritte.
Sie haben jederzeit das Recht auf Auskunft über die bezüglich Ihrer Person gespeicherten Daten, 
deren Herkunft und Empfänger sowie den Zweck der Speicherung.
10. Mit einer Bestellung von Materialien erkennen Sie diese Bestell- und Versandbedin-
gungen an.
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Medienübersicht: 
Audiovisuelle  
Medien der BZgA

Bestell-Nr.: 99000000

[ Audiovisuelle Medien ]

Medienübersicht

Bundeszentrale für
gesundheitliche 

Aufklärung (BZgA)
51101 Köln

Persönliche Telefonberatung der BZgA
Mo.–Do. 10.00 Uhr bis 22.00 Uhr
Fr.–So. 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Tel.: 02 21 / 89 20 31
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KAPITEL 9

SUCHT98

Das Medienangebot zur 
Organ- und  
Gewebespende

Bestell-Nr.: 60110000

BZgA-Medienangebot  
„Infektionsschutz“

Bestell-Nr.: 62200600

Medien zur Grippeimpfung

Download-Angebot,  
nicht bestellbar

JA, ich gestatte, dass nach der ärztlichen Feststellung meines Todes meinem  

Körper Organe und Gewebe entnommen werden.

JA, ich gestatte dies, mit Ausnahme folgender Organe/Gewebe:

JA, ich gestatte dies, jedoch nur für folgende Organe/Gewebe:

NEIN, ich widerspreche einer Entnahme von Organen oder Geweben.

Über JA oder NEIN soll dann folgende Person entscheiden:

 

oder

oder

oder
oder

Für den Fall, dass nach meinem Tod eine Spende von Organen/Geweben zur 

Transplantation in Frage kommt, erkläre ich:

Platz für Anmerkungen/Besondere Hinweise
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Name, Vorname

Telefon

Straße

PLZ, Wohnort

U N T E R S C H R I F T

D AT U M

Organspende 

Organspendeausweis

Antwort auf Ihre persönlichen Fragen erhalten Sie beim Infotelefon Organspende unter 

der gebührenfreien Rufnummer 0800 /9040400.

nach § 2 des Transplantationsgesetzes

Name, Vorname

Geburtsdatum

Straße

PLZ, Wohnort

Formular zur kostenlosen Bestellung der Infomaterialien

Medienangebot zur
Organ- und Gewebespende

Ganz einfach gesund bleiben: 
Tipps für das Hygieneverhalten
(Faltblatt, DIN lang)
Informationen für Eltern zum 
Hygieneverhalten. 

Erhältlich in Deutsch, Türkisch, 
Russisch, Englisch und Arabisch!

Kopiervorlage Malblätter 
„Richtig Hände  waschen/
Richtig Husten und Niesen“ 
(Block mit 10 Vorlagen, 
DIN A4)
Block mit 10 Kopiervorlagen 
für Ausmalbilder mit 
Hygienetipps für 
Kindertagesstätten.

„Selbstverteidigung gegen Grippe – neun 
 Tech niken, sich und andere zu schützen“
(Plakat DIN A1, gefalzt auf DIN A4; Faltblatt, 
DIN lang; Aufkleber, 30 x 12 cm)
Informationen zum persönlichen Infektions-
schutz gegen Grippeviren.

Aufkleber „Geht ganz einfach: 
Richtig  Hände waschen!“ 
(29,5 cm x 10 cm)
Der Spiegelaufkleber für Wa-
schräume gibt Hinweise zum 
richtigen Händewaschen.

Aufkleber „Nicht vergessen:  
Hände waschen!“ 
(10 cm x 10 cm)
Aufkleber für 
Toilettenkabinen.

Erregersteckbriefe (DIN A4)
Informationen zu Infektionserregern sowie 
den jeweiligen Krankheitsbildern, Übertra-
gungswegen und Schutzmöglichkeiten.
PDF-Download unter 
www.infektionsschutz.de/erregersteckbriefe

Erhältlich in Deutsch, Türkisch, Russisch, 
Französisch, Englisch und Arabisch!

Plakat „Geht ganz einfach: 
Richtig Hände  waschen!“ 
(DIN A2, gefalzt auf DIN A4)
Das Plakat gibt Hinweise zum 
richtigen  Händewaschen.

Plakat „Geht ganz einfach: Richtig 
niesen und  husten: Damit sich 
keiner ansteckt!“ 
(DIN A2, gefalzt auf DIN A4)
Das Plakat gibt Hinweise zum 
richtigen Verhalten beim Husten 
und  Niesen.
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Leporello 
„Geht ganz einfach: Richtig 
 Hände waschen und richtig 
 Husten und Niesen!“ 
(DIN A7)
Hinweise zum richtigen 
Infektions schutzverhalten.

BZgA-Medienangebot | Hygiene

Hygieneaufklärung

Hygieneaufklärung

Für Kleinkinder, Grundschulkinder, Jugendliche

Für Erwachsene und Eltern

Plakat Antibiotika-Resistenzen
(DIN A2 und DIN A3)
Informationen zum verantwortungs-
vollen Gebrauch von Antibiotika. 
Merkblatt auch als PDF-Download 
unter www.bzga.de/antibiotika

Plakat „Wo waren 
deine Hände heute?“ 
(DIN A3, gefalzt auf 
DIN A4) Motiv Kind

Plakat „Wo waren 
deine Hände heute?“ 
(DIN A3, gefalzt auf 
DIN A4) Motiv Tanken

Plakat „Wo waren deine 
Hände heute?“
(DIN A3, gefalzt auf DIN A4) 
Motiv Portemonnaie

Alle reden von 
Antibiotika-Resistenzen ...
Aber was ist das eigentlich?

Was 
Sie tun 
können!

Was sind 
Antibiotika?

Antibiotika wirken aus-
schließlich gegen Bakterien 
– niemals gegen Viren.

Was Sie über Antibiotika-
Resistenzen wissen sollten.

Allgemein Einnahme Umgang
 Nehmen Sie niemals Antibiotika ein, die 
anderen Personen verordnet wurden. 

 Beachten Sie während Ihrer Behandlung die 
Hinweise zur richtigen Aufbewahrung des 
Antibiotikums.

 Übrig gebliebene Antibiotika sollten Sie 
nicht aufbewahren, um sie zu einem späte-
ren Zeitpunkt einzunehmen. Entsorgen Sie 
übrig gebliebene Antibiotika über den Haus-
müll.

 Beachten Sie die verordnete Wirkstoff-
menge eines Antibiotikums. 

 Nehmen Sie es so lange ein, wie es Ihnen von 
Ihrer Ärztin bzw. Ihrem Arzt verordnet wurde. 

 Teilen Sie Ihrer Ärztin bzw. Ihrem Arzt mit, 
wenn bei Ihnen Auffälligkeiten bzw. uner-
wünschte Wirkungen auftreten. Setzen Sie 
das Medikament nicht selbständig ohne 
Rücksprache mit Ihrer Ärztin oder Ihrem 
Arzt ab.

 Halten Sie die vorgeschriebenen Einnah-
mezeiten ein. Dreimal täglich bedeutet alle 
acht, zweimal täglich alle zwölf und einmal 
täglich alle 24 Stunden. 

 Beachten Sie den richtigen Einnahmezeit-
punkt, wie auf dem Beipackzettel angege-
ben (vor, zu oder nach den Mahlzeiten). 

 Nehmen Sie das Antibiotikum mit Wasser 
ein.

Antibiotika sind Arzneimittel, die zur Behand-
lung von bakteriellen Infektionen einge-
setzt werden. Sie können krankmachende 
Bakterien töten oder ihre Vermehrung so stark 
hemmen, dass die körpereigene Abwehr die 
Infektion beherrschen kann.

Sie wirken nur gegen Infektionen, die durch 
Bakterien verursacht werden, wie z.B. Lungen-
entzündung, Blasenentzündungen oder Ent-
zündungen der Haut.

In neun von zehn Fällen wird eine Erkältung 
durch Viren verursacht. Auch die Grippe wird 
durch Viren ausgelöst. Antibiotika sind dann 
nicht nur nutzlos, die unsachgemäße Anwen-
dung kann dazu beitragen, dass Bakterien 
gegen Antibiotika resistent werden. 

Nehmen Sie Antibiotika ausschließlich ein, 
wenn Ihre Ärztin oder Ihr Arzt sie Ihnen auf-
grund einer bakteriellen Infektion verschrieben 
hat.

Antibiotika-Resistenzen entstehen, wenn Bak-
terien sich so verändern, dass diese sich gegen 
die Wirkung von Antibiotika schützen können. 
Die Anzahl der widerstandsfähigen („resisten-
ten“) Bakterien nimmt zu.

Um zu verhindern, dass eines Tages keine wirk-
samen Antibiotika mehr zur Bekämpfung von 
lebensbedrohlichen bakteriellen Infektionen 
zur Verfügung stehen, müssen wir verantwor-
tungsvoll mit diesen wichtigen und oft lebens-
rettenden Arzneimitteln umgehen.

Die unnötige oder falsche Einnahme sowie das vorzeitige Abbrechen 
der Einnahme führen dazu, dass die Antibiotika ihre Wirksamkeit 
gegen bakterielle Infektionen verlieren und sie dann, wenn es 
wirklich darauf ankommt, nicht mehr helfen.

Deshalb:   Keine Antibiotika-Einnahme ohne Rücksprache mit Ihrer 
Ärztin oder Ihrem Arzt. Kein Einkauf von Antibiotika ohne 
Rezept im Internet oder im Ausland.

Weitere Informationen  nden Sie unter: www.bzga.de/antibiotika
Herausgeberin: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), 50819 Köln
Bestellnr.: 62200628; Druck: XXXXX

Weitere Medien zum Thema Hygiene (z.B. Filme)  nden Sie unter http://www.infektionsschutz.de/mediathek

Medienübersicht für Multiplikatoren

Aufklärungsmedien zu den Themen Impfen und Hygiene

BZgA-Medienangebot  
„Infektionsschutz“

Bestell- und Versandbedingungen für die Medien der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

1. Medien/Preise

Die Abgabe der Informationsmaterialien der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) erfolgt innerhalb der Bundes-
republik Deutschland in der Regel kostenlos. Bitte beachten Sie 
gegebenenfalls unsere gesonderten Auslandsbestellbedingun-
gen unter Punkt 6. Für einige Medien und Medienpakete wird eine 
Schutzgebühr erhoben. Darauf wird in den Medienübersichten und 
im BZgA Online-Bestellsystem ggf. jeweils deutlich hingewiesen.
Zahlungsart bei Bestellung kostenpfl ichtiger Medien ist der Rech-
nungskauf. Versandkosten werden innerhalb der Bundesrepublik 
Deutschland im Regelfall nicht erhoben.

Hinweis zu audiovisuellen Medien (VHS-Kassette, Audio-CD, 
CD-ROM, DVD usw.). 
Das auf den audiovisuellen Medien enthaltene Programm (ein-
schließlich der Musik) und deren Ausstattung sind urheberrecht-
lich geschützt. Diese Medien sind ausschließlich zur Vorführung 
für nicht gewerbliche Zwecke im privaten Bereich lizenziert. Alle 
weiteren Rechte sind dem Lizenzgeber vorbehalten. Ein Weiter-
verkauf ist nicht zulässig!

2. Bestellungen

Es ist nicht gestattet, Bestellungen in fremden Namen aufzuge-
ben. Bitte bestellen Sie nur für sich selbst bzw. für Ihre berufl iche 
Tätigkeit. Bei Bestellungen in fremden Namen, die ohne Wissen 
des Empfängers aufgegeben werden, behalten wir uns vor, diese 
Fälle zur Anzeige zu bringen. Dies kann zivil- und strafrechtliche 
Konsequenzen nach sich ziehen.

Ihre Bestellung richten Sie bitte auf einem der folgenden Wege 
an die BZgA 

Online-Bestellsystem: www.bzga.de 
E-Mail:  order@bzga.de 
Telefax:  0221/8992-257 
Post:  BZgA, 50819 Köln

Eine telefonische Bestellannahme ist leider nicht möglich.

Bei Anforderung größerer Mengen (d.h. für private Zwecke: 
Gesamtbestellmenge mehr als 10 Artikel bzw. bei Bestellungen 
von Multiplikatoren: Gesamtbestellmenge mehr als 100 Artikel) 
wird um eine Begründung gebeten. Bei fehlender Begründung 
für größere Mengen wird die Bestellung ohne Rückfrage gekürzt. 
Kürzungen der bestellten Mengen bleiben auch bei vorhandener 
Begründung grundsätzlich vorbehalten.

3. Lieferung und Lieferzeiten

Bitte richten Sie sich auf eine Bearbeitungs- und Lieferzeit von 
etwa 5-7 Werktagen ein (Auslandsversand: ca. 10 Werktage). 
Falls Sie die bestellten Materialien bis zu einem bestimmten Ter-
min benötigen, geben Sie diesen bitte auf der Bestellung mit an. 
Wir sind bestrebt, den gewünschten Termin einzuhalten, dies kann 
jedoch nicht garantiert werden.

Die Lieferung erfolgt gewichtsabhängig per Briefpost, als Paket 
oder per Spedition.

Bei Lieferung als Paket wird die Sendung durch die Paketdienst-
leister Deutsche Post DHL oder Hermes Logistik Gruppe Deutsch-
land GmbH zugestellt.

Ab einem Transportgewicht von 100 kg erfolgt die Anlieferung auf 
Paletten per Spedition. Grundsätzlich liefert die Spedition nur bis 
zur Hauseingangstür. Sollen die bestellten Materialien z.B. in ein 
höheres Stockwerk oder in einen nach hinten gelegenen Raum 
geliefert werden, so muss dies gesondert beauftragt werden. 
Dadurch entstehen Zusatzkosten, die vom Besteller zu tragen sind.

Die Versendung unserer Informationsmaterialien erfolgt durch 
die von uns beauftrage Distributionsfi rma „DVG – Deutsche 
Vertriebsgesellschaft“.

4. Rücksendungen

Die kostenlosen Informationsmaterialien sind grundsätzlich zum 
Verbleib beim Besteller bestimmt. Ein Widerrufsrecht besteht inso-
weit nicht. Kostenpfl ichtige Informations-materialien können von 
Verbrauchern im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches (BGB) 
innerhalb der gesetzlichen Widerrufsfristen zurückgesandt wer-
den (siehe Widerrufsbelehrung). Sie tragen die unmittelbaren Kos-
ten der Rücksendung der Materialien.

5. Widerrufsbelehrung für Verbraucher im Sinne des § 13 
BGB (gültig bei Bestellung kostenpfl ichtiger Materialien)

Sie haben das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angaben von 
Gründen diesen Vertrag zu widerrufen. Die Widerrufsfrist beträgt 
vierzehn Tage ab dem Tag, an dem Sie oder ein von Ihnen benann-
ter Dritter, der nicht der Beförderer ist, die Materialien in Besitz 
genommen haben bzw. hat.

Um Ihr Widerrufsrecht auszuüben, müssen Sie uns mittels einer 
eindeutigen Erklärung (z.B. ein mit der Post versandter Brief, Tele-
fax, oder E-Mail) über Ihren Entschluss, diesen Vertrag zu wider-
rufen, informieren. Sie können dazu das Muster-Widerrufsformu-
lar verwenden, das der Lieferung beiliegt. Das Formular ist jedoch 
nicht  vorgeschrieben. Wenn Sie das Muster-Widerrufsformular 
nicht nutzen möchten, richten Sie Ihren Widerruf bitte in beliebi-
ger Form unter Angabe der Lieferanschrift (die Anschrift, die Sie 

bei der Bestellung angegeben haben), der betreffenden Materia-
lien und – wenn bekannt – der Auftragsnummer an:

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
50819 Köln
E-Mail: order@bzga.de
Telefax: 0221/8992-257
Telefon: 0221/8992-0

Zur Wahrung der Widerrufsfrist reicht es aus, dass Sie die Mit-
teilung über die Ausübung des Widerrufsrechts vor Ablauf der 
Widerrufsfrist absenden.

Wenn Sie diesen Vertrag widerrufen, haben wir Ihnen alle Zahlun-
gen, die wir von Ihnen erhalten haben, unverzüglich und spätes-
tens binnen vierzehn Tagen ab dem Tag zurückzuzahlen, an dem 
die Mitteilung über Ihren Widerruf dieses Vertrages bei uns einge-
gangen ist. Für diese Rückzahlung verwenden wir dasselbe Zah-
lungsmittel, dass Sie bei der ursprünglichen Transaktion eingesetzt 
haben, es sei denn, mit Ihnen wurde ausdrücklich etwas anderes 
vereinbart; in keinem Fall werden Ihnen wegen dieser Rückzah-
lung Entgelte berechnet. Wir können die Rückzahlung verweigern, 
bis wir die Materialien wieder zurückerhalten haben oder bis Sie 
den Nachweis erbracht haben, dass Sie die Materialien zurück-
gesandt haben, je nachdem, welches der frühere Zeitpunkt ist.

Sie haben die Materialien unverzüglich und in jedem Fall spä-
testens binnen vierzehn Tagen ab dem Tag, an dem Sie uns 
über den Widerruf dieses Vertrages unterrichten, an unseren 
Versanddienstleister

DVG - Deutsche Vertriebsgesellschaft für
Publikationen und Filme mbH
Retourenabteilung
Birkenmaarstraße 8
53340 Meckenheim
Telefax: 02225 926-160
E-Mail: kundenbetreuung@dvg-ff.com

zurückzusenden oder zu übergeben. Die Frist ist gewahrt, 
wenn Sie die Materialien vor Ablauf der Frist von vierzehn Tagen 
absenden. 
Sie tragen die unmittelbaren Kosten der Rücksendung der 
Materialien.
Sie müssen für einen etwaigen Wertverlust der Materialien nur 
aufkommen, wenn dieser Wertverlust auf einen zur Prüfung der 
Beschaffenheit, Eigenschaften und Funktionsweise der Materi-
alien nicht notwendigen Umgang mit ihnen zurückzuführen ist.

6. Lieferungen außerhalb der Bundesrepublik Deutschland

Bitte geben Sie Ihre Bestellung nach Möglichkeit nur über unser 
Online-Bestellsystem unter www.bzga.de/infomaterialien auf. Eine 
Versendung von Medien und Materialien außerhalb der Bundes-
republik Deutschland ist ausschließlich an Institutionen und 
Organisationen, die ebenfalls im Bereich der Gesundheitser-
ziehung und -aufklärung tätig sind und gegen eine mengen-
abhängige Schutzgebührpauschale möglich. Der Versand 
kann nur an die Institutions-/Firmenadresse erfolgen und 
nicht an Privatanschriften. 

Eine Versendung an Privatpersonen ist generell nicht 
möglich. Alternativ stehen alle Materialien im Bestellsystem als 
PDF-Dateien zum kostenlosen Download zur Verfügung.

Der Versand ist in folgende Länder möglich:

Belgien  Großbritannien Luxemburg 
Schweden  Dänemark  Irland 
Niederlande  Schweiz  Finnland 
Italien  Norwegen  Frankreich 
Liechtenstein Österreich  

Die Schutzgebührpauschale wird anhand der Gesamtbestell-
menge nach Mengenstaffeln in Zwanzigerschritten berechnet. Pro 
angefangenen Zwanzigerschritt werden 8,00 € Schutzgebühr-
pauschale berechnet (Stand: Januar 2015). Nachfolgend fi nden 
Sie einige Berechnungsbeispiele:

1 bis 20 Artikel = 8,00 €
21 bis 40 Artikel = 16,00 €
41 bis 60 Artikel = 24,00 €
61 bis 80 Artikel = 32,00 €
81 bis 100 Artikel = 40,00 €
und so weiter

Im Materialangebot der BZgA fi nden sich außerdem bestimmte 
Artikel (Fachpublikationen, audiovisuelle Medien), für die gene-
rell eine Einzelschutzgebühr zu entrichten ist. Diese Artikel 
sind im Bestellsystem und in den gedruckten Medienübersichten 
entsprechend mit der anfallenden Schutzgebühr ausgezeichnet.
Bei Bestellung dieser Artikel fallen sowohl die Einzelschutz-
gebühr als auch die Schutzgebührpauschale an.

Die Gesamtkosten werden vom Online-Bestellsystem vor Absen-
dung der Bestellung angezeigt. Bei schriftlicher Bestellung erhal-
ten Sie die Gesamtkosten mit der Rechnung, die der Lieferung 
beiliegt. Die Berechnung erfolgt nach der o.g. Staffelung.

Zum Zeitpunkt der Bestellung nicht verfügbare Artikel können nicht 
geliefert oder vorgemerkt werden. Kürzungen der bestellten Men-
gen bleiben vorbehalten. Bei Kürzung wird die anfallende Schutz-
gebührpauschale entsprechend der Mengenkürzung berechnet.

Die Lieferung der bestellten Materialien erfolgt gegen Rechnung. 
Die Versendung der Materialien sowie die Rechnungsstellung 
erfolgt über die Versandfi rma „Deutsche Vertriebsgesellschaft“ 
(DVG). Die Rechnung liegt der Lieferung bei und ist ohne Abzüge 
zu begleichen.

Eine Änderung der Schutzgebührpauschale und/oder Men-
genstaffeln bleibt vorbehalten. Es gelten die zum Zeitpunkt 
Ihrer Bestellung unter www.bzga.de/infomaterialien/bestellbe-
dingungen-ausland/ genannten Preise.

7. Bestellungen von Parteien/politischen Organisationen

Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 2. März 1977 hat 
die Aufgabe der Bundesregierung betont, den Bürger über ihre 
Arbeit zu unterrichten, ihm die Grundlagen und Zielvorstellun-
gen der Regierungspolitik darzulegen und ihn über seine Rechte 
und Pfl ichten zu informieren. Gleichzeitig hat es die Grenzen für 
diese staatliche Öffentlichkeitsarbeit aufgezeigt, die sich vor allem 
aus dem Verbot des parteiergreifenden Einwirkens auf den Wahl-
kampf ergeben. 
Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung bittet deshalb, 
die nachfolgenden Grundsätze sorgfältig zu beachten:

Während der 5-monatigen Vorwahlzeiten in Bund und Län-
dern gilt:
Informationsmaterial der Bundesregierung darf von Parteien, Man-
datsträgern und Wahlbewerbern sowie sie bei der Wahl unterstüt-
zenden Organisationen oder Gruppen nur zur Information der eige-
nen Mitglieder, jedoch nicht an Dritte, verteilt werden.

Außerhalb der 5-monatigen Vorwahlzeiten in Bund und 
Ländern gilt:
Informationsmaterial der Bundesregierung darf verteilt werden, 
wenn dies nicht als Parteinahme der Bundesregierung zuguns-
ten politischer Parteien, Mandatsträger oder Wahlbewerber ver-
standen werden kann. Zulässig ist daher die Verteilung an Infor-
mationsständen auch von Parteien, wenn diese auf kurze Dauer 
eingerichtet sind und sich mit konkreten Sachthemen befassen, 
zu denen Publikationen der Bundesregierung neben dem übri-
gen angebotenen Informationsmaterial einen Beitrag für sachbe-
zogene Unterrichtung leisten.

Verbote
Informationsmaterial darf nicht zu einer nach 1. oder 2. unzuläs-
sigen Verwendung weitergegeben werden. Es darf zu keiner Zeit 
verändert oder mit Aufdrucken, Aufklebern oder Begleittexten ver-
sehen werden, die Hinweise auf Partei oder Mandat enthalten, und 
auch nicht in anderer Weise zu Werbezwecken verteilt werden.
Diese Regelungen sind unabhängig davon, wann und auf wel-
chem Weg der Empfänger das Informationsmaterial erhalten hat, 
und auch unabhängig von dessen Inhalt, Aufmachung und Anzahl. 
Es wird auch darauf hingewiesen, dass das Publikationsmaterial 
nicht zum Verkauf bestimmt ist.

8. Bestellungen von kommerziellen Unternehmen

Die mit öffentlichen Mitteln hergestellten Medien und Materialien 
der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung dürfen grund-
sätzlich nicht für Werbezwecke eingesetzt werden, weder direkt 
noch indirekt. Das bedeutet, dass Sie die Broschüren weder in 
Verkaufsgesprächen verwenden, noch mit Stempel oder einem 
Aufkleber versehen oder Beilagen einlegen dürfen, sondern nur 
zur neutralen Information Ihrer Kunden an geeigneter Stelle zur 
kostenlosen Mitnahme auslegen dürfen.

9. Datenschutz

Für die Bestellung von Informationsmaterialien benötigen wir von 
Ihnen bestimmte personenbezogene Daten. Dies sind z.B. Fir-
menname, Name und Vorname, Anschrift, E-Mail-Adresse oder 
die Telefonnummer. Sie müssen zur Angabe dieser personenbe-
zogenen Daten berechtigt sein. Wir weisen ausdrücklich darauf 
hin, dass eine Bestellung in fremden Namen, ohne Wissen des 
angegebenen Empfängers nicht gestattet ist. Dies verstößt gegen 
unsere Bestellbedingungen und stellt eine missbräuchliche Nut-
zung unseres Bestellangebotes dar. 

Ihre Daten werden ausschließlich für die Zwecke der Bestellab-
wicklung elektronisch gespeichert und genutzt. Im Falle einer miss-
bräuchlichen Nutzung unseres Bestellangebotes werden wir die 
Daten zur Abwehr weiterer Missbrauchsfälle sowie zur Aufklä-
rung der Fälle nutzen.

Ihre Daten werden für einen Zeitraum von 3 Monaten nach voll-
ständiger Bestellabwicklung (d.h. bis zur vollständigen Lieferung 
und ggf. bis zum vollständigen Abschluss von Zahlungsverpfl ich-
tungen) gespeichert und danach gelöscht.

Die BZgA hat mit der Durchführung der Bestell- und Ver-
sandabwicklung ein externes Versandunternehmen beauftragt. 
Ihre Daten werden ausschließlich zum Zwecke der Bestellabwick-
lung an dieses Unternehmen übermittelt. Es erfolgt weder von Sei-
ten der BZgA noch von Seiten des beauftragten Versandunter-
nehmens eine Weitergabe Ihrer Daten an Dritte.

Sie haben jederzeit das Recht auf Auskunft über die bezüglich 
Ihrer Person gespeicherten Daten, deren Herkunft und Empfän-
ger sowie den Zweck der Speicherung.

10. Mit einer Bestellung von Materialien erkennen Sie diese 
Bestell- und Versandbedingungen an.

nach dem Klo

nach dem Kontakt mit Tieren

nach dem Spielen

nach dem Naseputzen Händewaschen nicht vergessen

vor dem Essen

DAMIT DU GESUND BLEIBST!

RICHTIG HÄNDE WASCHEN:
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DAMIT SICH KEINER ANSTECKT! 

RICHTIG HUSTEN UND NIESEN:

in den Mülleimer werfen nicht rumliegen lassen

in ein Papiertaschentuchin die Armbeuge
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Und danach: Hände waschen

BundeszentralefürgesundheitlicheAufklärung

SELBSTVERTEIDIGUNG

GEGEN 
           GRIPPE

         
 

       NEUN TECHNIKEN, 

          
          

          
      SICH UND ANDERE ZU SCHÜTZEN.

www.wirgegenviren.de

www.wir-gegen-viren.de
4. Auf erste Anzeichen 

achten

Auf eine Grippe weisen plötzliches 

hohes Fieber, schweres 

Krankheitsgefühl, Husten und 

Gliederschmerzen hin.

7. Geschlossene Räume 

regelmäßig lüften

Lüften Sie geschlossene Räume  

drei- bis viermal täglich für jeweils 

zehn Minuten. Die Zahl der Viren 

in der Luft wird verringert, ein 

Austrocknen der Mund- und 

Nasenschleimhäute verhindert.

9. Über Hygienemasken 

Bescheid wissen

Über die Wirksamkeit von Hygiene-

masken während einer Pandemie 

liegen keine ausreichenden Daten  

vor. Sie sind deshalb nur ergänzend 

zu den hier dargestellten Maßnahmen  

zu erwägen.

1. Hände waschen und vom 

Gesicht fernhalten

Waschen Sie Ihre Hände mehrmals 

täglich 20 bis 30 Sekunden mit  

Seife*, auch zwischen den Fingern. 

Vermeiden Sie es, die Schleimhäute 

von Mund, Augen und Nase zu  

berühren.

2. Hygienisch husten

Halten Sie beim Husten Abstand 

zu anderen Personen. 

Husten Sie am besten in Ihren 

Ärmel, nicht in die Hand.

3. Krankheit zu Hause 

auskurieren

Gehen Sie bei fieberhafter Erkältung, 

Magen-Darm-Infekt oder Grippe 

nicht arbeiten, sondern fördern Sie 

Ihre Gesundung durch Erholung. Mit 

falschem Ehrgeiz schaden Sie sich, 

Ihren Kollegen und Ihrem Arbeitgeber. 

5. Gesund werden

Hören Sie auf Ihren Körper. Haben 

Sie die typischen Anzeichen einer 

Grippe, dann stimmen Sie das 

weitere Vorgehen telefonisch mit 

Ihrem Arzt ab.

6. Familienmitglieder 

schützen

Verzichten Sie, wenn Sie erkrankt 

sind, auf Körperkontakt wie 

Umarmen, Küssen usw. Halten 

Sie sich nach Möglichkeit in einem 

separaten Raum auf. Achten Sie auf 

generelle Sauberkeit Ihrer Wohnung, 

insbesondere in Küche und Bad.

Pandemie

Im Falle einer Grippepandemie werden 

zusätzlich zwei weitere Techniken für  

Sie wichtig.

8. Abstand halten, Menschen-

ansammlungen meiden

Schützen Sie sich und andere durch  

besondere Rücksicht und wenn mög- 

lich zwei Meter Abstand. Verzichten  

Sie auf Händeschütteln. Meiden 

Sie Menschenansammlungen, 

wenn dies aktuell empfohlen wird.

Wenden Sie die folgenden Hygienetechniken an – und vermeiden Sie so eine Ansteckung 

mit Grippe. Auch während einer Pandemie, also wenn sich ein besonders ansteckendes 

und gefährliches Grippevirus weltweit ausbreitet, sind diese Techniken geeignet. Welche 

davon beherrschen Sie schon?

*Oder vergleichbares Handreinigungsmittel.
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Hände verbreiten 

Krankheitserreger. 

Richtig waschen 

schützt.

Hände unter fließendes

Wasser halten

Seife* 20 bis 30 Sekunden

in den Händen verreiben

Auch zwischen

den Fingern

Dann gründlich

abspülen

Sorgfältig abtrocknen

www.wir-gegen-viren.de

*oder vergleichbares Handreinigungsmittel
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Hygiene
Ganz einfach gesund 
bleiben: Tipps für das 
Hygieneverhalten

Eine Information für Eltern  

GRIPPE? 
WILL DOCH KEIN SCHWEIN!

HÄNDEHÄNDE
WASCHEN!WASCHEN!
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NICHT VERGESSEN:
NICHT VERGESSEN:

HÄNDE HÄNDE
WASCHEN!
WASCHEN!HEN!HEN!
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NICHT VERG
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GEHT GANZ EINFACH:
GEHT GANZ EINFACH:

RICHTIG 
HÄNDE 
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GEHT GANZ EINFACH:
GEHT GANZ EINFACH: 

Wasser marsch!Ärmel hoch und Hände richtig nass machen.

Einseifen!
Mit dem Seifen-stück oder einem ordentlichen Klecks aus dem Seifen-spender.

Zeit lassen!
Gründlich einschäumen, auch zwischen den Fingern und an den Fingerspitzen. Das dauert ein bisschen. Zähl in der Zwischenzeit bis 30...

Runter damit !
Hände von allen Seiten unter das Wasser halten. Den Seifenschaum gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

Nicht vergessen!
Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen sie:

Auf den Händen sitzen sie: 
Viren und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen

Viren und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen 
ins Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:

ins Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:
>> Immer vor dem Essen.

Immer vor dem Essen.>> Immer nach dem Klo.
Immer nach dem Klo.>> Immer, wenn du von draußen kommst.

Immer, wenn du von draußen kommst.
>> Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast.

Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast.
>> Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

1-2-3... 3030
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GEHT GANHT GANANZZ EINFACZ EINFACNFACHH:H::::HHHCACCCCCCCCAFAFAFAFAF :::NNNIIEE AAZZZNANANAGAAGGGGGGTTHH AEGGG
EinseifEinseifen!!
Mit dem Seifen-stück oder einem ordentlichen Klecks aus dem Seifen-spender.

Zeit lassen!
Gründlich einschäumen, auch zwischen den Fingern und an den Fingerspitzen. Das dauert ein bisschen. Zähl in der Zwischenzeit bis 30...

Runter damit !
Hände von allen Seiten unter das Wasser halten. Den Seifenschaum gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

Nicht vergessen!!!!nnnesssrggg sss !eesseesseergrgrg eeeeeeergeergegggvet eeeeeehht veht veccciii eeN eeerriii
Auf den Händen sitzen sie::eeeiiisssnnneeetze :::etz eeisn eeee eeddd iii
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rererererere BViVi eeei
ins Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen::nnneeehhhcccassswa :::wa eeeaaa eechhhäggg ccciiiltägtätätägäääs sslarmaaarmhhheee iii
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d ddndddu eeeeeennnseeessssasssfafafafafafaaaat eeehthh eecccsiiiessseeeGGGs ssnnni eeeee iiii

>> Immer vor dem Essen....nnneeessssssEmmm eeeeeeeedddr dddooov eeeooo eerrreeemmmmIII eee
>> Immer nach dem Klo..ooolK ooomeeedddhhh dddca eeeeennnareeemmI eee
>> Immer, wenn du von draußen kommst....tsssmmmmoookooonnneeeßßßuuuaaaraaad eeeeen dddooovouuudddnnn dddnnneeer, wr,r,r,e emmm eemmmI eeeee
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>> Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast....tsaaahat leeehccciiiererere eeetggg eeseee eeeeer gggeeeiii eeeT iiieennniiieee eeeeeuuudddnnn ddd eeennn ee i
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GEHT GANZ EINFACH: 

Wasser marsch!
Ärmel hoch 
und Hände richtig 
nass machen.

Einseifen!
Mit dem Seifen-
stück oder einem 
ordentlichen Klecks 
aus dem Seifen-
spender.

Zeit lassen!
Gründlich einschäumen, 
auch zwischen den Fingern 
und an den Fingerspitzen. 
Das dauert 20 bis 
30 Sekunden.

Runter damit !
Hände von allen 
Seiten unter das 
Wasser halten. 
Den Seifenschaum 
gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem 
Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

20 – 3020 – 30

Sek.Sek.

Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen sie: Viren undAuf den Händen sitzen sie: Viren und
Bakterien. Deshalb: Nicht mit den Händen ins GesichtBakterien. Deshalb: Nicht mit den Händen ins Gesicht
fassen und mehrmals täglich waschen:fassen und mehrmals täglich waschen:

Immer > vor dem Essenvor dem Essen > nach dem Klonach dem Klo > wenn du vonwenn du von
draußen kommstdraußen kommst > wenn du dir die Nase geputzt hastwenn du dir die Nase geputzt hast >
wenn du ein Tier gestreichelt hast.wenn du ein Tier gestreichelt hast.

Und noch ein Tipp: Bei Schnupfen häufiBei Schnupfen häufig Hände waschen!g Hände waschen!
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DAMIT SICH KEINER ANSTECKT:
DAMIT SICH KEINER ANSTECKT:RICHTIG 
NIESEN UND HUSTEN! 
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Plakat_Niesen_und_Husten.indd   1

RICHTIG NIESEN UND HUSTEN: 

Behalt’s bei dir !

Niese und huste in 

deine Armbeuge 

oder in ein 

Papiertaschentuch

und halte dabei 

Abstand zu anderen.

Nase rein !

Zum Naseputzen 

ein Papiertaschen-

tuch nehmen. 

Aber nur einmal!

Weg damit !

> Taschentücher nicht 

 herumliegen lassen. 

> Nicht in die Hose 

 oder in die Rock-

 tasche stecken. 

>  Nicht sammeln.

Ab in den Eimer!

Taschentücher gehören 

in den Mülleimer. 

Deckel zu und fertig.

1.

2.

3.

4.

In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren und Bakterien. 

Beim Niesen und Husten werden sie in alle Richtungen

Beim Niesen und Husten werden sie in alle Richtungen

versprüht. Sie landen bei anderen Menschen oder auf

versprüht. Sie landen bei anderen Menschen oder auf

Sachen, die andere berühren. Sei deshalb fair und hilf

Sachen, die andere berühren. Sei deshalb fair und hilf

mit, dass sich Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten.

mit, dass sich Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten.

RichtigRichtig husten und niesen geht ganz einfach.

husten und niesen geht ganz einfach. Und noch 

ein Tipp: Bei Schnupfen häufig Hände waschen!

Bei Schnupfen häufig Hände waschen!
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TIGG NNNIEIESEN UND
ESEN UND

TEN:
HUSTEN: 
HUSTEN
 HU

Abst

Nase rein !
Nase rein !

Zum Naseputzen 

ein Papiertaschen-

tuch nehmen. 

Aber nur einmal!

Weg damit !

> Taschentücher nicht 

herumliegen lassen. 

> Nicht in die Hose 

oder in die Rock-

tasche stecken.
tasche stecken. 

>  Nicht sammeln.

Ab in den Eimeer!

Taschentücher gehören n

in den Mülleimer. 

Deckel zu und fertig.

11.

2.

3.

4.

In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren und Bakterien. 

Beim Niesen und Husten werden sie in alle Richtungen

BBBeB iiimeimeim NeB iiieseeseeseni eeseese une diii d Huststeenenen weeee rdrderderded nnnee dee de sieeee iiine ine in alaae alla eee Riiie in alleie in alle iccciii chte htu gunR engiichtungeichtungee

versprüht. Sie landen bei anderen Menschen oder auf

ve ppprsersers rpe ühtt. Sie laüüht Sieüht Sieüüü na de eddd niie landeie lande beeebe iii aei aei ana de ed reereerenii anderei anderee Me ensensensccche eeenenen ooodddoe eeed r aer aer aufae uf

Sachen, die andere berühren. Sei deshalb fair und hilf

Sacach ,,,enenen dddie d e ae ae anda de ed rereereerei be be be eeeb re üerüerühre ren.en.en. SSSe eiiiüüüü dei dei deddde shesheshala bei b faaaiiia r undd hiiilflflffiii iii

mit, dass sich Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten.

m ,,,itit daaad ssssa s sssici ch VViViVirerereen uen uen uiii nde d BBBdViViVi aBaktakteeeriiiB eerieeriennne nen nen niccce htht wiii eitteteeiteeiteri veeiteeite eeeere rberberbrebreiii ititite iteeeiteeiten...eeiteeiteeiii

RichtigRRRic gchthtiiiiR gRi ti husten und niesen geht ganz einfach.

hhhuststeennn uen uen undnne d nnnd iiieeese gesen gesen gnnneeseese ee gehtgiii tehteht ae nga z einfnfeinfeinfaaaccce ach...iii Und noch 

ein Tipp: Bei Schnupfen häufig Hände waschen!

BeB iii Sei Sei Sccche pfB nupfpfeiii n hen hen hä ge ufäufiii Hg änä dää ed wfiig Händeig Hände asssae cää chen!en!en!e !
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RICHTIG NIESEN UND HUSTEN:RICHTIG NIESEN UND HUSTEN:

Behalt’s bei dir !
Niese und huste 
in deine Armbeuge 

oder in ein 
Papiertaschentuch 

und halte dabei 
Abstand zu 
anderen.

Nase rein !
Zum Naseputzen 

ein Papiertaschen-

tuch nehmen. 
Aber nur einmal!

Weg damit !
> Taschentücher nicht 

 herumliegen lassen. 

> Nicht in die Hose 

 oder in die Rock-

 tasche stecken. 

>  Nicht sammeln.

Ab in den Eimer!

Taschentücher gehören 

in den Mülleimer. 

Deckel zu und fertig.

1.

2.

3.

4.

In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren
In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren

und Bakund Bakterien.terien. Beim Niesen und Husten wer-Beim Niesen und Husten wer-

den sie in alle Richtungenden sie in alle Richtungen versprüht. Sie landenversprüht. Sie landen

bei anderen Menschen oder auf Sachen, die andere
bei anderen Menschen oder auf Sachen, die andere

berühren. Sei deshalb fair undberühren. Sei deshalb fair und hilf mit,hilf mit, dass sichdass sich

Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten. Richtig
Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten. Richtig

husten und niesen geht ganz einfach.
husten und niesen geht ganz einfach. Und nochUnd noch

ein Tipp:ein Tipp: Bei Schnupfen häufig Hände waschen!
Bei Schnupfen häufig Hände waschen!

Bundeszentrale fürgesundheitlicheAufklärung

BZ
gA

-Be
ste

llnu
mm

er:
 62

510
200

05.10.2009   12:12:38 Uhr

Wasser marsch!Ärmel hoch und Hände richtig nass machen.

Einseifen!
Mit dem Seifenstück oder einem ordentlichen Klecks aus dem Seifenspender.

Runter damit !Hände von allen Seiten unter das Wasser halten. Den Seifenschaum gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

GEHT GANZ EINFACH:

GEHT GANZ EINFACH: RICHTIGRICHTIG HÄNDEHÄNDE WASCHEN !
WASCHEN !Nicht vergessen!
Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen sie: Viren

Auf den Händen sitzen sie: Viren 
und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen ins

und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen ins 
Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:

Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:

>> Immer vor dem Essen.
Immer vor dem Essen.>> Immer nach dem Klo.
Immer nach dem Klo.>> Immer, wenn du von draußen kommst.

Immer, wenn du von draußen kommst.
>> Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast. 

Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast.
>> Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

1-2-3... 30030

Zeit lassen!Gründlich einschäumen, auch zwischen den Fingern und an den Fingerspitzen. Das dauert ein bisschen. Zähl in der Zwischen-zeit bis 30...

Bundeszentrale fürgesundheitlicheAufklärung
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Wasser marsch!

Ärmel hoch und 

Hände richtig nass 

machen.

Einseifen!

Mit dem Seifen-

stück oder einem 

ordentlichen 

Klecks aus dem 

Seifenspender.

Runter damit !

Hände von allen Seiten 

unter das Wasser halten. 

Den Seifenschaum 

gut abspülen. 

Trocknen!

Am besten mit einem 

Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

GEHT GANZ EINFACH: 

RICHTIGRICHTIG
HÄNDEHÄNDE
WASCHEN !WASCHEN !
Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen

Auf den Händen sitzen

sie: Viren undsie: Viren und Bakterien. Deshalb: Nicht mit
Bakterien. Deshalb: Nicht mit 

den Händen ins Gesicht fassen und mehrmals
den Händen ins Gesicht fassen und mehrmals

täglich waschen:täglich waschen:

Immer > vor dem Essenvor dem Essen > nach dem Klonach dem Klo >

wenn du vonwenn du von draußen kommstdraußen kommst > wenn du dirwenn du dir 

die Nase geputzt hast
die Nase geputzt hast > wenn du ein Tier ge-

wenn du ein Tier ge-

streichelt hast .streichelt hast .

Und noch ein Tipp: Bei Schnupfen häufiBei Schnupfen häufigg

Hände waschen!Hände waschen!

Zeit lassen!

Gründlich einschäumen, 

auch zwischen den 

Fingern und an den 

Fingerspitzen. 

Das dauert 20 bis 

30 Sekunden.
20 – 3020 – 30

Sek.Sek.
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eifen!
m Seifen-
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tlichen 
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ammiunter da itt !

nde von allen Seiten 

ter das Wasseer halten. 

n Seifenschauum 

t abspülen. 

Trocknen!

Am besten mit einem 

Einmaltuch. 

.

5.

EHT GANZZ EEIINNFAACH: 

RICHHHTTTIGRRRICCCHHHTTTIIGGGRRR
HÄNDDDDEEHÄNDDDDDDDDDDDDEEEÄ DDDDDDÄÄÄÄ
WASCCCCHHHEN !WASSSCCCCCCCCCCCCHHHENA !!!!
Nicht vergessseenn! AAuf dden Händen sitzen

AAuf ddddddeeend HA ändddä ene d siiitzeeennneääääää ei

sie: Viren undsiiie::: Viiiren ue nd::: dddei iii Baaktterrieenn. Deeshalb: Nicht mit
BaktB ktta erriiieenn... DeeB se hD aee lllbbba ::: Nb iiiee chhhi

t miiit : i i

den Händen ins Geesicchht ffasseen und mehrmals
deeend Hääändä ene d iiinsss GGGeesse iccht ffääää

asse a eeeeeeniii
unnnd md eeei

hrmalllsaeee

täglich waschen:gggtttä lllä iiiccchg wasssccca hhhen:::ääää i e :::

Immer > vor dem EEssseenvor dooo eeemmd EEssseeeeeene e > nach dem Klonnnaaaccchhha demd Klllooe >
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Und noch ein TTipppp:: BeBei Schnupfen häufiBBBBBBeeeeiii SBB pfchhhnuuupfe fenpBB hääufiuufifififiäiii eee ääää fififiggggg

Hände waschen!Hääändä eee wd aaasccca heeene !!!ääää !e
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GEHT GANZ EINFACH: 

RICHTIGRICHTIG
HÄNDEHÄNDE 
WASCHEN!WASCHEN!
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GEHT GANZ EINFACH: 

RICHTIGRICHTIG

HÄNDEHÄNDE
WASCHEN!
WASCHEN!

Viele Infektionserreger werden über Hände übertragen. Regelmäßiges und gründliches 
Händewaschen mit Seife schützt vor einer Weiterverbreitung der Krankheitserreger.

Viele Infektionserreger werden über Hände übertragen. Regelmäßiges und gründliches 
Händewaschen mit Seife schützt vor einer Weiterverbreitung der Krankheitserreger.

Krankheitserreger gehen 

gerne mit auf Reisen.

Viele Infektionserreger werden über Hände übertragen. Regelmäßiges und gründliches 
Händewaschen mit Seife schützt vor einer Weiterverbreitung der Krankheitserreger.
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Wasser marsch!Ärmel hoch und Hände richtig nass machen.

Einseifen!
Mit dem Seifenstück oder einem ordentlichen Klecks aus dem Seifenspender.

Runter damit !Hände von allen Seiten unter das Wasser halten. Den Seifenschaum gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

GEHT GANZ EINFACH:

GEHT GANZ EINFACH: RICHTIGRICHTIG HÄNDEHÄNDE WASCHEN !
WASCHEN !Nicht vergessen!
Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen sie: Viren

Auf den Händen sitzen sie: Viren 
und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen ins

und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen ins 
Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:

Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:

>> Immer vor dem Essen.
Immer vor dem Essen.>> Immer nach dem Klo.
Immer nach dem Klo.>> Immer, wenn du von draußen kommst.

Immer, wenn du von draußen kommst.
>> Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast. 

Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast.
>> Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

1-2-3... 30030

Zeit lassen!Gründlich einschäumen, auch zwischen den Fingern und an den Fingerspitzen. Das dauert ein bisschen. Zähl in der Zwischen-zeit bis 30...
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Wasser marsch!

Ärmel hoch und 

Hände richtig nass 

machen.

Einseifen!

Mit dem Seifen-

stück oder einem 

ordentlichen 

Klecks aus dem 

Seifenspender.

Runter damit !

Hände von allen Seiten 

unter das Wasser halten. 

Den Seifenschaum 

gut abspülen. 

Trocknen!

Am besten mit einem 

Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

GEHT GANZ EINFACH: 

RICHTIGRICHTIG
HÄNDEHÄNDE
WASCHEN !WASCHEN !
Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen

Auf den Händen sitzen

sie: Viren undsie: Viren und Bakterien. Deshalb: Nicht mit
Bakterien. Deshalb: Nicht mit 

den Händen ins Gesicht fassen und mehrmals
den Händen ins Gesicht fassen und mehrmals

täglich waschen:täglich waschen:

Immer > vor dem Essenvor dem Essen > nach dem Klonach dem Klo >

wenn du vonwenn du von draußen kommstdraußen kommst > wenn du dirwenn du dir

die Nase geputzt hast
die Nase geputzt hast > wenn du ein Tier ge-

wenn du ein Tier ge-

streichelt hast .streichelt hast .

Und noch ein Tipp: Bei Schnupfen häufiBei Schnupfen häufigg

Hände waschen!Hände waschen!

Zeit lassen!

Gründlich einschäumen, 

auch zwischen den 

Fingern und an den 

Fingerspitzen. 

Das dauert 20 bis 

30 Sekunden.
20 – 3020 – 30

Sek.Sek.
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Nicht vergessseenn! Auuf deen Händen sitzen
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GEHT GANZ EINFACH:
GEHT GANZ EINFACH: 

Wasser marsch!Ärmel hoch und Hände richtig nass machen.

Einseifen!
Mit dem Seifen-stück oder einem ordentlichen Klecks aus dem Seifen-spender.

Zeit lassen!
Gründlich einschäumen, auch zwischen den Fingern und an den Fingerspitzen. Das dauert ein bisschen. Zähl in der Zwischenzeit bis 30...

Runter damit !Hände von allen Seiten unter das Wasser halten. Den Seifenschaum gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

Nicht vergessen!
Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen sie:

Auf den Händen sitzen sie: 
Viren und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen

Viren und Bakterien. Deshalb nicht mit den Händen 
ins Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:

ins Gesicht fassen und mehrmals täglich waschen:
>> Immer vor dem Essen.

Immer vor dem Essen.>> Immer nach dem Klo.
Immer nach dem Klo.>> Immer, wenn du von draußen kommst.

Immer, wenn du von draußen kommst.
>> Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast.

Immer, wenn du dir die Nase geputzt hast.
>> Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

Immer, wenn du ein Tier gestreichelt hast.

1-2-3... 3030
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GEHT GANGEHT GANANZZ EINFACZ EINFACACHH:H::HHHCCCCCCCCCAFAFAFAFAF :NNIIEEE AAZZZNANNAGAGGGGGGTTHH AAEEGGGGGG
Einseife !Einseifen!
Mit dem Seifen-stück oder einem ordentlichen Klecks aus dem Seifen-spender.

Zeit lassen!
Gründlich einschäumen, auch zwischen den Fingern und an den Fingerspitzen. Das dauert ein bisschen. Zähl in der Zwischenzeit bis 30...

Runter damit !Hände von allen Seiten unter das Wasser halten. Den Seifenschaum gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

Nicht vergessen!!!!nnneeesssrgrgrg sss !eesseesseergrgrg eeeeeeergeergegggvet eeeeeehht veht veccciii eeeN eereriii
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GEHT GANZ EINFACH: 

Wasser marsch!
Ärmel hoch 
und Hände richtig 
nass machen.

Einseifen!
Mit dem Seifen-
stück oder einem 
ordentlichen Klecks 
aus dem Seifen-
spender.

Zeit lassen!
Gründlich einschäumen, 
auch zwischen den Fingern 
und an den Fingerspitzen. 
Das dauert 20 bis 
30 Sekunden.

Runter damit !
Hände von allen 
Seiten unter das 
Wasser halten. 
Den Seifenschaum 
gut abspülen. 

Trocknen!
Am besten mit einem 
Einmaltuch. 

1.

2.

3.

4.

5.

20 – 3020 – 30

Sek.Sek.

Nicht vergessen! Auf den Händen sitzen sie: Viren undAuf den Händen sitzen sie: Viren und
Bakterien. Deshalb: Nicht mit den Händen ins GesichtBakterien. Deshalb: Nicht mit den Händen ins Gesicht
fassen und mehrmals täglich waschen:fassen und mehrmals täglich waschen:

Immer > vor dem Essenvor dem Essen > nach dem Klonach dem Klo > wenn du vonwenn du von
draußen kommstdraußen kommst > wenn du dir die Nase geputzt hastwenn du dir die Nase geputzt hast >
wenn du ein Tier gestreichelt hast.wenn du ein Tier gestreichelt hast.

Und noch ein Tipp: Bei Schnupfen häufiBei Schnupfen häufig Hände waschen!g Hände waschen!
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DAMIT SICH KEINER ANSTECKT:
DAMIT SICH KEINER ANSTECKT:RICHTIG 
NIESEN UND HUSTEN! 
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Plakat_Niesen_und_Husten.indd   1

RICHTIG NIESEN UND HUSTEN: 

Behalt’s bei dir !

Niese und huste in 

deine Armbeuge 

oder in ein 

Papiertaschentuch

und halte dabei 

Abstand zu anderen.

Nase rein !

Zum Naseputzen 

ein Papiertaschen-

tuch nehmen. 

Aber nur einmal!

Weg damit !

> Taschentücher nicht 

 herumliegen lassen. 

> Nicht in die Hose 

 oder in die Rock-

 tasche stecken. 

>  Nicht sammeln.

Ab in den Eimer!

Taschentücher gehören 

in den Mülleimer. 

Deckel zu und fertig.

1.

2.

3.

4.

In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren und Bakterien. 

Beim Niesen und Husten werden sie in alle Richtungen

Beim Niesen und Husten werden sie in alle Richtungen

versprüht. Sie landen bei anderen Menschen oder auf

versprüht. Sie landen bei anderen Menschen oder auf

Sachen, die andere berühren. Sei deshalb fair und hilf

Sachen, die andere berühren. Sei deshalb fair und hilf

mit, dass sich Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten.

mit, dass sich Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten.

RichtigRichtig husten und niesen geht ganz einfach.

husten und niesen geht ganz einfach. Und noch 

ein Tipp: Bei Schnupfen häufig Hände waschen!

Bei Schnupfen häufig Hände waschen!
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RICHCHHTTITIGG NN
UND

IESEN UND
IE

EN:
HUSTEN: 
HUSTEN
 HUS

Ab

N se rein !
Nase rein !

Zum Naseputzen 

ein Papiertaschen-

tuch nehmen. 

Aber nur einmal!

Weg damit !

> Taschentücher nicht

herumliegen lassen. 

> Nicht in die Hose 

oder in die Rock-

tasche stecken.
tasche stecken. 

>  Nicht sammeln.

Ab in den Eimerer!

Taschentücher gehören n 

in den Mülleimer. 

Deckel zu und fertig.

11.

2.

3.

4.

In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren und Bakterien. 

Beim Niesen und Husten werden sie in alle Richtungen
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versprüht. Sie landen bei anderen Menschen oder auf

veee ppprsersersprpppe ühhht. SSSiiieee laaaüüht Sieüht Sieüüü nnna ddde eeed niie landeie lande bbbeeebe i aei aei anda de eeed rreereerennnii anderei anderee Me eeensensenscccchhhe eeenenen ooodddoooe eeed r aer aer aufuuae uf

Sachen, die andere berühren. Sei deshalb fair und hilf

SSSaccca h ,e ,,nenen diiie d e ae ae anda ddde eeeddd rereeeiie andeie ande be be be eeeb re rüerüerühhhree reeennn.en.en. SSSe eeeiiiüüüüüü dei dei dede sssshesheshalaala bbbei b ffaaaia r undddd hilflfi i

mit, dass sich Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten.
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RichtigRiiiccc ghttiiiiR giii tiii husten und niesen geht ganz einfach.

huuuststststeeeen uen uen undnne d nd ieeeseee gesen gesen gnnneeseese eeee ghththtgggiii htehteht aaae nzggga z eeeiiinfnfnfnfeinfeinfaaaccce achhh...iii Und noch 

ein Tipp: Bei Schnupfen häufig Hände waschen!

BBBeeeB i Sei Sei Sccchhhe pfpfpfB nupfp eeei n häen hen häää ggge ufäuffiii Hg ääänä dää eeed wfifig Händefig Hände aaasssae cccää chhheeennn!en!en!e !

Bundeszentrale 

fürgesundheitliche

Aufklärung

-Be
ste

llnu
mm

er: me
r:

llnu
mm

er:
BZ

gA
-Be

ste
llnu

mm
er:

num
m

num
m

um
elln

un
est

elln tell
n elln te st

BeBe
BZ

gA
-B

Zg
A-

ZBZ
252

020
0

202
00 20

520
2

625
2

6

RICHTIG NIESEN UND HUSTEN:RICHTIG NIESEN UND HUSTEN:

Behalt’s bei dir !
Niese und huste 
in deine Armbeuge 

oder in ein 
Papiertaschentuch 

und halte dabei 
Abstand zu 
anderen.

Nase rein !
Zum Naseputzen 

ein Papiertaschen-

tuch nehmen. 
Aber nur einmal!

Weg damit !
> Taschentücher nicht 

 herumliegen lassen. 

> Nicht in die Hose 

 oder in die Rock-

 tasche stecken. 

>  Nicht sammeln.

Ab in den Eimer!

Taschentücher gehören 

in den Mülleimer. 
Deckel zu und fertig.

1.

2.

3.

4.

In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren
In kleinen Tröpfchen unterwegs: Viren

und Bakund Bakterien.terien. Beim Niesen und Husten wer-Beim Niesen und Husten wer-

den sie in alle Richtungenden sie in alle Richtungen versprüht. Sie landenversprüht. Sie landen

bei anderen Menschen oder auf Sachen, die andere
bei anderen Menschen oder auf Sachen, die andere

berühren. Sei deshalb fair undberühren. Sei deshalb fair und hilf mit,hilf mit, dass sichdass sich

Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten. Richtig
Viren und Bakterien nicht weiter verbreiten. Richtig

husten und niesen geht ganz einfach.
husten und niesen geht ganz einfach. Und nochUnd noch

ein Tipp:ein Tipp: Bei Schnupfen häufig Hände waschen!
Bei Schnupfen häufig Hände waschen!
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nach dem Klo

nach dem Kontakt mit Tieren

nach dem Spielen

nach dem Naseputzen Händewaschen nicht vergessen

vor dem Essen

DAMIT DU GESUND BLEIBST!

RICHTIG HÄNDE WASCHEN:
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n nach dem Naseputzen Händewaschen nicht vergessen
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DAMIT SICH KEINER ANSTECKT! 

RICHTIG HUSTEN UND NIESEN:

in den Mülleimer werfen nicht rumliegen lassen

in ein Papiertaschentuchin die Armbeuge
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Und danach: Hände waschen

BundeszentralefürgesundheitlicheAufklärung

SELBSTVERTEIDIGUNG

GEGEN 
           GRIPPE

         
 

       NEUN TECHNIKEN, 

          
          

          
      SICH UND ANDERE ZU SCHÜTZEN.

www.wirgegenviren.de

www.wir-gegen-viren.de
4. Auf erste Anzeichen 

achten

Auf eine Grippe weisen plötzliches 

hohes Fieber, schweres 

Krankheitsgefühl, Husten und 

Gliederschmerzen hin.

7. Geschlossene Räume 

regelmäßig lüften

Lüften Sie geschlossene Räume  

drei- bis viermal täglich für jeweils 

zehn Minuten. Die Zahl der Viren 

in der Luft wird verringert, ein 

Austrocknen der Mund- und 

Nasenschleimhäute verhindert.

9. Über Hygienemasken 

Bescheid wissen

Über die Wirksamkeit von Hygiene-

masken während einer Pandemie 

liegen keine ausreichenden Daten  

vor. Sie sind deshalb nur ergänzend 

zu den hier dargestellten Maßnahmen  

zu erwägen.

1. Hände waschen und vom 

Gesicht fernhalten

Waschen Sie Ihre Hände mehrmals 

täglich 20 bis 30 Sekunden mit  

Seife*, auch zwischen den Fingern. 

Vermeiden Sie es, die Schleimhäute 

von Mund, Augen und Nase zu  

berühren.

2. Hygienisch husten

Halten Sie beim Husten Abstand 

zu anderen Personen. 

Husten Sie am besten in Ihren 

Ärmel, nicht in die Hand.

3. Krankheit zu Hause 

auskurieren

Gehen Sie bei fieberhafter Erkältung, 

Magen-Darm-Infekt oder Grippe 

nicht arbeiten, sondern fördern Sie 

Ihre Gesundung durch Erholung. Mit 

falschem Ehrgeiz schaden Sie sich, 

Ihren Kollegen und Ihrem Arbeitgeber. 

5. Gesund werden

Hören Sie auf Ihren Körper. Haben 

Sie die typischen Anzeichen einer 

Grippe, dann stimmen Sie das 

weitere Vorgehen telefonisch mit 

Ihrem Arzt ab.

6. Familienmitglieder 

schützen

Verzichten Sie, wenn Sie erkrankt 

sind, auf Körperkontakt wie 

Umarmen, Küssen usw. Halten 

Sie sich nach Möglichkeit in einem 

separaten Raum auf. Achten Sie auf 

generelle Sauberkeit Ihrer Wohnung, 

insbesondere in Küche und Bad.

Pandemie

Im Falle einer Grippepandemie werden 

zusätzlich zwei weitere Techniken für  

Sie wichtig.

8. Abstand halten, Menschen-

ansammlungen meiden

Schützen Sie sich und andere durch  

besondere Rücksicht und wenn mög- 

lich zwei Meter Abstand. Verzichten  

Sie auf Händeschütteln. Meiden 

Sie Menschenansammlungen, 

wenn dies aktuell empfohlen wird.

Wenden Sie die folgenden Hygienetechniken an – und vermeiden Sie so eine Ansteckung 

mit Grippe. Auch während einer Pandemie, also wenn sich ein besonders ansteckendes 

und gefährliches Grippevirus weltweit ausbreitet, sind diese Techniken geeignet. Welche 

davon beherrschen Sie schon?

*Oder vergleichbares Handreinigungsmittel.

en und vom
en

ände mehrmals 

kunden mit  

en den Fingern.

die Schleimhäute 

und Nase zu  

husten

5. GG

Höö
SSie
GG
w
I

gende yg

während einer Pandemie, also wenn sich ein be

Grippevirus weltweit ausbreitet, sind diese Techniken geeignet. Welche 

n Sie schon?

4. Auf ersteA
achhten

eine GripAuf e
es Fieberhohe
kheitsgeKran
derschmGlied

Halten Sie beim H

zu anderen Person

Husten Sie am be

Ärmel, nicht in di

33. Krankheit zK
auskurierenausk

Gehen Sie bei fi

Magen-Darm-In

icht arbeiten, nich
re GesundunIhr
schem Ehrgefals
ren Kollegen Ihre

rgleichbares Han*Oder verg

e Anzeichen 

ppe weisen plötzliches 

r, schweres 

efühl, Husten und

merzen hin.

Husten Abstand 

nen. 
esten in Ihren 

e Hand.

zu Hausezu Hause 

fieberhafter Erkältung, 

nfekt oder Grinfekt oder Grippeppe 

sondern fördern Sie 

ng durch Erholung. Mit 

eiz schaden Sie sich, 

und Ihrem Arbeitgeber. 

ndreinigungsmittel.

Hände verbreiten 

Krankheitserreger. 

Richtig waschen 

schützt.

Hände unter fließendes

Wasser halten

Seife* 20 bis 30 Sekunden

in den Händen verreiben

Auch zwischen

den Fingern

Dann gründlich

abspülen

Sorgfältig abtrocknen

www.wir-gegen-viren.de

*oder vergleichbares Handreinigungsmittel
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NICHT VERGESSEN:
NICHT VERGESSEN:
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GRIPPE? 
WILL DOCH KEIN SCHWEIN!

HÄNDEHÄNDE
WASCHEN!WASCHEN!
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 فيروس النورو
الإنسان معلومات حول مسببات الأمراض عند 

 
الصحة الوقائية

 

 Seite 1  |  نيسان 2013

والقيء وھي معدية تتواجد فيروسات النورو عالميا وتسبب عند البشر أمراض معدية ومعوية ومسببات المرض تفرز بكميات كثيرة في البراز 

 للغاية

ولذلك كثيرا ما يحدث انتشار لحالات قيء وإسھال في المؤسسات التي بھا تجمعات بشرية مثل 

 الأطفال رياض

والمدارس ودار المسنين والمستشف

يات وتحدث معظم الھجمات من 

تشرين الأول/

أكتوبر وحتى 

آذار/
مارس.  

 ما ھو فيروس النورو؟
 من شخص لآخر

تحدث العدوى غالبا من شخص لآخر عن طريق الملامسة المباشرة حيث تنتقل العدوى في صورة 
بقايا التبرز والقيء على 

 الأيدي

ومن الأيدي يصل مسبب المرض إلي الفم.أيضا الرذاذ الم

حمل 

 على أسطح الأشياء الملوثة بالفيروس معدي جدا حيث ينتشر أثناء القيء.

من الممكن أن تتلوث الأشياء بالجراثيم مثل مقابض الأبواب 

ودرابزين
 

السلالم أو الأدوات وعن طريق 

الأيدي تجد الفيروسات الموجودة على 

 الأشياء
الملوثة طريقھا 

الفم. إلى

 على أسطح المواد الغذائية 
 من

الممكن انتقال العدوى أيضا من على أسطح المواد الغذائية الملوثة مثل ال

ملفوف 

والفواكه والجمبري 

أو القواقع البحرية أو عن طريق المياه والمشروبات 

الملوثة الأخرى

. 

 كيف ينتقل فيروس النورو؟

يبدأ المرض فجأة بإسھال حاد 

 وغثيان

قيء وعلاوة على ذلك كثيرا ما يحدث شعور قو

ي بالمرض مع 
بالبطن  آلام

والعضلات وأحيانا يأتي مع ارتفاع طفيف في درجة الحرارة وصداع ومن الممكن أن تؤدي ح

ا
لات القيء والإسھال 

الشديدة إلي فقدان سريع في سوائل الجسم ( الجفاف ) والذي يؤدي 

إلى إحساس
 

بالضعف ودوخة. وغالبا ما تھدأ حدة 

الأعراض كلية بعد مرور يوم 

يومين. إلى

 

 ما ھي أعراض المرض؟

غالبا ما يظھر المرض سريعا بعد الإصابة بالعدوى 

 أي
في المعتاد ما بين 

٦
ساعات 

 إلي
يومين وأقصاه 

٣
ويصبح  أيام 

٤٨المصابون عادة عند ظھور علامات المرض معديين جدا وبعد مرور 

 

ساعة من اختفاء حدة المرض تغادر الكثير من 
الفيروسات المسببة للمرض 

الجسم في البراز.ومن الممكن أيضا 

 أن

تستمر مغادرة الفيروسات للجسم في البراز حتى قرابة 

أسبوعين
 

وفي حالات فردية لأكثر من 

أسبوعين
 

وھذا معناه أن المصابين يظلون حاملين للعدوى حتى لو توقف القي 

 والإسھال.

 يكون معد لغيره؟متى يظھر المرض ومتى 
مبدئيا من الممكن أن يصاب

 

أي شخص بفيروسات النورو ولكن غاليا ما يصاب بھا الأطفال تحت 

٥
 

سنوات وكذلك 

٧٠المسنين فوق 

 

 أكثر حساسية عن غيرھم.سنة على وجه الخصوص وذلك لأن ردود أفعالھم على فقدان السوائل التي تنشأ من القيء والإسھال 
 للإصابة بالمرض؟من ھم الأكثر عرضة 

 من الممكن في حالة 

الأصحا

ء الحاملين لبكتيريا مارسا
ينبغي على المرضي المحافظة على أنفسھم جسديا وتقليص  

 معاملاتھم مع الأشخاص الآخرين

  .عند وجود قيء وإسھال فإنه من المھم شرب سوائل كثيرة 

 لموازنة فقدان الأملاح من الجسم يمكن استخدام ما يسمي بمحلول الجفاف من الصيدلية وذلك عند اللزوم 

 

يجب ت

ناول الأغذية سھلة الھضم مع تواجد أملاح كافية في الطعام . 

يجب معالجة الأطفال الصغار والحوامل والمسنين وكذلك الأشخاص ذو المناعة الضعيفة طبيا وخصوصا إذا تكرر  

  الإسھال أو استمر لأكثر من يومين إلي ثلاثة أيام وكان يصاحبه ارتفاع في درجة الحرارة أو قيء

 

من الممكن تخ

فيف حدة الأعراض ولكن المضاد الحيوي غير فعال ضد ھذه الفيروسات كما أنه لا يوجد حتى الآن تطعيم 
 ضده يذكر

 استخدم إذا أمكن بعد الشفاء حمام خاص وقم دائما بغسل الأيدي جيدا بالماء والصابون 

 

التخلص السريع من بقايا البراز والقيء

 

وذلك لأنھم معدين جدا وإضافة إلي ذلك يجب مراعاة نظافة الأيدي جيدا

  

 في حالة المرض لا تقم بإعداد أي وجبات غذائية للآخرين. 

 .تجنب زيارة دار المسنين أو المستشفيات بعد انتھاء أعراض المرض على الأقل ليومين 

 حالة المرض؟ما الذي يجب مراعاته في 

فيروس

النورورو؟ روس

االنووروو؟ فيروس ينتقل

الممرضرض؟ض؟ أعراضض ھي ما

ومومتىى المرضرضض يظھر لغيره؟ره؟متى معد يكون

ععرضرضةضة الأكثر ھم بالمرضرض؟ض؟من للإصابة
في مراراعاعاتهه يجب الذي المرض؟ض؟ما حالة

ي

النورو
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Hygiene
Ganz einfach gesund 
bleiben: Tipps für das 
Hygieneverhalten

Eine Information für Eltern  

Ganz einfach gesund bleiben: 
Tipps für das Hygieneverhalten

Informationen für Eltern zum 
Hygieneverhalten.
(Faltblatt, DIN lang)

Erhältlich in Deutsch, Türkisch, 
Russisch und Englisch!

Kopiervorlage Malblätter „Richtig 
Hände  waschen/Richtig Husten 
und Niesen“ 

Block mit 10 Kopiervorlagen für 
Ausmalbilder mit Hygienetipps für 
Kindertagesstätten.
(Block mit 10 Vorlagen, DIN A4)

„Selbstverteidigung gegen Grippe 
– neun  Tech niken, sich und andere 
zu schützen“

Informationen zum persönlichen 
Infektionsschutz gegen Grippeviren.

(Plakat DIN A1, gefalzt auf DIN A4; 
Faltblatt, DIN lang; Aufkleber, 30 x 
12 cm)

Aufkleber „Geht ganz einfach: 
Richtig  Hände waschen!“ 

Der Spiegelaufkleber für Waschräume gibt 
Hinweise zum richtigen Händewaschen.
(Aufkleber für Spiegel in Waschräumen,
29,5 cm x 10 cm)

Aufkleber „Nicht vergessen:
 Hände waschen!“ 

Aufkleber für Toilettenkabinen.
(Aufkleber, 10 cm x 10 cm)

BZgA-Medienangebote I Hygiene

Für Kleinkinder, Grundschulkinder, Jugendliche

Erregersteckbriefe

Informationen zu Infektionserregern sowie den 
jeweiligen Krankheitsbildern, Übertragungswegen 
und Schutzmöglichkeiten.

Erhältlich in Deutsch, Türkisch, Russisch, 
Französisch, Englisch und Arabisch!

„Geht ganz einfach: Richtig 
Hände  waschen!“ 

Das Plakat gibt Hinweise zum 
richtigen  Händewaschen.
(Plakat DIN A3, gefalzt auf DIN 
A4)

„Geht ganz einfach: Richtig 
niesen und  husten: Damit sich 
keiner ansteckt!“ 

Das Plakat gibt Hinweise zum 
richtigen Verhalten beim Husten 
und  Niesen.
(Plakat DIN A3, gefalzt 
auf DIN A4)
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Hygieneaufklärung

Für Erwachsene

Downloadangebot

Leporello „Geht ganz einfach: 
Richtig  Hände waschen und richtig 
 Husten und Niesen!“ 

Hinweise zum richtigen 
Infektions schutzverhalten.
(Leporello, DIN A7)

BZgA-Medienangebot zum 
Infektionsschutz 
(Impfen und Hygiene) 
Produktneutrale Aufklärung für Kinder und Erwachsene

Noch mehr Medien zum Thema Impfen fi nden Sie in unserer 
Datenbank: www.impfen-info.de/mediendatenbank

Für weitere Informationen, Grafi ken und Filme zum Infektionsschutz 
besuchen Sie www.infektionsschutz.de

BZGA-14-02058_Medienübersicht_Impfen.indd   1-2 13.03.14   09:20
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Bestell- und Versandbedingungen für die Medien der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

Hinweis: Sie müssen zur Bestellung an die von Ihnen ange-
gebene Lieferanschrift berechtigt sein! Es ist nicht gestattet, 
Bestellungen in fremdem Namen/an fremde Adressen auf-
zugeben. Bitte bestellen Sie nur für sich selbst bzw. für Ihre 
berufliche Tätigkeit. Bei Bestellungen in fremden Namen, 
die ohne Wissen des Empfängers aufgegeben werden, wer-
den die übermittelten Daten zur Aufklärung der Fälle sowie 
zur Abwehr weiterer Fälle genutzt und es wird ggf. Anzeige 
erstattet. Dies kann zivil- und strafrechtliche Konsequenzen 
nach sich ziehen. Bitte lesen Sie dazu auch unsere Daten-
schutzerklärung unter www.bzga.de/datenschutz/.

1. Medien/Preise
Die Abgabe der Informationsmaterialien der Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) erfolgt innerhalb der 
Bundesrepublik Deutschland in der Regel kostenlos. Für 
einige Medien und Medienpakete wird eine Schutzgebühr 
erhoben. Darauf wird in den Medienübersichten und im 
BZgA-Online-Bestellsystem ggf. jeweils deutlich hingewie-
sen. Versandkosten werden im Regelfall nicht erhoben.

Wenn Sie von außerhalb der Bundesrepublik Deutschland 
bestellen möchten gelten unsere gesonderten Auslands
bestellbedingungen, die Sie unter www.bzga.de/infomateria-
lien/bestellbedingungen-ausland/ abfrufen können.

Hinweis zu audiovisuellen Medien (VHS-Kassette,  
Audio-CD, CD-ROM, DVD usw.)

Das auf den audiovisuellen Medien enthaltene Programm 
(einschließlich der Musik) und deren Ausstattung sind urhe-
berrechtlich geschützt. Diese Medien sind ausschließlich 
zur Vorführung für nicht gewerbliche Zwecke im privaten 
Bereich lizenziert. Alle weiteren Rechte sind dem Lizenzge-
ber vorbehalten. Ein Weiterverkauf ist nicht zulässig!

2. Bestellungen
Auf unserer Internetseite können Sie Ihre Bestellung über 
das Online-Bestellsystem unter www.bzga.de/infoma-
terialien/ aufgeben. Eine Anleitung zur Bedienung des 
BZgA-Online-Bestellsystems finden Sie unter www.bzga.de/
infomaterialien/hilfe-zum-bestellsystem/.
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Alternativ stehen Ihnen die folgenden Bestellwege offen: 
  •  per Post an:	 BZgA, 50819 Köln 
  •  per Fax an:	 02 21 / 8 99 22 57 
  •  per E-Mail an:	 order@bzga.de

Telefonische Bestellungen sind leider nicht möglich.

Bei Anforderung größerer Mengen (d.h. für private Zwecke: 
insgesamt mehr als 10 Exemplare von einem und/oder meh-
reren Artikeln bzw. bei Bestellungen von Multiplikatoren: ins-
gesamt mehr als 100 Exemplare von einem und/oder mehre-
ren Artikeln) wird um eine Begründung gebeten. Dazu ist im 
Bestellsystem ein eigenes Textfeld eingerichtet. Einige Mate-
rialien können außerdem nur von Multiplikatoren (Behör-
den, Beratungsstellen, Schulen usw.) und/oder von Fach-
kräften der Gesundheitsprävention (Ärzte, Pflegepersonal, 
Berater/-Innen usw.) bestellt werden. Darauf wird bei den 
betreffenden Artikeln hingewiesen. Diese Artikel sind nur 
unter Angabe der Institutsanschrift oder einem Hinweis im 
Begründungsfeld zu bestellen. Bei fehlender Begründung 
für größere Mengen und/oder Materialien für Multiplikato-
ren wird die Bestellung ohne Rückfrage gekürzt. Unabhängig 
von der Begründung bleiben Mengenkürzungen grundsätz-
lich vorbehalten.

Bitte geben Sie im dafür vorgesehenen Feld im Bestellsys-
tem unbedingt eine gültige E-Mail-Adresse an. Bei Angabe 
einer ungültigen E-Mail-Adresse kann die Bestellung leider 
nicht ausgeführt werden.

3. Lieferung und Lieferzeiten
Die Lieferverfügbarkeit unserer Informationsmaterialien wird 
Ihnen vom Bestellsystem angezeigt.

Bitte richten Sie sich auf eine Bearbeitungs- und Lieferzeit 
von etwa 5–7 Werktagen ein. Falls Sie die bestellten Materi-
alien bis zu einem bestimmten Termin benötigen, geben Sie 
diesen bitte in der Maske zur Adresseneingabe im Begrün-
dungsfeld mit an. Wir sind bemüht, den gewünschten Termin 
einzuhalten, dies kann jedoch nicht garantiert werden.

Hinweis für Großbesteller: Ab einem Transportgewicht von 
über 100 kg erfolgt die Anlieferung auf Paletten per Spe-
dition. Das Gesamtgewicht der Bestellung wird Ihnen vom 
Bestellsystem angezeigt. Grundsätzlich liefert die Spedition 
nur bis zur Hauseingangstür. Sollen die bestellten Materia-
lien z. B. in ein höheres Stockwerk oder in einen nach hin-
ten gelegenen Raum geliefert werden, so muß dies geson-
dert beauftragt werden. Dadurch entstehen Zusatzkosten, 
die vom Besteller zu tragen sind.
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Die Versendung unserer Informationsmaterialien erfolgt 
durch die von uns beauftragte Distributionsfirma „PVS DVG 
– Vertriebsgesellschaft GmbH“.

In der Zeit der Sommerferien können leider keine Bestellun-
gen an Schuladressen ausgeliefert werden. Wenn Sie wäh-
rend der Ferienzeit Ihres Bundeslandes eine Schulbestel-
lung an Ihre Privatanschrift aufgeben möchten geben Sie 
an, dass es sich um eine Schulbestellung handelt und bei 
welcher Schule Sie tätig sind. Alle Bestellungen, die in der 
Ferienzeit Ihres Bundeslandes unter einer Schulanschrift 
eingehen werden gesammelt und erst nach Schulbeginn 
ausgeliefert.

4. Rücksendungen
Die kostenlosen Informationsmaterialien sind grundsätz-
lich zum Verbleib beim Besteller bestimmt. Ein Widerrufs-
recht besteht insoweit nicht. Kostenpflichtige Informations-
materialien können innerhalb der gesetzlichen Widerrufs-
fristen zurückgesandt werden (siehe Widerrufsbelehrung 
unter www.bzga.de/infomaterialien/bestellbedingungen/). 
Sie tragen die unmittelbaren Kosten der Rücksendung der 
Materialien.

5. Widerrufsbelehrung für Verbraucher im Sinne des § 13 
BGB (gültig bei Bestellung kostenpflichtiger Materialien)

Widerrufsrecht

Sie haben das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angabe 
von Gründen diesen Vertrag zu widerrufen. Die Widerrufs-
frist beträgt vierzehn Tage ab dem Tag, an dem Sie oder ein 
von Ihnen benannter Dritter, der nicht der Beförderer ist, die 
Materialien in Besitz genommen haben bzw. hat.

Um Ihr Widerrufsrecht auszuüben, müssen Sie uns mittels 
einer eindeutigen Erklärung (z. B. ein mit der Post versand-
ter Brief, Telefax oder E-Mail) über Ihren Entschluss, die-
sen Vertrag zu widerrufen, informieren. Sie können dazu 
das Muster-Widerrufsformular unter www.bzga.de/pdf.
php?id=1073c787e4332c7178c65103f3350eb5 verwenden, 
das jedoch nicht vorgeschrieben ist. Wenn Sie das Mus-
ter-Widerrufsformular nicht nutzen möchten, richten Sie 
Ihren Widerruf bitte in beliebiger Form unter Angabe der Lie-
feranschrift (die Anschrift, die Sie bei der Bestellung ange-
geben haben), der betreffenden Materialien und – wenn 
bekannt – der Auftragsnummer an:
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Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
50819 Köln 
E-Mail: order@bzga.de 
Telefax: 0221/8992-257  Telefon: 0221/8992-0

Zur Wahrung der Widerrufsfrist reicht es aus, dass Sie 
die Mitteilung über die Ausübung des Widerrufsrechts vor 
Ablauf der Widerrufsfrist absenden.

Wenn Sie diesen Vertrag widerrufen, haben wir Ihnen alle 
Zahlungen, die wir von Ihnen erhalten haben, unverzüglich 
und spätestens binnen vierzehn Tagen ab dem Tag zurück-
zuzahlen, an dem die Mitteilung über Ihren Widerruf dieses 
Vertrages bei uns eingegangen ist. Für diese Rückzahlung 
verwenden wir dasselbe Zahlungsmittel, dass Sie bei der 
ursprünglichen Transaktion eingesetzt haben, es sei denn, 
mit Ihnen wurde ausdrücklich etwas anderes vereinbart; in 
keinem Fall werden Ihnen wegen dieser Rückzahlung Ent-
gelte berechnet. Wir können die Rückzahlung verweigern, 
bis wir die Materialien wieder zurückerhalten haben oder bis 
Sie den Nachweis erbracht haben, dass Sie die Materialien 
zurückgesandt haben, je nachdem, welches der frühere Zeit-
punkt ist.

Sie haben die Materialien unverzüglich und in jedem Fall 
spätestens binnen vierzehn Tagen ab dem Tag, an dem Sie 
uns über den Widerruf dieses Vertrages unterrichten, an 
unseren Versanddienstleister

PVS DVG – Vertriebsgesellschaft GmbH 
Retourenabteilung 
Birkenmaarstraße 8 
53340 Meckenheim 
 
Telefax: 02225 926-160 
E-Mail: kundenbetreuung@dvg-ff.com

zurückzusenden oder zu übergeben. Die Frist ist gewahrt, 
wenn Sie die Materialien vor Ablauf der Frist von vierzehn 
Tagen absenden. 

Sie tragen die unmittelbaren Kosten der Rücksendung der 
Materialien.

Sie müssen für einen etwaigen Wertverlust der Materia-
lien nur aufkommen, wenn dieser Wertverlust auf einen zur 
Prüfung der Beschaffenheit, Eigenschaften und Funktions-
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weise der Materialien nicht notwendigen Umgang mit ihnen 
zurückzuführen ist.

– Ende der Widerrufsbelehrung –

6. Lieferungen außerhalb der Bundesrepublik 
Deutschland
Bitte beachten Sie die gesonderten Auslandsbestell-
bedingungen unter www.bzga.de/infomaterialien/
bestellbedingungen-ausland/!

7. Bestellungen von Parteien/politischen Organisationen
Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 2. März 
1977 hat die Aufgabe der Bundesregierung betont, den Bür-
ger über ihre Arbeit zu unterrichten, ihm die Grundlagen und 
Zielvorstellungen der Regierungspolitik darzulegen und ihn 
über seine Rechte und Pflichten zu informieren. Gleichzeitig 
hat es die Grenzen für diese staatliche Öffentlichkeitsarbeit 
aufgezeigt, die sich vor allem aus dem Verbot des parteier-
greifenden Einwirkens auf den Wahlkampf ergeben. Die Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung bittet deshalb, 
die nachfolgenden Grundsätze sorgfältig zu beachten:

Während der 5-monatigen Vorwahlzeiten in Bund und 
Ländern gilt:
Informationsmaterial der Bundesregierung darf von Parteien, 
Mandatsträgern und Wahlbewerbern sowie sie bei der Wahl 
unterstützenden Organisationen oder Gruppen nur zur Infor-
mation der eigenen Mitglieder, jedoch nicht an Dritte, verteilt 
werden.

Außerhalb der 5-monatigen Vorwahlzeiten in Bund und 
Ländern gilt:
Informationsmaterial der Bundesregierung darf verteilt wer-
den, wenn dies nicht als Parteinahme der Bundesregierung 
zugunsten politischer Parteien, Mandatsträger oder Wahlbe-
werber verstanden werden kann. Zulässig ist daher die Ver-
teilung an Informationsständen auch von Parteien, wenn 
diese auf kurze Dauer eingerichtet sind und sich mit konkre-
ten Sachthemen befassen, zu denen Publikationen der Bun-
desregierung neben dem übrigen angebotenen Informati-
onsmaterial einen Beitrag für sachbezogene Unterrichtung 
leisten.

Verbote
Informationsmaterial darf nicht zu einer nach 1. oder 2. 
unzulässigen Verwendung weitergegeben werden. Es darf zu 
keiner Zeit verändert oder mit Aufdrucken, Aufklebern oder 
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Begleittexten versehen werden, die Hinweise auf Partei oder 
Mandat enthalten, und auch nicht in anderer Weise zu Wer-
bezwecken verteilt werden. Diese Regelungen sind unab-
hängig davon, wann und auf welchem Weg der Empfänger 
das Informationsmaterial erhalten hat, und auch unabhängig 
von dessen Inhalt, Aufmachung und Anzahl. Es wird auch 
darauf hingewiesen, daß das Publikationsmaterial nicht zum 
Verkauf bestimmt ist.

8. Bestellungen von kommerziellen Unternehmen
Die mit öffentlichen Mitteln hergestellten Medien und Materi-
alien der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung dür-
fen grundsätzlich nicht für Werbezwecke eingesetzt werden, 
weder direkt noch indirekt. Das bedeutet, daß Sie die Bro-
schüren weder in Verkaufsgesprächen verwenden, noch mit 
Stempel oder einem Aufkleber versehen oder Beilagen einle-
gen dürfen, sondern nur zur neutralen Information Ihrer Kun-
den an geeigneter Stelle zur kostenlosen Mitnahme ausle-
gen dürfen. 

9. Datenschutz
Ihre Adresse wird elektronisch erfasst und bis zur vollstän-
digen Abwicklung der Bestellung gespeichert. Die BZgA 
hat mit der Durchführung der Bestell- und Versandabwick-
lung ein externes Versandunternehmen beauftragt. Ihre 
Daten werden ausschließlich zum Zwecke der Bestellab-
wicklung an dieses Unternehmen weitergegeben. Es erfolgt 
weder von Seiten der BZgA noch von Seiten des beauftrag-
ten Versandunternehmens eine Weitergabe Ihrer Daten an 
Dritte. (siehe auch: Datenschutzerklärung unter www.bzga.
de/datenschutz/)

10. Mit einer Bestellung von Materialien erkennen Sie 
diese Bestell- und Versandbedingungen an.
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Internet:

www.bzga.de

www.kinderstarkmachen.de

www.rauch-frei.info

www.rauchfrei-info.de

www.null-alkohol-voll-power.de

www.drugcom.de

www.kindergesundheit-info.de

www.check-dein-spiel.de

www.spielen-mit-verantwortung.de

www.ins-netz-gehen.de

www.kenn-dein-limit.de

www.kenn-dein-limit.info

www.alkoholfrei-sport-geniessen.de

BZgA-Telefonberatung zur Suchtprävention:
 02 21-89 20 31

BZgA-Telefonberatung zur Rauchentwöhnung:
08 00 -8 31 31 31*

* (kostenfreie Servicenummer)

BZgA-Telefonberatung zur Glücksspielsucht:
08 00-1 37 27 00 (kostenfrei und anonym)

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), 50819 Köln


